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1. Einleitung 

Seitdem die ersten nationalen Bildungssysteme im neunzehnten Jahrhundert 
entstanden sind, befinden sie sich konstant im Wandel. Dieser ergibt sich unter 
anderem aus den sich im Laufe der Zeit ändernden politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Zusammenhängen. Von wesentlicher Bedeutung sind in die-
sem Wandlungsprozess die Bezugnahmen auf bildungspolitische Ideen und 
Konzepte aus jeweils anderen Bildungssystemen (vgl. Phillips, 2000; Waldow, 
2017). Derartige „Referenzgesellschaften“ (Bendix, 1978, S. 292; zitiert nach 
Waldow, 2016) sind im Rahmen der vorliegenden Studie einzelne Länder (inkl. 
Landesgebiete), transnationale Regionen und internationale Organisationen, 
auf die sich in bildungspolitischen Debatten bzw. im Prozess der Politikgestal-
tung bezogen werden. Es lassen sich positive und negative Referenzen unter-
scheiden, und zwar akzeptierende oder ablehnende Haltungen gegenüber den 
beobachteten Erfahrungen aus anderen Gesellschaften (vgl. Waldow, 2019). 
Solche Referenzen werden in den Debatten um Bildungsreformen genutzt, um 
die Einführung bzw. die Beschleunigung der bevorzugten Reformagenden zu 
legitimieren und konkurrierende Gesetzgebungen sowie Diskurse zu delegiti-
mieren (vgl. Steiner-Khamsi, 2004; Steiner-Khamsi & Waldow, 2018; Waldow 
et al., 2014).  

Was ein Land, eine transnationale Region oder eine internationale Organi-
sation zur Referenzgesellschaft macht, bildet eine der Kernfragen der bisherigen 
Forschungen zu bildungspolitischen Reformen und Debatten. Unterschiedliche 
Faktoren wurden bereits identifiziert, die einen Einfluss auf die Wahrnehmung 
und Konstruktion der Referenzgesellschaften haben. Dies sind beispielweise 
internationale machtpolitische Verhältnisse (vgl. Zymek, 1975, S. 345), wirt-
schaftliche Entwicklung, militärische Stärke, wahrgenommene kulturelle Nähe 
und Ferne (vgl. Waldow, 2010) sowie existierende (trans-)nationale Stereotype 
(vgl. Waldow, 2016). Im Zeitalter der Globalisierung, vor allem mit der weitrei-
chenden Verbreitung der Internationalen Large-Scale-Assessments (ILSAs) im 
Bildungsbereich, sind die ILSAs-Ergebnisse der teilnehmenden Länder und 
Regionen ein wichtiges Kriterium zum Framing von Referenzgesellschaften 
geworden (vgl. Lingard et al., 2013; Steiner-Khamsi, 2003, 2010). In bildungs-
politischen Debatten wird oft auf Organisationen, die solche internationalen 
Vergleichsstudien durchführen, verwiesen (vgl. Santos, 2022; Santos & Kauko, 
2020; Sivesind, 2019). Beispiele sind die Organisation for Economic Co-opera-
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tion and Development (OECD) oder die International Association for the Eva-
luation of Educational Achievement (IEA). 

Unter anderem wird das Programme for International Student Assessment 
(PISA) der OECD als eine der einflussreichsten Studien wahrgenommen, die 
sich in den bildungspolitischen Debatten innerhalb zahlreicher Länder auf die 
Auswahl und Konstruktion der Referenzgesellschaften auswirken (vgl. Baird et 
al., 2016; Grek, 2009; Morris, 2015; Sellar & Lingard, 2013; Takayama, 2012). 
Deutschland und das chinesische Festland haben beide an PISA teilgenommen, 
was heftige Diskussionen innerhalb beider Länder zum jeweiligen Schulsystem 
auslöste. Ein sogenannter „PISA-Schock“ (Tan, 2017; Waldow, 2009) ließ sich 
in beiden Diskursen beobachten, der allerdings jeweils mit unterschiedlichem 
Hintergrund und auf unterschiedliche Weise erfolgte. 

Aus verschiedenen Gründen haben sich die meisten Bundesländer Deutsch-
lands vor einer Beteiligung an ILSAs in den 1970er und 80er Jahren zurück-
gehalten (vgl. Lundahl & Waldow, 2009; van Ackeren et al., 2015, S. 134–135). 
Nach dieser langen Abwesenheit bei internationalen Vergleichsstudien hat 
Deutschland erst in den späteren 1990er Jahren erneut an der Third Inter-
national Mathematics and Science Study teilgenommen, deren Ergebnisse je-
doch kein großes Echo in der Öffentlichkeit ausgelöst haben (vgl. van Ackeren 
et al., 2015, S. 134–135). Danach hat das unterdurchschnittliche Abschneiden 
deutscher 15-Jähriger bei der ersten PISA-Auswertung im Jahr 2000 zum PISA-
Schock1 in den öffentlichen und bildungspolitischen Diskussionen geführt (vgl. 
Tillmann et al., 2008, S. 19). Festlandchina beteiligt sich erst seit dem Jahr 2009 
an der PISA-Studie, obwohl einige chinesische Regionen wie Hongkong und 
Macau bereits an vorherigen Runden teilgenommen hatten (vgl. OECD, 2004, 
S. 22). Als Shanghai, als die einzige Vertretung des chinesischen Festlandes, den 
ersten Rang bei PISA 2009 und 2012 belegte (vgl. OECD, 2010, S. 15), löste dies 
einerseits einen großen Schock auf globaler Ebene aus (vgl. Tan, 2017; Y. Zhao, 
2010).2 Andererseits hat es auch unmittelbar zu einer „reflektierten, maßvollen 
und selbstkritischen“ (Tan, 2017; eigene Übersetzung) Diskussion über die 
Bildungsreformen in Shanghai sowie in ganz China geführt (vgl. J. Lu, 2011a). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der PISA-Schock in Deutschland 
durch unerwartet schlechte PISA-Ergebnisse verursacht wurde und zu dement-
sprechend enttäuschten bzw. beschämten Emotionen führte, während der 

                                                                 
1 In der Literatur und in den Daten häufig wiederkehrende Ausdrücke werden in dieser 

Arbeit durch Kursivierungen markiert. Die Distanzierungen (z. B. ‚Kolonialmacht‘) werden 
in einfachen Anführungszeichen aufgeführt, so wie die ‚Referenzgesellschaften‘ (z. B. ‚der 
Westen‘) in beiden Mediendiskursen. Zitate werden wie gewöhnlich in doppelten Anfüh-
rungszeichen aufgeführt. Hervorhebungen werden fettgedruckt. 

2 Diese Beobachtung beruft sich in der Tat meist auf die medialen Berichterstattungen über 
Shanghaier PISA-Erfolge in ‚westlichen‘ Ländern. 
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PISA-Schock im chinesischen Fall aus den unerwartet guten Ergebnissen von 
Shanghaier Schüler*innen resultierte und von einem Gefühl der Überraschung 
geprägt wurde. Ähnlich ist aber, dass es in beiden Fällen zu einer tiefgreifenden 
Reflexion über die eigenen Bildungssysteme kam. In diesem Prozess wurden 
maßgebliche Referenzen auf andere Länder (inkl. Landesgebiete), transnationa-
le Regionen und internationale Organisationen in den Diskussionen beider 
Länder vorgenommen. Inwiefern sich solche Referenzen zwischen den beiden 
Diskursen voneinander unterscheiden, oder einander ähneln, ist vor diesem 
Hintergrund ein wichtiger Ausgangspunkt der vorliegenden Studie. 

1.1 Fragestellungen der vorliegenden Studie 

Die untersuchungsleitenden Forschungsfragen der Arbeit lauten: Inwieweit 
unterscheiden bzw. ähneln sich die Mediendiskurse Deutschlands und Fest-
landchinas zur Wahrnehmung und Konstruktion von bildungspolitischen Refe-
renzgesellschaften infolge der PISA-Studien? Wie lassen sich diese Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten verstehen? 

Daraus sind folgende Teilfragen abzuleiten: 

I. Welche Referenzgesellschaften und welche Aspekte der jeweiligen Refe-
renzgesellschaften werden in den Mediendiskursen beider Länder wahrge-
nommen? 

II. Inwieweit unterscheidet bzw. ähnelt sich die Konstruktion der referen-
tiellen Rollen unterschiedlicher Gesellschaften sowie ihren unterschied-
lichen Aspekten in beiden Mediendiskursen? 

III. Wie lassen sich die Unterschiede und Gemeinsamkeiten verstehen? 

Angesichts des aktuellen Forschungsstands ist zu sehen, dass sich die „Referenz 
als Projektion“ (Waldow, 2019b) als ein wirksamer theoretischer Erklärungsan-
satz für die unterschiedlichen Phänomene von Referenzgesellschaften eignet. Er 
entstand ursprünglich aus empirischen Untersuchungen der medialen Bericht-
erstattungen in Deutschland zu PISA (Waldow, 2010, 2016, 2017) und wurde 
im Anschluss in diversen Kontexten angewandt, z. B. in Australien (Lingard & 
Sellar, 2019), Südkorea (Takayama et al., 2013; Waldow et al., 2014), Chile (Par-
cerisa & Verger, 2019), Shanghai (Reyes & Tan, 2019) und Singapur (Christen-
sen, 2019). Dabei wurde die postkoloniale3 Perspektive jedoch oft vernachläs-

                                                                 
3 In der Literatur wird auch „postkolonialistisch“ benutzt, z. B. bei Sturm-Trigonakis (2019). 

Angelehnt an die sehr häufig zitierten deutschen Forschungen zu Postkolonialismus, z. B. 
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sigt, obwohl sie weiterhin eine vorherrschende Rolle in der Gestaltung und 
Weiterführung der nationalen und transnationalen Stereotype spielt (vgl. Silova 
et al., 2020; Takayama, 2017, 2018; You, 2020). Deutschland und China befan-
den sich im Prozess der Kolonisation des 19. und 20. Jahrhunderts jeweils auf 
der Seite der ‚Kolonialmacht‘ bzw. der ‚(Halb-)Kolonie‘ (vgl. Leutner & Mühl-
hahn, 1997, S. 35–52). In neuerer Zeit hat sich die Situation aufgrund des wirt-
schaftlichen Aufschwungs und ansteigenden Interesses am internationalen 
politischen Einfluss Festlandchinas stark verändert (vgl. Antwi-Boateng, 2017; 
Mignolo, 2011b). Vor diesem Hintergrund ist es von noch größerer Bedeutung, 
die neue Konstellation der Machtverhältnisse aus einer postkolonialen Per-
spektive in den Blick zu nehmen. In der vorliegenden Arbeit wird somit ein 
systematischer Vergleich zwischen deutschen und chinesischen Mediendiskur-
sen zu bildungspolitischen Referenzgesellschaften durchgeführt, wobei der 
Projektionsansatz unter besonderer Berücksichtigung der postkolonialen Per-
spektive als theoretische Grundlage dient. 

Der Mediendiskurs wird dabei als Beobachtungsarena genutzt, da die Mas-
senmedien heutzutage einerseits der Konstruktion der sozialen Realität und 
andererseits auch der öffentlichen Meinungsbildung dienen (vgl. Saraisky, 
2016; Scheufele, 1999). Trotz der Tatsache, dass soziale Medien in den letzten 
Jahrzehnten an Bedeutung gewinnen, spielen die Qualitätsprintmedien sowohl 
in Deutschland als auch in Festlandchina immer noch eine leitende Rolle bei 
der öffentlichen Kommunikation (vgl. Die Zeitung, 2021; The Paper, 2020b). 
Des Weiteren besteht ein einfacher Zugang durch Online-Angebote der Zei-
tungen und es ist eine zuverlässige Qualität der Berichterstattungen gegeben. 
Deshalb werden in dieser Studie die Qualitätszeitungen als Quellmaterial he-
rangezogen. Sie werden mit Hilfe qualitativer Methoden untersucht, wobei die 
induktive Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) und die Frameanalyse nach 
Matthes (2014) kombiniert werden. 

1.2 Zentrale Befunde und Mehrwert der Arbeit 

Die Ergebnisse der empirischen Untersuchung zeigen, dass das eigene Bil-
dungssystem im deutschen Mediendiskurs zu PISA mehrheitlich als ‚leistungs-
schwach‘ und im chinesischen Mediendiskurs zu PISA mehrheitlich als ‚leis-
tungsstark‘ wahrgenommen wird. In Bezug auf fremde Bildungssysteme zeigt 
sich, dass die PISA-Ergebnisse nicht der einzige Einflussfaktor sind, der be-
stimmt, ob auf eine Gesellschaft positiv oder negativ referenziert wird. Identifi-

                                                                 
Castro Varela und Dhawan (2020) sowie Kerner (2012), wird „postkolonial“ in dieser Ar-
beit angewandt. 
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ziert werden noch weitere Faktoren, wie z. B. die vorexistierenden (trans-)na-
tionalen Stereotype, die geographische Nähe, die wirtschaftlichen Verhältnisse, 
die wahrgenommene kulturelle Nähe sowie die Machtposition im internatio-
nalen Diskurs. Aus der Perspektive des Framings von einzelnen Nationalstaaten 
übergreifenden Regionen lässt sich beobachten, dass eine starke Dichotomisie-
rung zwischen ‚den westlichen Ländern‘ und ‚(Ost-)Asien‘ in den beiden Me-
diendiskursen existiert. Unterschiedlich ist, dass eine einheitliche Ablehnung 
der Erfahrungen aus ‚(Ost-)Asien‘ im deutschen Mediendiskurs herrscht, wäh-
rend gemäß den chinesischen Medien ein gegenseitiges Lernen zwischen den 
‚asiatischen‘ und ‚westlichen‘ Bildungstraditionen stattfinden soll. Im deutschen 
Fall wird die Referenz auf internationale Organisationen häufiger zur Skandali-
sierung eigener Probleme genutzt. Im chinesischen Fall werden positive Aner-
kennungen der internationalen Organisationen häufiger referenziert, um zur 
Glorifizierung des Shanghaier Erfolgs beizutragen.  

Aus einer postkolonialen Perspektive lässt sich zusammenfassen, dass beide 
Diskussionen durch eine Ambivalenz gekennzeichnet sind: In den deutschen 
Diskussionen um ‚(Ost-)Asien‘ wird z. B. einerseits vor dem Verlust der eige-
nen zukünftigen Wettbewerbsfähigkeit gewarnt; andererseits spiegeln sie eine 
diskursive Überlegenheit der ‚westlichen‘ Bildungskultur wider. Im chinesi-
schen Diskurs wird zum einen die ‚westlich-zentrierte‘ Stereotypisierung der 
‚asiatischen‘ Bildung als ‚traditionell konfuzianistisch‘ übernommen, zum ande-
ren aber versucht, die Überlegenheit des eigenen Bildungssystems über andere 
zu legitimieren. 

Der Mehrwert dieser empirischen Erkenntnisse besteht erstens darin, dass 
die Übertragbarkeit des Projektionsansatzes in der Erklärung der bildungspoli-
tischen Referenzgesellschaften in einem ‚nicht-westlichen‘ Kontext überprüft 
wird. Zweitens wird dieses theoretische Erklärungsmuster durch die vorlie-
gende Arbeit um eine postkoloniale Perspektive erweitert, aus der die Stereoty-
pisierung der eigenen und fremden Bildungssysteme in bildungspolitischen 
Debatten besser zu verstehen ist. Der Vergleich zwischen den deutschen und 
chinesischen Mediendiskursen zeigt drittens, dass eine diskursive Weltordnung 
von ‚kolonialer‘ Überlegenheit und Dominanz nicht nur fortbesteht, sondern 
auch reproduziert wird. Die vorliegende Studie widmet sich zuletzt nicht nur 
einer Betrachtung der einzelnen Bildungssysteme als Referenzgesellschaften, 
sondern auch der Rezeption bestimmter Ländergruppe als transnationale Refe-
renzgregionen. Die Einführung der sozio-psychischen Begriffe „In-Groups“ 
und „Out-Groups“ bietet eine neue theoretische Perspektive für die Analyse der 
Auto- und Heterostereotype, die in der diskursiven Fortführung und Repro-
duktion einer postkolonialen Weltordnung zur Selbstvergewisserung dienen 
können.  
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1.3 Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in sieben Kapitel: Im Anschluss an diese 
kurze Einleitung in die Fragestellung der Forschung und zentrale Befunde wird 
zunächst die Verwendung der wichtigsten Begriffe unter Anlehnung an die 
existierende Literatur in Rahmen dieser Studie bestimmt (2.1). Danach folgt 
eine Zusammenfassung der bisherigen Forschungsliteratur zum Thema Refe-
renzgesellschaften, die in englischer, deutscher und chinesischer Sprache ver-
fasst wurden (2.2). Daraus werden Schlussfolgerungen für die Durchführung 
der nachfolgenden Untersuchung gezogen (2.3). 

Das dritte Kapitel widmet sich der Ausführung des theoretischen Orientie-
rungsansatzes der vorliegenden Studie. Nachdem der Ansatz der Referenz als 
Projektion skizziert wurde (3.1), werden die Thesen dieses Forschungsansatzes 
erläutert, die für die Analyse der deutschen und chinesischen Mediendiskurse 
zu Referenzgesellschaften im Gefolge von PISA von großer Relevanz sind (3.2). 
Die (trans-)nationalen Stereotype als entscheidende Einflussfaktoren für die 
Gestaltung der Bilder von Referenzgesellschaften in bildungspolitischen De-
batten werden danach aus der postkolonialen Perspektive dargestellt (3.3). 
Anschließend werden die Funktionen, die die Projektionen bzw. die Referenz-
gesellschaften in bildungspolitischen Debatten erfüllen können, dargelegt (3.4). 
Eine Zusammenfassung des theoretischen Orientierungsansatzes sowie Hinwei-
se für die Empirie finden sich im Abschnitt 3.5. 

Methodisch wird die vorliegende Arbeit als eine qualitativ-vergleichende 
Untersuchung konzipiert, die rekonstruktiv und sinnverstehend angelegt ist. 
Das Design des Vergleichs wird im vierten Kapitel vorgestellt: Dieses beginnt 
mit der Darstellung des Vergleichs als Methode (4.1). Danach folgt eine Vor-
stellung der Kontexte der zu vergleichenden Gegenstände, und zwar der Me-
diendiskurse Deutschlands und Festlandchinas, jeweils hinsichtlich der PISA-
Teilnahme und -ergebnisse, der Mediensysteme sowie der Stereotypisierung der 
Bildungssysteme in den beiden Ländern (4.2). Zum Schluss wird das tertium 
comprationis des Vergleichs – die Referenzgesellschaften und ihre Zusammen-
setzung in dieser Studie – näher betrachtet (4.3). Die Datenerhebung und -ana-
lyse wird dann im fünften Kapitel präsentiert. Für die Datenerhebung werden 
die Pilotstudie, die Auswahl der analysierten Zeitungen, die Festlegung des 
Zeitraums, die Suchbegriffe und Quellen sowie der endgültige Datenkorpus 
beschrieben (5.1). Im Abschnitt zur Datenanalyse werden die konkreten Schrit-
te der induktiven Kategorienbildung, der Frameanalyse, des Einsatzes der com-
putergestützten Programme sowie der Umgang mit unterschiedlichen Sprachen 
der Materialien dokumentiert (5.2). 

Die Ergebnisse der empirischen Untersuchung werden im sechsten Kapitel 
mit Hinsicht auf vier verschiedene Aspekte diskutiert, die in vier separaten 
Abschnitten betrachtet werden. Der erste Abschnitt stellt eine übersichtliche 
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Darstellung der deutschen und chinesischen medialen Berichterstattungen zu 
Referenzgesellschaften im Gefolge von PISA dar. Dabei werden nicht nur die 
zeitliche Entwicklung der Veröffentlichungen und die Autor*innenschaft der 
Zeitungsartikel als wichtige Hintergrundinformationen der Mediendiskurse 
erläutert. Eine Analyse der Überschriften aller untersuchten Zeitungsartikel 
wird auch durchgeführt, um einen ersten Einblick in die inhaltlichen Diskus-
sionen der medialen Berichterstattungen zu schaffen (6.1). Im zweiten Ab-
schnitt werden die Eigenbilder der deutschen und chinesischen Bildungssys-
teme in den jeweiligen Mediendiskursen mit Hilfe der Volltexte der Zeitungs-
artikel rekonstruiert. Dies erfolgt mit einer Analyse des Framings des eigenen 
Leistungsniveaus bei unterschiedlichen PISA-Runden und einer Analyse der 
wahrgenommenen Merkmale der eigenen Bildungssysteme (6.2). Auf dieser 
Basis werden im dritten Abschnitt die Referenzen auf externe Bildungssysteme, 
transnationale Regionen4 sowie internationale Organisationen erläutert. Die 
Referenzen auf die einzelnen Länder und Landesgebiete werden im Format von 
Weltkarten dargestellt. Das Framing der am häufigsten referenzierten Länder 
bzw. Landesgebiete wird ebenfalls analysiert. Hinsichtlich der Referenzen auf 
transnationale Regionen werden die Rolle der transnationalen Stereotype und 
die Verhältnisse zwischen unterschiedlichen Wahrnehmungen von In-Groups 
und Out-Groups in den Blick genommen (6.3). Im letzten Abschnitt werden 
die vier identifizierten Funktionen der Projektionen in beiden Kontexten der 
deutschen und chinesischen Mediendiskurse konkretisiert: (De-)Legitimierung 
von inländischen Bildungsagenden und Außenpolitik; Externalisierung eigener 
Probleme; Kontrolle über die unvorhersehbare Zukunft sowie die Positionie-
rung des eigenen Bildungssystems in der postkolonialen Weltgesellschaft (6.4). 
Um den Lesefluss zu erleichtern, wird zum Schluss jedes Abschnitts noch ein 
kurzes Zwischenfazit gezogen. 

Abschließend erfolgt eine Zusammenfassung der Gegenüberstellung der Re-
ferenzgesellschaften zwischen deutschen und chinesischen Mediendiskursen. 
Dabei werden sowohl die Gemeinsamkeiten als auch die Unterschiede erfasst 
(7.1). Danach werden die Limitationen der vorliegenden Arbeit und weiterer 
Forschungsbedarf verdeutlicht (7.2). Die Dissertation endet schließlich mit 
einer Kurzfassung der zentralen wissenschaftlichen Implikationen für die nach-
folgende Auseinandersetzung mit dem Thema Referenzgesellschaften, u. a. im 
Lichte des Postkolonialismus (7.3). 

 

                                                                 
4 Die transnationalen Regionen beziehen sich in dieser Arbeit auf die einzelne Nationalstaa-

ten übergreifende Regionen. 
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2 Begrifflichkeiten und Forschungsstand 

Die Begriffsdefinitionen erklären die Bedeutung eines Begriffs und bestimmen 
die Regeln der Anwendung dieses Begriffs im Rahmen der vorliegenden Unter-
suchung. Im Überblick zum Forschungsstand werden die bereits vorhandenen 
Forschungsergebnisse zum Forschungsthema wiedergegeben. Dadurch wird 
deutlich gemacht, an welche Thesen der existierenden Forschungen die vorlie-
gende Arbeit anknüpft und worin der eigene und neue Beitrag besteht. Beide 
bilden eine wichtige Grundlage für die Konzeption und Durchführung der 
gesamten Studie. In diesem Kapitel werden zunächst die zentralen Begriffe der 
vorliegenden Studie definiert (2.1). Danach folgt eine Zusammenfassung der 
relevanten Forschung zum Thema Referenzgesellschaften im Kontext des Bil-
dungstransfers (2.2). Am Ende wird dargelegt, was der aktuelle Forschungs-
stand in diesem Gebiet ist und inwieweit sich die nachfolgende Untersuchung 
darauf beziehen kann (2.3). 

2.1 Wichtige Begriffe 

Als zentrale Begriffe der vorliegenden Arbeit dienen Referenz (2.1.1), Referenz-
gesellschaften (2.1.2) und Stereotyp (2.1.3). Sie werden im Folgenden unter 
Verweis auf die existierende Forschung und in Bezug auf die pragmatische 
Anwendung in der Empirie der Untersuchung definiert. 

2.1.1 Referenz 

Der Begriff Referenz (von lat. referre „zurücktragen“) lässt sich auf die makro-
soziologischen Arbeiten von Reinhard Bendix (1978) zurückführen. Bendix 
zufolge beziehen sich Referenzen im Kontext der bildungspolitischen Debat-
ten auf die Reaktionen der Beteiligten auf „the values and institutions of 
another country“ (Bendix, 1978, S. 292), wobei Ideen und Handlungen aus 
ihrem eigenen Land als Ausgangspunkt fungieren (vgl. Waldow, 2016). Die 
Reaktionen können sowohl „accepting“ als auch „rejecting“ sein (Waldow, 
2019b). Deswegen lässt sich zwischen positiven und negativen Referenzen un-
terscheiden (vgl. Waldow, 2016, 2017, 2019b). Positive Referenzen implizieren 
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eine annehmende Einstellung zu präsentierten Bildungsagenden und -diskur-
sen aus anderen Kontexten, während negative Referenzen eine abweisende 
Position in den Handlungen der bildungspolitischen Beteiligten bei der Wahr-
nehmung der Bildungserfahrungen aus anderen Kontexten mit sich bringen 
(s. a. 3.2.3). 

Referenz muss jedoch von Transfer unterschieden werden. Nach Waldow 
(2016) können Referenz und Transfer in folgenden Konstellationen auftreten: 
1) Gemeinsam treten sie klassischerweise unter der Bezeichnung „borrowing“ 
vom untersuchten Fall auf (vgl. Steiner-Khamsi & Quist, 2000); 2) Transfer 
kann stattfinden, ohne dass dabei eine Referenz vorgenommen wird, was als 
„undeclared borrowing“ oder „silent borrowing“ bezeichnet wird (Waldow, 
2009a); 3) Referenz kann sich auch vollziehen, ohne dass tatsächlich etwas 
transferiert wird. Dies betrifft sowohl positive als auch negative Referenzen. 
Positive Referenzen können genutzt werden, um nur eigene Bildungsvorstel-
lungen zu legitimieren und keine Erfahrung aus externen Kontexten tatsächlich 
in den eigenen zu übertragen (vgl. Steiner-Khamsi, 2016; You & Morris, 2016). 
Dies wird von David Phillips und Kimberly Ochs (2004) auch als „phoney 
borrowing“ benannt. Negative Referenz kann eingesetzt werden, um Transfer 
zu verhindern und möglichweise positive Referenzen plausibler erscheinen zu 
lassen (vgl. Waldow, 2016). 

Nicht zuletzt ist zu betonen, dass es nicht nur Referenzen auf andere gibt, 
sondern auch Referenzen auf sich selbst, z. B. auf die eigene Geschichte (vgl. 
Caruso, 2020) und eigene ILSAs-Ergebnisse (vgl. Reyes & Tan, 2019). Selbstre-
ferenz kann stattfinden, indem Referenz auf die Wahrnehmung, Bewertung 
sowie Repräsentation des eigenen Bildungssystems durch andere (d. h. 
Fremdreferenz) vorgenommen wird (s. 3.2.2 und 6.2.2). Zudem wird in der 
bisherigen Forschung meist über Referenz diskutiert, und zwar über die in 
Erscheinung tretenden Reaktionen auf sich selbst oder auf andere. Zugleich 
sollte aber auch „Nicht-Referenz“ (Waldow, 2017) untersucht werden. Anders 
als negative Referenz, bei der etwas auf eine negative Art präsentiert wird, be-
deutet Nicht-Referenz keine Thematisierung bzw. das fehlende Erscheinen 
bestimmter Länder oder Regionen in bildungspolitischen Debatten (s. 3.2.4 und 
6.3.1). 

2.1.2 Referenzgesellschaft 

Unter Anlehnung an Robert Mertons „reference groups“ (Bendix, 1967, S. 334) 
definierte Bendix den Begriff „reference society“ als einen Modelstaat, auf den 
man Referenz vornimmt (vgl. Bendix, 1978, S. 292; zitiert nach Waldow, 2016, 
S. 405–406). Waldow weist zudem darauf hin, dass es sich bei Referenzgesell-
schaften auch um Gruppen von mehreren Nationalstaaten handeln kann, die 
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als ähnlich angesehen werden, oder um transnationale Regionen bzw. Teile der 
Regionen, die als kulturell homogen wahrgenommen werden (vgl. Waldow, 
2019b). Beispielsweise werden ‚der Westen‘, ‚Skandinavien‘, ‚Asien‘ bzw. ‚Ost-
asien‘ in bildungspolitischen Debatten als Referenzgesellschaften herangezogen 
(s. 6.3.3). Darüber hinaus kann Referenz auf eine spezifische Region innerhalb 
eines Landes bzw. Bildungssystems vorgenommen werden, z. B. wird ‚Shanghai‘ 
– als der erste Vertreter Festlandchinas bei der PISA-Studie – sowohl innerhalb 
als auch außerhalb Kontinentalchina als Referenzgesellschaft aufgerufen (vgl. 
Schulte, 2019; Tan, 2017; Tan & Reyes, 2018). Zuletzt ergeben sich aus dem 
aktuellen Forschungsstand (2.2.5) internationale Organisationen ebenfalls als 
wichtige Gegenstände, auf die man in bildungspolitischen Debatten häufig 
referenziert. Zusammenfassend werden Referenzgesellschaften im Rahmen 
der vorliegenden Studie als Länder, Regionen und Organisationen definiert, 
auf die in bildungspolitischen Debatten Bezug genommen wird. In der fol-
genden Betrachtung der medialen Berichterstattungen Deutschlands und Fest-
landchinas werden somit drei Spielarten von Referenzgesellschaften untersucht: 
Länder/Landesgebiete, transnationale Regionen und internationale Organisa-
tionen (s. 6.1.3.1).  

Analog zu den obengenannten Merkmalen von der Referenz lässt sich auch 
sagen, dass auf eine Referenzgesellschaft sowohl positiv als auch negativ refe-
renziert werden kann (vgl. Otterspeer, 2019, S. 336). Es gibt jedoch Unter-
schiede, ob auf eine Referenzgesellschaft häufiger positiv oder negativ referen-
ziert wird. Dies hängt eng mit den existierenden (trans-)nationalen Stereotypen 
in dem Kontext zusammen, von dem aus die Referenz erfolgt (vgl. Waldow, 
2016). Das eigene Bildungssystem oder Teile des eigenen Bildungssystems kön-
nen auch als Referenzgesellschaft oder eben nicht als Referenzgesellschaft für 
sich selbst herangezogen werden (s. 6.2.1 und 6.2.2).  

2.1.3 Stereotyp 

Ein Stereotyp ist „a socially shared set of beliefs about traits that are char-
acteristic of members of a social category“ (Greenwald & Banaji, 1995, S. 14). 
Etwas einfacher formuliert stellt ein Stereotyp „eine Generalisierung über eine 
Gruppe“ dar (Waldow, 2016, S. 405). Stereotype untergliedern sich in Auto- 
und Heterostereotype, und zwar im Sinne von Generalisierungen bezüglich der 
eigenen Gruppen und anderer Gruppen (vgl. Waldow, 2016). Dabei geht es 
nicht um „abzulehnende Verzerrungen der Wirklichkeit“ (Waldow, 2016), 
sondern um eine Reduzierung der Komplexität bei der Konfrontation mit zahl-
reichen Informationen über Gruppen. Stereotype werden als „Formen der so-
zialen Kategorisierung“ (Waldow, 2016) angesehen, die aus einem oder mehre-
ren Fällen gewonnen und dann auf die ganze Gruppe entsprechender Fälle 
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ausgeweitet werden. Stereotype sind zeitlich relativ stabil (vgl. Schäfer & 
Schlöder, 1994). Das heißt, dass Stereotype dazu tendieren, neue Begegnungen 
oder fremde Informationen durch etwas bereits Bekanntes zu ersetzen, damit 
die bereits bestehenden Kenntnisse nicht in Frage gestellt werden müssen. Im 
Prozess der Stereotypisierung werden zudem subjektive Evaluationen durch-
geführt, bei denen man sich und andere positiv oder negativ framt (vgl. Bar-
meyer & Genkova, 2011). Die meisten Gruppen werden jedoch ambivalent 
stereotypisiert, also gemischt geframt.  

Nationale Stereotype sind „Generalisierungen über alle Mitglieder einer 
Nationalität bzw. ethnischen Gruppe, ihr Verhalten und den Charakter ihres 
Landes und dessen Institutionen“ (Waldow, 2016, 2017). Das Bildungssystem 
stellt einen wichtigen Aspekt der Institutionen eines Landes dar. Die Stereotype 
über ein Land wirken sich somit stark auf das Framing der Referenzen auf das 
Bildungssystems dieses Landes aus, wie die obengenannten positiven oder ne-
gativen Referenzen. Nationale Stereotype können zudem Teil größerer Konfi-
gurationen sein, sogenannter „transnationaler Stereotype“ (Jaworski, 1987; in 
Waldow, 2016). Dabei handelt es sich um generalisierte Urteile über transna-
tionale Regionen bzw. Ländergruppen. Die Theorie der sozialen Identität von 
Tajfel und Turner (1986, 2001) zeigt, dass man tendenziell nach positiver so-
zialer Identität strebt. Die Form einer positiven Identität oder eines bevorzug-
ten Bildes für die Eigengruppen (In-Groups) erfolgt durch eine Abgrenzung 
von den anderen bzw. durch eine Abwertung der Fremdgruppen (Out-Groups) 
(vgl. Tajfel, 1975). Somit werden die In-Groups, denen man sich zugehörig 
fühlt, häufiger positiv stereotypisiert und zugleich die Out-Groups, die als 
fremd wahrgenommen werden, mehrheitlich negativ oder diskriminierend 
bewertet.  

Aus postkolonialer Perspektive lässt sich sehen, dass die kolonialen Macht-
verhältnisse sowohl die Stereotype über Nationalstaaten als auch diejenigen 
über transnationale Gruppen beeinflussen. Eine eurozentrische Dichotomisie-
rung zwischen Stereotypen für ‚den Westen‘ und ‚den Rest‘ entstand aus der 
Kolonialgeschichte und setzt sich in der heutigen Weltgesellschaft fort, wobei 
‚der Westen‘ als ‚modern‘ und ‚vorbildlich‘ und ‚der Rest‘ als ‚vormodern‘ und 
‚traditionell‘ repräsentiert wird (vgl. Hall, 2018). Die Stereotype über solche 
Gruppen sowie ihre Mitglieder zeigen auch eine Ambivalenz, die darin besteht, 
dass die ‚nicht-westlichen‘ Länder im westlichen Diskurs gleichzeitig als ‚rück-
ständig‘ und ‚bedrohend‘ dargestellt werden (vgl. Bhabha, 2004, S. 96; Said, 
2009, S. 75). Die dichotomische Weltsicht wird auch von den sogenannten 
‚Untertanen‘ übernommen, indem diese die eurozentrischen Stereotype über 
sich selbst in ihrer eigenen Identität affirmieren (vgl. X. Chen, 1995, S. 165; 
Dirlik, 1997, S. 114–117; Duara, 1996, S. 205–209) und den nationalistischen 
Diskurs zum Widerstehen gegen die Kolonial- und Imperialmacht ‚des Wes-
tens‘ instrumentalisieren (vgl. Rizvi et al., 2006; B. Xu, 2001). Dabei wird die 
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Hegemonie ‚des Westens‘ über ‚den Rest der Welt‘ einerseits bemängelt, aber 
andererseits auch imitiert (vgl. Bhabha, 2004, S. 45; Fanon, 2001, S. 40). Die 
negativen Stereotype über ‚den Rest‘ werden somit akzeptiert. Zugleich wird 
aber auch nach positiven Stereotypen über sich selbst bzw. über In-Groups 
gestrebt, indem man weitere Regionen oder Out-Groups negativ darstellt.  

2.2 Referenzgesellschaften in der Transferforschung 

Der Begriff Bildungstransfer bezieht sich im Kontext der vorliegenden Studie 
hauptsächlich auf den Transfer von „Personen, Strukturen, Programmatiken 
und Diskursen über politische bzw. geographische Grenzen hinweg“ (Waldow, 
2016). In der englischsprachigen Forschungsliteratur wird er oft als „Educatio-
nal borrowing and lending“ (Steiner-Khamsi, 2004b), „Policy borrowing und 
lending“ (Steiner-Khamsi & Waldow, 2012) oder „educational policy transfer“ 
(Rappleye, 2012) bezeichnet.  

Die Transferforschung beschäftigt sich häufig, aber keineswegs immer, mit 
Bildungstransfer über Grenzen von Nationalstaaten hinweg. Bestimmte Bil-
dungselemente können ebenfalls von internationalen Organisationen (z. B. 
OECD, Weltbank) in nationale und regionale Kontexte („international stan-
dards“, vgl. Steiner-Khamsi, 2016) übertragen werden. Darüber hinaus gibt es 
auch Transfer über die Grenzen von gesellschaftlichen Funktionssystemen 
hinweg („cross-sectoral transfer“, vgl. Steiner-Khamsi, 2004a, 2021), wie z. B. 
bei der Entwicklung des Konzepts des Bildungsgutscheins in Schweden, bei der 
die theoretische Perspektive der Marktmechanismen aus dem Bereich der Wirt-
schaft in den Bildungsbereich importiert wurde (vgl. Waldow, 2007, S. 251).  

Abgesehen von dem räumlichen Aspekt des Transfers wird die zeitliche Per-
spektive in der Transferforschung, zwar seltener berücksichtigt, aber auch auf-
gearbeitet (vgl. Rappleye, 2012, S. 375–388). Einerseits wird der Zeitpunkt der 
Übertragung einer Policy in konkrete Kontexte expliziert (z. B. Luschei, 2004). 
Andererseits gibt es viele Diskussionen über den Zeitraum, innerhalb dessen 
sich bestimmte globale Reformen verbreiten (vgl. Steiner-Khamsi, 2010), wobei 
auf das epidemiologische Modell der Reformdiffusion im internationalen Raum 
referenziert wird (s. Watts, 2004, S. 172).  

In der Vergleichenden und Internationalen Erziehungswissenschaft (VIEW) 
stellen die Forschungen zum Bildungstransfer einen der zentralen Bereiche, 
aber auch einen der umstrittensten, dar (vgl. Beech, 2006; Silova, 2012). Aus 
diesen beiden Perspektiven wird im Folgenden jeweils auf die Relevanz des 
Bildungstransfers (2.2.1) und auf die umkämpften Spielarten der Transferfor-
schung (2.2.2) eingegangen, um einen Überblick über bisherige theoretische 
und empirische Studien zum Bildungstransfer zu geben. Da Referenzgesell-
schaften den zentralen Forschungsgegenstand der vorliegenden Studie darstel-
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len, werden anschließend die Forschungen zu Referenzgesellschaften jeweils in 
Deutschland (2.2.3), mit Bezug auf Festlandchina (2.2.4) und in anderen Kon-
texten (2.2.5) in den Fokus genommen.  

2.2.1 Bildungstransfer als zentraler Bereich der VIEW 

Seit ihrer Entstehung im 19. Jahrhundert befinden sich fast alle nationalen 
Bildungssysteme stets im Wandel, je nachdem inwieweit sich die politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Hintergründe im Laufe der Zeit geändert ha-
ben (vgl. Waldow et al., 2014). Die Suche nach einem bildungspolitischen Mo-
dell im ausländischen Kontext geschieht als ein wesentlicher Bestandteil des 
Entwicklungsprozesses des eigenen Bildungssystems (vgl. Beech, 2006; Wal-
dow, 2009a). Vor diesem Hintergrund bildet die Entlehnung von erfolgreichen 
Bildungsideen eine der größten Motivationen und zugleich eine gemeinsame 
Intention für die Arbeit der ersten Forscher*innen, die das Bildungswesen au-
ßerhalb ihrer eigenen Länder untersuchten (vgl. Phillips, 2015). Die Verglei-
chende Erziehungswissenschaft entstand in diesem Kontext als ein akademi-
scher Bereich, durch den sich die Transferforschung wie ein roter Faden zieht 
(vgl. Steiner-Khamsi, 2004a).  

In seiner bekannten „Esquisse d’un ouvrage sur l’éducation comparée“ 
(1816/1817) plädierte Marc-Antonie Jullien de Paris bereits für die Einführung 
von Bildungspraktiken, welche auf der Grundlage der Beobachtungen anderer 
Länder gewonnen werden (vgl. Phillips, 2015), wofür er Fragebögen entwickelte 
und sie überall in Europa zirkulieren lassen wollte (vgl. Adick, 2008, S. 22–23). 
Dabei argumentierte er auch, dass „ein[e] weise[r] und gut informierte[r] Poli-
tiker[*in] in der Entwicklung und dem Wohlstand anderer Nationen ein Mittel 
zum Wohlstand für sein[*ihr] eigenes Land entdeckt“ (Fraser, 1964, S. 37). Die 
gleiche Idee brachte Micheal E. Sadler (1900) in seiner berühmten Frage kurz 
und prägnant zum Ausdruck: „How far can we learn anything of practical value 
from the study of foreign systems of education?“, die später noch einmal von 
George Z. F. Bereday (1964; zitiert nach Steiner-Khamsi, 2004a) neu aufgelegt 
wurde. In ihrer wichtigsten Studie „Toward A Science of Comparative Educa-
tion“ (1969) zeigen Harold J. Noach und Max A. Eckstein fünf Stufen in der 
Entwicklung der Vergleichenden Erziehungswissenschaft auf, wobei das „edu-
cational borrowing“ als die zweite Stufe identifiziert wird (vgl. Bruce, 1970; 
Phillips, 2000a).  

Als eines der wichtigsten Themen der gegenwärtigen Bildungsforschung 
wird der Transfer als eine der „unit ideas“ (Cowen, 2002) in diesem Bereich 
dargestellt, die eine Grundlage für die Definition und Weiterentwicklung viel-
fältiger wissenschaftlicher Arbeit in der VIEW bildet (vgl. Beech, 2006; 
Rappleye, 2012, S. 6). Im Zeitalter der Globalisierung und mit dem Anstieg der 
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wissensbasierten Regulierung im bildungspolitischen Bereich befindet sich die 
VIEW als eine akademische Disziplin in rasanter Expansion (vgl. Steiner-
Khamsi, 2010). Als wichtige Katalysatoren der Expansion der Transferfor-
schung dienen dabei vor allem internationale Organisationen, die zahlreiche 
internationale Schulleistungsvergleichsstudien durchgeführt haben, wie z. B. die 
TIMSS- und PIRLS-Studie der IEA sowie die PISA-Studie von OECD. Mit einer 
enorm ansteigenden Anzahl der teilnehmenden Länder und Regionen sind die 
Ergebnisse solcher ILSAs zu einem wichtigen Bezugspunkt oder Argument der 
Legitimierung bestimmter Agenden und Diskurse in bildungspolitischen De-
batten geworden (vgl. Steiner-Khamsi & Waldow, 2018). PISA gilt weltweit als 
die einflussreichste internationale Vergleichsforschung zur Schulbildung. Die 
hervorragend abschneidenden Bildungssysteme bei PISA werden oft als „glo-
bales Modell“ (Steiner-Khamsi, 2014; eigene Übersetzung) der Bildungsreform 
gesehen. Vor diesem Hintergrund ist der Bildungstransfer zu einem For-
schungsschwerpunkt geworden, der nicht nur die vergleichenden Erziehungs-
wissenschaftler*innen, sondern auch zahlreiche Forscher*innen aus anderen 
Bereichen der Bildungsforschung sowie aus vielen Nachbardisziplinen der 
Erziehungswissenschaften interessieren, wie z. B. aus den Sozial-, Kultur- und 
Medienwissenschaften.  

2.2.2 Bildungstransfer als umstrittenes Konzept der VIEW: 
Zwei Spielarten von Transferforschungen 

Unter den zahlreichen und vielfältigen Forschungen zum Bildungstransfer gibt 
es allerdings sehr unterschiedliche Ausgangspunkte, theoretische Ansätze und 
methodische Vorgehensweisen. Aus verschiedenen Perspektiven ergeben sich 
differenzierte Bilder zum Forschungsstand zu diesem Konzept. Eine Kategori-
sierung, die für die Zuordnung relevanter Forschungen zum Bildungstransfer 
weitestgehend akzeptiert wird, ist die Unterscheidung zwischen zwei Spielarten 
der Transferforschung, nämlich einer normativen und einer analytischen Rich-
tung (vgl. Beech, 2006; Silova, 2012; Steiner-Khamsi, 2004c, 2016; Waldow, 
2016). Die Forschungen der normativen Spielart widmen sich primär der För-
derung und Erleichterung des Transfers, während sich die Forschungen der 
analytischen Richtung grundlegend für die Analyse und das Verstehen der 
Transferprozesse engagieren (vgl. Steiner-Khamsi, 2004c).  

In der normativen Auseinandersetzung mit dem Bildungstransfer wird vor-
wiegend ein policy- & praxis-orientierter Ansatz in Anspruch genommen, 
wobei der Vergleich der Identifizierung leistungsfähiger Bildungssysteme dient, 
deren ‚gute‘ Policies und Praktiken beispielsweise herausgearbeitet und transfe-
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riert werden sollen. In historischer Hinsicht lässt sich die Tradition des Policy- 
und praxis-orientierten Ansatzes auf den Kontext der kolonialen Bildung5, der 
westlichen Modernisierung sowie der damit einhergehenden Logik von „pro-
gress“, „rationality“ und „scientific expertise“ (Silova, 2012) zurückführen. 
Heutzutage hat sich der Raum für normative Forschungen dadurch weiterhin 
erweitert, dass ein breites Spektrum von Daten der transnationalen Schulleis-
tungen vor dem Hintergrund des ansteigenden weltweiten Wettbewerbs und 
der Verbreitung internationaler Vergleichsstudien zur Verfügung gestellt wer-
den (vgl. Steiner-Khamsi, 2016). Zahlreiche Best-Practices und internationale 
Standards sind in diesem Rahmen aufgetaucht und üben einen großen Einfluss 
auf die Debatten um und die Definitionen von ‚guten‘ Bildungspolitiken und 
-praxen aus, sowohl auf globaler Ebene (z. B. Crossley, 2002; Nóvoa & Yariv-
Mashal, 2003) als auch auf nationaler und regionaler Ebene (z. B. J.-H. Kim, 
2017; W. Yang & Fan, 2019). Die Bedeutung der Forschungen zum Bildungs-
transfer wird in diesem Prozess bestärkt, weil sich immer mehr Bildungsrefor-
men zur eigenen Legitimierung auf normative Evidenzen berufen.  

Das analytische Vorgehen spielt ebenfalls eine wesentliche Rolle dabei, die 
Transferforschung als eine wichtige Quelle für die Wissensproduktion und die 
Analyse von Machtverhältnissen im Bildungsbereich zu manifestieren. Der 
Umfang der analytischen Transferforschungen hat sich – ebenso wie in der 
normativen Forschungstradition – vor allem seit der Jahrtausendwende vergrö-
ßert (vgl. Steiner-Khamsi, 2016). Jedoch ist es eine Tatsache, dass die For-
schungsarbeiten dieser Linie – trotz ihrer großen Anzahl – immer noch einen 
begrenzteren Einfluss auf die Policy-Studien hätten (vgl. Silova, 2012; Steiner-
Khamsi, 2010). Im Unterschied zur normativen Richtung setzt sich der analyti-
sche Ansatz mit dem Transfer des ‚universalen‘ Bildungswissens – statt emp-
fehlend – kritisch auseinander. Kritisiert wird hier beispielsweise die Dominanz 
des Modernitätsparadigmas und die geringe Rücksicht auf die Peripherie (z. B. 
Cowen, 1996; Silova et al., 2017). Damit wird ein alternatives Verständnis der 
Welt ermöglicht. Ein forschungs- und theorie-orientierter Ansatz wird in 
diesem Prozess eingesetzt, um zu analysieren und zu verstehen, wann und wa-
rum Transfer zustande kommt sowie welchen Einfluss eine Einführung oder 
eine Referenz auf die existierenden Policies und Machtkonstellationen hat. 
Insofern werden Vergleiche unter Berücksichtigung differenzierter Kontext-
konfigurationen durchgeführt, um die Transferprozesse genauer und fundierter 
zu theoretisieren. Das Spektrum der Themen, mit denen man sich in dieser 
Hinsicht befasst, reicht von den Bedingungen und Auswirkungen der Transfer-

                                                                 
5 Ein Beispiel dafür ist die Studie zu „adopted education“ in der britischen Bildungspolitik 

des frühen 20. Jahrhunderts. Dieses Modell wurde in über dreißig ehemaligen Kolonien 
und abhängigen Gebieten Großbritanniens verbreitet (vgl. Steiner-Khamsi & Quist, 2000). 



30 

prozesse (z. B. Lingard, 2010; Steiner-Khamsi, 2014) über die Akteure, die am 
Bildungstransfer beteiligt sind6, bis zur Projektion auf Referenzgesellschaften 
und Kolonialität in der Wissensproduktion (z. B. Silova et al., 2017; Takayama 
et al., 2017). Eine tabellarische Darstellung der beiden Spielarten der Transfer-
forschung ist wie folgt:  

Tabelle 2-1: Überblick über die normative und analytische Spielart der Transferfor-
schung 

  Normativ  Analytisch  

Ziel  Transfer erleichtern und för-
dern  

Transferprozesse analysieren und 
verstehen  

Methodischer An-
satz  

Policy- und praxis-orientiert,  
Quantitative  

Forschungs- und theorie-orien-
tiert, qualitativ  

Fragestellungen  

– Best-Practice  Was sind Best-Practices?  
z. B. Was ist die optimale Klas-
sengröße? Was sind die Merk-
male eines optimalen Leh-
rer*innenbildungssystems?  

Wessen Praktiken gelten als Best-
Practices?  
z. B. Wessen Unterrichtsmanage-
ment gilt als effektiv? Wessen 
Prüfungsform gilt als gerecht?  

– Transfer-pro-
zesse  

Wie lassen sich Best-Practices 
effektiv transferieren?  

In welchen Konstellationen kommt 
Transfer (nicht) zustande?  

– Transfer-auswir-
kungen  

Was wird durch den Transfer 
geändert (verbessert oder 
verschlechtert)?  

Wer ist von dem Transfer betroffen 
(wer profitiert oder verliert)?  

Beispiele  – Internationale Large-Scale-
Assessments, z. B. PISA, 
TIMSS 

– Nationale und regionale 
Vergleichsstudien, z. B. die 
Vergleichsarbeiten (VERA) 
und die IQB-Bildungstrends 
in Deutschland und die Ver-
gleichsstudie zur regionalen 
Entwicklung der Bildung in 
China7  

– Rolle der internationalen Orga-
nisationen im Prozess des Bil-
dungstransfers (z. B. Burde, 
2004; Steiner-Khamsi & Stol-
pe, 2006)  

– Referenzgesellschaften und 
Projektion (z. B. Schriewer, 
2007; Waldow, 2019a)  

                                                                 
6 Darunter sind nicht nur Personen, sondern auch Institutionen und Netzwerke zusammen-

gefasst. Mithilfe der Social Network Analysis (SNA) hat Schulte (2012) beispielweise die 
„webs“ von Institutionen sowie ihre Aktivitäten in Bezug auf das „Borrowing and Lending“ 
in Berufsbildung der VR China dargestellt. 

7 Hierbei handelt es sich um ein von einer Forschungsgruppe an der Beijing Normal Univer-
sity durchgeführte Forschungsprojekt. Dabei wurden die Statistiken aus mehreren natio-
nalen Berichten als Datenbank genutzt, um Indexe für die Bildungschancen, -investitionen, 
-gerechtigkeit und anschließend einen zusammengefassten Index für die Bildungsent-
wicklung unter 31 Provinzen innerhalb des chinesischen Festlandes zu vergleichen (vgl. S. 
Wang et al., 2013). 
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Quelle: Eigene Weiterentwicklung auf Basis von Steiner-Khamsi (2016) 

Nicht zuletzt ist zu betonen, dass sich die beiden Spielarten oder Ansätze der 
Transferforschung – normativ und analytisch – nicht gegenseitig ausschließen 
(vgl. Steiner-Khamsi, 2016). In der Tat beschäftigen sich viele Forscher*innen 
gleichzeitig mit beiden Richtungen. Die normative Spielart macht sich häufiger 
ein quantitatives Vorgehen zunutze und bietet damit eine solide Grundlage von 
Daten und eine vorgeheizte Diskussionsumgebung an. Auf dieser Basis werden 
weitere reflexive Fragestellungen im Rahmen der analytischen Spielart mit dem 
Bildungstransfer ins Spiel gebracht, die dann oft mithilfe qualitativer Methoden 
nach diversen Erklärungsansätzen für Phänomene aus normativen Studien 
(z. B. via qualitative Analyse der wissenschaftlichen, bildungspolitischen oder 
medialen Diskurse) suchen. Vor diesem Hintergrund dient die Zuordnung der 
bisherigen Transferforschung in zwei Spielarten hier (Tabelle 2-1) keinesfalls 
einer dichotomischen Denkweise (vgl. Schriewer, 2007) bei der Rezeption der 
existierenden Studien bzw. bei der Konzeption der nachfolgenden Untersu-
chungen. Vielmehr geht es dabei darum, Diskussionen und Diskurse zu be-
leuchten, die innerhalb des Forschungsbereiches stattfinden. Die vorliegende 
Untersuchung der Bildungsreferenzen in Deutschland und Festlandchina ist 
entlang der analytischen Linie verortet, wobei das große Echo der normativen 
Studie PISA in beiden Gesellschaften als Ausgangspunkt dient und auf die Re-
konstruktion der Bilder bildungspolitischer Referenzgesellschaften in Medien-
diskursen gesetzt wird. Dementsprechend wird ein qualitatives Vorgehen aus 
methodischer Perspektive angewandt, wobei konkrete gesellschaftliche Kon-
stellationen beider Länder als wichtige Hintergrundinformationen zum Ver-
ständnis der Analyseergebnisse einbezogen werden.  

Referenzgesellschaften stellen einen der wichtigsten Begriffe für die bil-
dungspolitische Transferforschung dar (vgl. Steiner-Khamsi, 2010, 2012). 
Transfer und Referenz sind jedoch zu unterscheiden, wenn man die bildungs-
politischen Debatten um Schulreformen in spezifischen Kontexten beobachtet 
(s. 2.1.1). Die oben genannte Zuordnung der bisherigen Forschungen zu den 
zwei Spielarten zeigt auch, dass die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
Referenzgesellschaften zur analytischen Richtung gehört, wobei die Kontext-
konfigurationen der zu beobachtenden Länder im Vordergrund stehen. Die 
folgende Betrachtung der bisherigen Forschungen konzentriert sich deshalb 
nur auf die Studien und deren Ergebnisse zu Referenzgesellschaften in Deutsch-
land und Festlandchina, die die Vergleichseinheiten in der vorliegenden Arbeit 
darstellen.  
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2.2.3 Forschungen zu Referenzgesellschaften in Deutschland 

Im deutschen Kontext lässt sich die Transferforschung in Bezug auf bildungs-
politische Referenzgesellschaften anhand der Forschungsarbeiten von Zymek 
(1975), Schriewer (1992, 2007) und Waldow (2010, 2016, 2017, 2019a) wieder-
geben. Eine Gemeinsamkeit dieser Studien besteht darin, dass die Empirie der 
Bildungsreferenzen angesichts konkreter Länder betrachtet wird, z. B. in Bezug 
auf Deutschland bei Zymek (1975) und Waldow (2016) und auf Japan bei 
Schriewer (2007).8 Unterschiedlich ist dabei, dass sie aus unterschiedlichen 
Zeitphasen stammen und verschiedene Forschungsansätze in Anspruch ge-
nommen haben. Beispielsweise beruft sich die Arbeit von Zymek (1975) auf 
eine historische Analyse von internationalen Berichterstattungen in deutschen 
pädagogischen Zeitschriften im Zeitraum zwischen 1871 und 1952 (S. 4–9), 
während sich Schriewer (2007) anhand der Analyse von Modernisierungspro-
zessen in der japanischen Gesellschaft während der Meiji-Restaurationszeit 
(1868–1989) einer allgemeinen theoretischen Auseinandersetzung mit Refe-
renzgesellschaften im Licht der Externalisierung widmet. Die Diskussion über 
Referenzgesellschaften bei Waldow (2016) bezieht sich dann hauptsächlich auf 
die jüngeren medialen Berichterstattungen zu PISA (seit 2000). Zentrale Be-
funde aus diesen Arbeiten werden im Folgenden zusammengefasst.  

2.2.3.1 Bernd Zymek: „Das Ausland als Argument“ 

Die Untersuchung von Bernd Zymek (1975) unternimmt den Versuch, die 
Verhältnisse zwischen Schulreformpolitik und internationalen erziehungswis-
senschaftlichen Forschungen aufzuzeigen (S. 4). Aus einer historisch-herme-
neutischen Analyse des Materials – über 2000 Artikel aus den deutschen päda-
gogischen Zeitschriften zwischen 1871–1952 (S. 10) – ist zu erschließen, dass 
die Aufgeschlossenheit der deutschen pädagogischen Zeitschriften – rezipiert 
von Erziehungswissenschaftler*innen, Zeitschriftenredaktionen und Leser*in-
nen – gegenüber dem Ausland deutlich von Politik (u. a. internationale macht-
politische Verhältnisse), Wirtschaft, Militär und Infrastruktur geprägt ist 
(S. 345–346). Dies erklärt, weshalb die USA, Frankreich und Großbritannien 
für das Deutsche Reich als „beachtenswerte Konkurrenten und Vorbilder“ 
wahrgenommen wurden (S. 346). Im Gegensatz dazu stellte die gemeinsame 
deutsche Sprache „kein entscheidendes Motiv für die Ausrichtung der aus-
landspädagogischen Kontakte und Interessen auf entsprechende Länder“ dar 

                                                                 
8 In den Arbeiten dieser Autor*innen sind auch andere Länder zu finden, die in Bezug auf 

Referenzgesellschaften betrachtet werden. In diesem Abschnitt liegt der Fokus in auf den 
Forschungen zu Deutschland. Die Forschungen zu anderen Ländern werden später in 
2.2.3.3 zusammengefasst. 
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(S. 346). Beispielsweise ist die Berichterstattung über die Schweiz und Öster-
reich „nicht deutlich umfangreicher als über vergleichbare bedeutende und 
entwickelte Länder“ (S. 346). Was die thematische Ausrichtung angeht, ergibt 
sich aus der Studie, dass die wissenschaftliche Neugier dabei keine große Rolle 
spielt und hingegen das schulpolitische und schulpraktische Interesse des „Na-
tionalen“ entscheidend ist (S. 347). Die internationale Berichterstattung der 
pädagogischen Zeitschriften dient vor diesem Hintergrund zwar auch als prag-
matische Horizonterweiterung für Fachleute auf erziehungswissenschaftlichen 
Spezialgebieten. Vielmehr fungiert sie aber als „erweitertes, internationales 
Repertoire von Argumenten zur Rechtfertigung der schulpolitischen Positio-
nen, die die Zeitschriften in den pädagogischen Reformdiskussionen vertraten“ 
(S. 348). Daraus erschließt sich die Hauptthese der Studie, wie der Arbeitstitel 
deutlich macht, dass „das Ausland als Argument“ zur Selbstrechtfertigung in 
der pädagogischen Reformdiskussion dient. Kritisch betrachtet galt die inter-
nationale erziehungswissenschaftliche Berichterstattung in diesen Jahrzehnten 
jedoch insgesamt „nur“ als „Tatsachenforschung“ bzw. auch „Ausländerfor-
schung“, die in der offiziellen Politik keinen großen Stellenwert hatten und in 
der „geisteswissenschaftlich“ betonten Erziehungswissenschaft in Deutschland 
auch wenig Anerkennung fanden (S. 351). Es gab damals sehr selten Autor*in-
nen, die sich in ihrer pädagogischen Forschung kritisch mit der „schulpoliti-
schen Passivität und Restauration in Deutschland“ beschäftigt haben (S. 351).  

2.2.3.2 Jürgen Schriewer: „Externalisierung“ 

Aus der luhmannschen Systemtheorie9 hat Jürgen Schriewer das Externalisie-
rungskonzept in die Vergleichende Erziehungswissenschaft eingeführt (vgl. 
Steiner-Khamsi, 2004a). Unter Anlehnung an Luhmann und Schorr (1988, 
S. 340) behauptet Schriewer (1987), dass ein System operativ geschlossen ist 
und sich die Interdependenz eines Systems nur durch Öffnung für Umweltbe-
züge unterbrechen lässt (S. 652). Im Prozess der Öffnung zur Umwelt – und 
zwar der Referenz auf die Außenwelt – externalisiert sich ein System (vgl. 
Schriewer, 1992). Eine zentrale Annahme des Externalisierungsansatzes ist, dass 
sich „das System aus intern-selbstreferentiellen Notwendigkeiten heraus öffnet 
oder schließt“ (Luhmann, 1981, S. 68). Dies weist darauf hin, dass die Selektion 
und Interpretation der Umweltbezüge im Prozess der Externalisierungen nicht 
auf einer externen Realität basieren, sondern auf der bestehenden „Sozio-
Logik“ (Schriewer, 1987) innerhalb eines konkreten Systems. Durch die Rezep-
tion und das Filtern externer Einflüsse wird die „pre-existing logic“ oder der 

                                                                 
9 Aufgrund der Komplexität wird die luhmannsche Systemtheorie hier nicht ausgeführt. Für 

weitere Erklärungen dazu s. Waldow (2012). 
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„status quo“ (Rappleye, 2012, S. 34) innerhalb eines sozialen Systems rekonstru-
iert und verstärkt.  

Auch Externalisierung hat verschiedene Spielarten. Drei verschiedene For-
men der Externalisierung, die im Erziehungssystem auftreten, haben Luhmann 
und Schorr identifiziert: Externalisierung auf Wissenschaftlichkeit, auf Wert 
und auf Organisation (vgl. Luhmann & Schorr, 1988, S. 340–342). Um die Refe-
renzen auf andere Länder oder auf das Internationale zu kategorisieren hat 
Schriewer einen vierten Typ der Externalisierung ergänzt: Externalisierung auf 
die Welt, d. h. auf die erziehungsrelevante Weltsituation (vgl. Waldow, 2012). 
Diese verschiedenen Formen der Externalisierung können gleichzeitig auftreten 
und sich gegenseitig verstärken (vgl. Schriewer, 1992). Im Bildungsbereich lässt 
sich die Externalisierung auf die Weltsituation auch mit anderen Formen der 
Externalisierung kombinieren, z. B. Referenzen auf die von der OECD durch-
geführte PISA-Studie werden als Externalisierungen auf die organisatorischen 
Bedingungen der OECD (Externalisierung auf Organisation) dargestellt, auf die 
wissenschaftlich fundierten Ergebnisse (Externalisierung auf Wissenschaftlich-
keit) sowie auf die internationalen Standards, die von allen Teilnehmerländern 
und -regionen geteilt werden (Externalisierung auf die Weltsituation). Die 
Externalisierung auf die Weltsituation – ebenso wie andere Formen der Exter-
nalisierung – trägt zur Legitimierung interner bildungspolitischer Agenden in 
bildungspolitischen Debatten bei (vgl. Steiner-Khamsi, 2004a; Waldow, 2012).10 

2.2.3.3 Florian Waldow: „Referenz als Projektion“ 

Unter Anlehnung an Zymeks These „d[es] Ausland[s] als Argument“, Schrie-
wers Konzept der „Externalisierung auf die Weltsituation“ und Steiner-Kham-
sis Forschung zu „policy borrowing and lending“ lenkt Florian Waldow den 
Blick seiner empirischen Untersuchungen auf die PISA-Studie und deren Ein-
fluss auf die medialen Diskussionen über bildungspolitische Referenzgesell-
schaften in Deutschland (vgl. Waldow, 2010, 2016, 2019b). Im Fokus der Empi-
rie stehen bei Waldow vor allem zwei Gruppen von Ländern/Regionen: ‚Nordi-
sche Länder‘ und ‚asiatische Regionen‘. In früheren Arbeiten wird die deutsche 
pädagogische Diskussion über die beiden Gruppen separat betrachtet, wie z. B. 
über ‚Finnland‘ und ‚Schweden‘ (vgl. Takayama et al., 2013; Waldow, 2010) und 
dann über „Asian Tigers“ (Waldow et al., 2014). Später wird verglichen, inwie-

                                                                 
10 Das Konzept der Externalisierung wird von Gita Steiner-Khamsi (2004) in die vergleichen-

den Policy-Studien eingeführt, um einen interpretativen Rahmen für die Analyse des Bil-
dungstransfers anzubieten. Er wird dann in zahlreichen Studien über den Bildungstransfer 
bezüglich verschiedener Länder und Regionen angewandt und weiterentwickelt (z. B. die 
Beiträge in Steiner-Khamsi & Waldow, 2012). Diese werden hier nicht ausführlich erläu-
tert, weil der Fokus auf Deutschland liegt. 



35 

weit sich die bildungspolitischen Referenzen auf die beiden Gruppen in deut-
schen Medien unterscheiden (Waldow, 2016, 2017, 2019a). Die in diesen Un-
tersuchungen beobachteten medialen Diskussionen stammen insgesamt aus der 
Zeitspanne zwischen 2001 und 2014 und werden mithilfe einer qualitativen 
Frameanalyse ausgewertet (vgl. Waldow, 2017, 2019a). Daraus ist zuerst zu er-
schließen, dass Referenzen auf die hervorragend abschneidenden Bildungssys-
teme bei PISA, insbesondere auf ‚Finnland‘ zwischen PISA 2000 und 2009 und 
auf ‚asiatische Länder‘ ab PISA 2009, in der bildungspolitischen Debatte in 
Deutschland fast allgegenwärtig sind (vgl. Waldow, 2010, 2017). Danach lässt 
sich sehen, dass ‚Skandinavien‘, vor allem ‚Finnland‘, in deutschen Medien als 
„Pedagogical Paradise“ dargestellt wird, während die Bildungssysteme aus ‚Ost-
asien‘, z. B. ‚Shanghai‘, ‚Südkorea‘ und ‚Singapur‘, hingegen als „Exam Hell“ 
konstruiert werden (vgl. Waldow, 2019a). Das heißt, dass ‚Finnland‘ die Rolle 
einer positiven Referenzgesellschaft und ‚Asien‘ die Rolle negativer Referenz-
gesellschaften in deutschen pädagogischen Reformdebatten einnimmt.  

Anschließend wird in diesen Studien der Frage nach den Faktoren nachge-
gangen, die ein Bildungssystem derzeit zu einer positiven oder negativen Refe-
renzgesellschaft machen. Den relevantesten Faktor, der beide Typen von Refe-
renzgesellschaften betrifft, stellen nationale Stereotype11 dar, die schon lange 
vor der Veröffentlichung von allen PISA-Durchgängen in der deutschen Gesell-
schaft verankert werden: In Deutschland gibt es „[e]ine lange Tradition der 
Norden-Begeisterung, die sich von der Zeit der Romantik und des Nationalis-
mus bis in die Gegenwart spannt“ (Waldow, 2010). Analog dazu sind die ste-
reotypisierten Bilder des ‚asiatischen‘ Bildungswesen auch bereits vor der Ver-
öffentlichung der Ergebnisse der verschiedenen Runden der TIMSS-Studie ab 
Ende der 1990er Jahre fest verankert – als Ergebnis von „Drill, Auswendigler-
nen und Prüfungshölle“ (Waldow et al., 2014). Auch andere Einflussfaktoren 
werden dabei identifiziert, wie z. B. die wahrgenommene starke oder schwache 
Leistungsfähigkeit12, der wahrgenommene wirtschaftliche Erfolg13 sowie die 

                                                                 
11 Näheres zum nationalen Stereotyp wird im Abschnitt des theoretischen Orientierungs-

ansatzes (3.3.2) erläutert. 
12 Ob ein Bildungssystem als leistungsstark oder -schwach wahrgenommen wird, hängt eng 

mit den ausgewählten Aspekten zusammen. Die höhere Gleichheit der Bildungschancen im 
‚finnischen‘ Bildungssystem wird im deutschen Diskurs als ein Aspekt der starken Leis-
tungsfähigkeit wahrgenommen. Angesichts der Tatsache, dass das deutsche Bildungssys-
tem in diesem Bereich bei PISA besondere Defizite aufweist, scheint ‚Finnland‘ für 
Deutschland ein positives Vorbild zu sein (vgl. Waldow, 2010). 

13 Im Fall von ‚Finnland‘ wäre das z. B. „der wahrgenommene wirtschaftliche Erfolg Finn-
lands, stellvertretend hierfür der Aufstieg der Firma Nokia“ (Waldow, 2010). In Bezug auf 
‚China‘ wird in der deutschen medialen Diskussion zu den Shanghaier PISA-Ergebnissen 
auch oft auf den Aufstieg der VR China im wirtschaftlichen Bereich referenziert, z. B. auf 
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wahrgenommene kulturelle Nähe und Ferne14 (vgl. Waldow, 2010). Die Beto-
nung der eigenen Wahrnehmung zeigt hier einerseits eine Übernahme der 
These von den vorherigen Forschungen, nämlich dass schulpolitische und 
schulpraktische Interessen des „Nationalen“ (Zymek, 1975, S. 347) die wich-
tigste Rolle bei der thematischen Ausrichtung spielen und die Selektion der 
Umweltzüge auf der bestehenden „Sozio-Logik“ (Schriewer, 1987) innerhalb 
eines konkreten Systems beruht. Andererseits manifestiert sich hier auch eine 
zentrale Entwicklung der Theoretisierung von Referenzgesellschaften durch 
Waldow (2017), „dass die tatsächlichen Bedingungen an dem Ort, auf den Be-
zug genommen wird, oft von geringer Bedeutung sind. Wichtig ist vielmehr, 
was die Beobachtenden sehen wollen, und zwar in dem Maße, wie das, was 
beobachtet wird, an dem Ort, auf den referenziert wird, möglicherweise gar 
nicht existiert“ (Steiner-Khamsi & Waldow, 2018; eigene Übersetzung). Dieser 
theoretische Deutungsansatz über Referenzgesellschaften wird als „Projektion“ 
aufgefasst, die zwar bereits in bildungspolitischen Forschungen sporadisch 
angewandt (z. B. J. W. Meyer, 1986; Morris, 2012; Smithers, 2004; Takayama, 
2010; K. Zeng und LeTendre, 1999; zitiert nach Waldow, 2017), aber erst durch 
Waldows Forschungen zu medialen Reformdiskussionen über ‚nordische‘ und 
‚asiatische‘ Länder in Deutschland systematisiert wird (vgl. Waldow, 2010; 
Waldow et al., 2014; Waldow, 2016, 2017). Das Projektionskonzept dient der 
vorliegenden Arbeit als die Hauptgrundlage der theoretischen Auseinanderset-
zung und wird deswegen später im dritten Kapitel ausführlich vorgestellt.  

Die Auseinandersetzung mit Referenzgesellschaften in Deutschland wird 
weiterhin in der 2019 veröffentlichten Dissertation von Lukas Otterspeer fort-
gesetzt. Bei Otterspeer (2019) wird eine qualitative Inhaltsanalyse (S. 167) an-
hand der massenmedialen Berichterstattungen (Die ZEIT & Frankfurter Allge-
meine Zeitung) mit thematischem Fokus auf der Schulstrukturdebatte oder der 
Bildungspolitik durchgeführt und der betrachtete Zeitraum – im Vergleich zu 
Waldows Arbeiten – wird um PISA 2015 erweitert (S. 12). Aus dieser Untersu-
chung ergibt sich zuerst, dass die „Referenzen auf den Schulbereich im Ausland 
als ein Charakteristikum der PISA-Berichterstattungen anzusehen sind“ 
(S. 334). Dies bestätigt die These, dass Referenzgesellschaften ein wichtiges 
Thema in der bildungspolitischen Reformdebatte darstellen, die zurzeit stark 
durch ILSAs – vor allem PISA – geprägt ist (s. 2.2.1). Darüber hinaus wird 
durch den Vergleich der deutschen Berichterstattungen über In- und Ausland 

                                                                 
die ansteigende Anzahl der ausgebildeten Ingenieure – bereits vor dem Shanghaier PISA-
Erfolg (vgl. Waldow et al., 2014). 

14 In Deutschland wird beispielweise ‚Südkorea‘ trotz ähnlicher PISA-Ergebnisse wesentlich 
seltener als Vorbild herangezogen als ‚Finnland‘ – zumindest in den ersten drei PISA-
Durchgängen (vgl. Waldow, 2010). 
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festgestellt, dass der „Blick auf das Inland eine Tendenz für Problematisierun-
gen zu attestieren ist“, während die „Bezugnahmen auf das Ausland […] über-
wiegend positive Aspekte hervorheben“, weil das Lernen von Best-Practice als 
das Hauptziel der Berichterstattungen fungiere (Otterspeer, 2019, S. 333). Als 
eine weitere Ergänzung zu den vorherigen Analysen zu Referenzgesellschaften 
wird in Otterspeer (2019) die These vertreten, dass „sich in der massenmedialen 
Debatte Verschiebungen der herausgearbeiteten Stereotype zeigen“: Während 
die Vorbildlichkeit von ‚Finnland‘ bzw. ‚Skandinavien‘ in deutschen Diskussio-
nen mancherorts auch eingeschränkt wird, gibt es in Bezug auf ‚asiatische Staa-
ten‘ „neben kritischen Betrachtungen […] auch positive Referenzen“ (Otter-
speer, 2019, S. 336).15 

Als Rückblick auf die oben genannten Forschungen zu Referenzgesellschaf-
ten in deutschen bildungspolitischen Debatten lässt sich zum einen sagen, dass 
eine systematische theoretische Entwicklung in Bezug auf Referenzgesellschaf-
ten im vergleichenden und erziehungswissenschaftlichen Forschungsbereich in 
Deutschland festzustellen ist: Von der früheren These des Auslands als Argu-
ment von Zymek über die Entleihung des Externalisierungskonzepts zur Erklä-
rung der Referenzen auf das Ausland durch Schriewer bis zur Gestaltung des 
Projektionsansatzes für die Erklärung der unterschiedlichen Typen von Refe-
renzen bei Waldow. Zum anderen ist zu sehen, dass empirische Untersuchun-
gen der Diskussionen ein Charakteristikum der bisherigen Forschungen zu 
bildungspolitischen Referenzen in Deutschland darstellen, z. B. die internatio-
nale erziehungswissenschaftliche Berichterstattung bei Zymek oder die mas-
senmediale Berichterstattung bei Waldow und Otterspeer.  

Kritisch ist jedoch, dass in früheren Studien hauptsächlich Länder aus dem 
Globalen Norden in Anbetracht gezogen werden: Bei Zymek liegt der Fokus der 
Analyse bloß auf den Berichterstattungen über die USA, Frankreich, Großbri-
tannien, die Schweiz und Österreich; Schriewer bettet die Analyse der japani-
schen Geschichte in seine Arbeit ein, ebenfalls nur mit Fokus auf der Moderni-
sierungsgeschichte, und zwar inwiefern die japanische Meiji-Restauration auf 
westliche Werte und Modelle referenziert hat. Keine Kritik wird an der „Wes-
tern modernity“ (Schriewer et al., 1998, S. 159–160) ausgeübt, die per se stark 
durch koloniale Machtverhältnisse geprägt ist. Ferner wird in der Begründung 
der Einführung des Externalisierungskonzepts aus der Systemtheorie von Luh-
mann betont, dass Konzepte wie „self-reference“ und „reflection“, die „[i]n 
accordance with the model of the functional differentiation of modern – essen-
tially Western – society“ stehen, es ermöglichen könnten, die dauerhafte Tren-

                                                                 
15 Diesbezüglich wird die These von Waldow ergänzt, die sich auf die Analyse der deutschen 

medialen Berichterstattung von 2001 bis 2014 beruft, dass „die ostasiatischen Bildungssys-
teme überall als abschreckendes Beispiel genutzt werden und wurden“ (Waldow, 2016). 
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nung zwischen den verschiedenen Strängen der vergleichenden Studie nachzu-
vollziehen (Schriewer, 1987, S. 95). Somit ist bei beiden eine eurozentrische 
Akzentuierung in ihrem Standpunkt der Analyse zu finden. Waldow erweitertet 
die Analyse der Referenzgesellschaften in Deutschland um asiatische Länder 
und veranschaulicht auch, dass sich die negativen Referenzen auf ‚Asien‘ auf die 
seit langem existierenden negativen Stereotype über asiatische Gesellschaften 
und Bildungskulturen zurückführen lassen. Es wird aber nicht weiter exploriert, 
in welcher historischen Konstellation solche Stereotype entstanden sind und 
warum diese bis heute beibehalten werden. Otterspeers Arbeit beruft sich auf 
die vorherigen Beobachtungen von Waldow und unternimmt einige Ergänzun-
gen zu den existierenden Ergebnissen über ‚Finnland‘, ‚Schweden‘ und ‚Singa-
pur‘ (Otterspeer, 2019, S. 336), die als Referenzgesellschaften im deutschen 
Diskurs alle bereits von Waldow ausgiebig diskutiert wurden. Insofern wird der 
Blick in der Reichweite nicht erweitert und in der Analyse nicht vertieft. Insge-
samt lässt sich sehen, dass die koloniale Perspektive bei fast allen oben genann-
ten Analysen von Referenzgesellschaften selten betrachtet wird, auch wenn 
bekannt ist, dass ein großer Teil der Transferforschung in die normative Rich-
tung auf den Kontext der ‚kolonialen‘ Bildung, der ‚westlichen‘ Modernisierung 
sowie der damit einhergehenden Logik von ‚progress‘, ‚rationality‘ und ‚scien-
tific expertise‘ zurückführt (s. 2.2.2).  

2.2.4 Forschungen zu Referenzgesellschaften mit Bezug auf 
Festlandchina 

Was den aktuellen Forschungsstand über Referenzgesellschaften in Festland-
china oder mit Bezug auf Festlandchina angeht, ergibt sich ein ganz anderes 
Bild. Erstens können fast keine Publikationen auf Chinesisch gefunden werden, 
die sich mit dem Begriff Referenzgesellschaften beschäftigen16. Auch zum 
Thema „Policy Borrowing (and Lending)“ wurden nur sporadisch Arbeiten 
publiziert: Zwei englische Artikel jeweils von David Phillips (Phillips & Zhong, 
2006) und Gita Steiner-Khamsi (Steiner-Khamsi & Liu, 2015) wurden ins Chi-
nesische übersetzt und zählen damit zu den frühesten Veröffentlichungen in 
diesem Bereich; danach erschienen drei Aufsätze in den Jahren 2019 und 2020, 
in denen Diskussionen über theoretische Entwicklungen des „educational 
policy transfer/borrowing“ (教育政策转移/借鉴) durchgeführt werden (Liu 

                                                                 
16 Bei einer umfassenden Literaturrecherche in der größten und meistgenutzten Zeitschriften-

datenbank (CNKI) in China nach „参照社会“, „参照国家“, „比较国家“ usw. (mögliche 
chinesische Übersetzungen von „Referenzgesellschaften“) werden keine wissenschaftlichen 
Artikel gefunden, die für dieses Thema relevant sind. 
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Chen & Zhao, 2019; Lü, 2020; Lü & Gao, 2020). Sie befinden sich jedoch immer 
noch in einer Einführungsphase der Theorien, die im internationalen Raum 
bereits bekannt sind. Über die „Processes of Policy Borrowing in Education“ 
von David Phillips (Liu Chen & Zhao, 2019) und „Policy borrowing and len-
ding“ von Gita Steiner-Khamsi (Lü & Gao, 2020) hinaus werden z. B. noch 
Konzepte wie „Externalisierung“ von Jürgen Schriewer (Lü & Gao, 2020) oder 
„Critical Pedagogy“ von Paulo Freire (Lü, 2020) vorgestellt. Inzwischen wurden 
lediglich zwei Fallstudien durchgeführt, die jeweils die wechselnde Rolle Japans 
zwischen „borrower“ und „lender“ der Bildungsreformen in unterschiedlichen 
Zeitepochen (D. Lu et al., 2015) und den Import der „outcomes-based educa-
tion“ in Südafrika aus Australien (Kang, 2013) thematisieren.  

Vor diesem Hintergrund lässt sich sagen, dass der Bildungstransfer in der 
vergleichenden und internationalen erziehungswissenschaftlichen Forschung in 
Festlandchina ebenfalls keine große Aufmerksamkeit erhalten hat. In Bezug auf 
das chinesische Bildungssystem lassen sich insgesamt selten Studien in Fest-
landchina identifizieren, die sich der Auseinandersetzung mit Transfer oder 
Referenz im chinesischen Kontext widmen17. Die existierenden Forschungen 
sind auf eine Diskussion oder Reflexion der Theorien aus dem Ausland be-
schränkt, die auch nur in englischen Publikationen zu finden sind. Es gibt keine 
Theorien aus dem eigenen Kontext. Keine empirische Untersuchung wird zum 
eigenen Kontext durchgeführt. Das bedeutet jedoch nicht, dass sich die For-
schung zum Thema Referenzgesellschaften im Zusammenhang mit China bis 
heute immer noch in einem Vakuum befindet. Im Englischen und Deutschen18 
lässt sich z. B. eine Reihe von Publikationen identifizieren, bei denen Festland-
china in der Auseinandersetzung mit Referenzgesellschaften im Vordergrund 
steht. Sie werden im Folgenden entlang dreier Richtungen zusammengefasst: 
Referenzen auf andere Bildungssysteme, Referenzen auf sich selbst und Refe-
renzen auf Festlandchina in anderen Kontexten.  

                                                                 
17 Das heißt nicht unbedingt, dass es seltene Forschungen über ausländische Bildungssysteme 

oder internationale Bildungserfahrungen im chinesischen Kontext gibt. Eine Sammlung 
der dazugehörigen Artikel aus der chinesischen Comparative Education Review 
(比较教育研究) ist z. B. in Sun (2015) zu finden. Hier wird lediglich gemeint, dass die 
Auseinandersetzung mit Bildungstransfer und -referenz als übergeordnetes Thema nicht 
vorhanden ist. 

18 Hier schließt sich nicht aus, dass es in anderen Sprachen auch relevante Studien zum 
Thema Referenzgesellschaften mit Bezug auf China gibt. Die Auswahl dieser beiden Spra-
chen als Untersuchungsräume liegt nur an den eingeschränkten Sprachkenntnissen der 
Verfasserin und impliziert nicht, dass der internationale Forschungsstand durch Publika-
tionen in diesen beiden Sprachen umfassend vertreten werden kann. 
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2.2.4.1 Referenzen auf andere Bildungssysteme 

In Bezug auf Referenzgesellschaften für Festlandchina wurde zuerst eine histo-
rische und empirische Studie von Schriewer et al. (1998) durchgeführt, in der 
die Aufsätze aus drei chinesischen pädagogischen Zeitschriften im Zeitraum 
von 1924 bis 1995 in Zehn-Jahresschritten mithilfe von Inhalts- und Zitation-
sanalysen (S. 177) ausgewertet wurden. Ergebnisse dieser Untersuchung zeigen, 
dass die innen- und bildungspolitischen Konstellationen dem Wandel der vor-
zugsweise thematisierten Ländergruppen zugrundliegen (S. 241). Wie die Ab-
bildung 2-1 unten demonstriert, erweisen sich ‚die westlichen Länder‘ in den 
zwanziger und dreißiger Jahren als „eindeutig bevorzugte Referenzgesellschaf-
ten“, weil die Reformen im chinesischen Bildungswesen in dieser Zeit in direk-
ter Anlehnung an das japanische Vorbild sowie das Modell der Vereinigten 
Staaten erfolgten (S. 241). Nach der Gründung der VR China durch die Kom-
munistische Partei Chinas übernehmen ‚die sozialistischen Länder‘ in den fünf-
ziger Jahren eine Leitrolle (S. 241–242). Infolge der zunehmenden Distan-
zierung Chinas vom Sowjetblock (ab 1957) und im Zusammenspiel mit einer 
weitgehenden außenpolitischen Isolation werden in den sechziger Jahren in 
chinesischen pädagogischen Diskussionen fast keine Referenzen auf das Aus-
land vorgenommen (S. 242). Im Zuge der sich langsam verbesserden chine-
sisch-amerikanischen Beziehungen (etwa ab 1972) und durch eine Öffnungs-
politik wird die Programmatik der „Modernisierung“ eingeführt, wobei ‚die 
westlichen Länder‘ als Modellgesellschaften dargestellt werden (S. 240). Aus 
diesem Grund erweist sich die Ländergruppe ‚westliche Länder‘ in den achtzi-
ger und neunziger Jahren erneut als der zentrale Referenzraum im chinesischen 
pädagogischen Diskurs.  
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Abbildung 2-1: „Thematisierte Bezugsgesellschaften“ und „Zitationen nach Herkunft19“ 
in chinesischen pädagogischen Zeitschriften zwischen 1924 bis 1995 

 

 

Quelle: Schriewer et al., 1998, 242, 248 

                                                                 
19 Die Herkunft bezieht sich in dieser Studie auf dominante Wirkungsräume der zitierten 

Autor*innen (vgl. Schriewer et al., 1998, S. 248). 
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Die Analyse der Zitationen nach Herkunft zielt bei Schriewer et al. (1998) dar-
auf ab, die Verlaufskurven der Importkultur von Wissen in chinesischen erzie-
hungswissenschaftlichen Zeitschriften widerzuspiegeln (S. 247). Ein ähnlicher 
Entwicklungstrend wie bei den thematisierten Bezugsgesellschaften ist in Ab-
bildung 2-1 sehen. Besonders ist, dass Veröffentlichungen internationaler Or-
ganisationen (z. B. UNESCO und Weltbank) in den neunziger Jahren an Be-
deutung gewinnen (S. 249). Im Grunde schließen Schriewer et al. (1998), dass 
sich erst in achtziger Jahren20 eine Zitationskultur unter den Herausgeber*in-
nen der untersuchten chinesischen Zeitschriften herausgebildet zu haben 
scheint (S. 247). Ihrer Meinung nach markiert dies eine Zunahme sowie eine 
breitere Fächerung der chinesischen Außenorientierung, die wiederum in Ein-
klang mit dem Anspruch auf die „Modernisierung“ der chinesischen Gesell-
schaft nach westlichem Vorbild steht (S. 248–249).  

In dieser Untersuchung von Schriewer et al. (1998) zu Referenzgesellschaf-
ten in chinesischen erziehungswissenschaftlichen Zeitschriften ist zu sehen, 
dass es dabei nur um positive Referenzen geht. Negative Referenzen werden 
nicht berücksichtigt. Zudem dient die Modernisierungstheorie wie in der For-
schung über japanische Bildung (vgl. Schriewer et al., 1998, S. 159–160) als ein 
dominierender Maßstab, nach dem die Entwicklung der chinesischen Bildung 
betrachtet wurde. Nach keiner Alternativperspektive, die über die aus dem 
westlichen Kontext herausgearbeitete Theorie hinausgeht, wurde in diesem 
Prozess gesucht.  

Nach Schriewer et al. (1998) gab es ziemlich lange keine Nachfolger*innen, 
die Referenzgesellschaften im chinesischen Kontext weiter systematisch unter-
sucht haben. Erst seit 2012 erscheinen wieder Publikationen in englischer Spra-
che als Folge des ansteigenden Interesses an Shanghai mit hervorragenden 
PISA-Ergebnissen. Zu den fruchtbarsten Forscher*innen in diesem Bereich 
zählt Charlene Tan, die die „Zweite Unterrichtsreform“ in Shanghai (ab 1998) 
mehrfach aus kultureller Perspektive untersucht hat (z. B. Tan, 2012, 2015). In 
Anlehnung an das chinesische Sprichwort „The East Wind Prevails over the 
West Wind“21 setzt sie sich dabei unter anderem mit dem Zusammenspiel zwi-

                                                                 
20 Die extrem hohe Anzahl der Zitationen im Jahrgang 1935 sei eine Folge des auf vier Bände 

angestiegenen Umfangs dieses nach kriegsbedingter Unterbrechung erst 1935 wieder fort-
gesetzten Fachorgans (Jiaoyu Zazhi) (vgl. Schriewer et al., 1998, S. 247). 

21 „The East Wind Prevails over the West Wind“, auf Chinesisch „东风压倒西风“, stammt 
ursprünglich aus „Ein Traum der Roten Kammer“ von Cao Xueqin (etw. 18. Jh.) – einem 
der vier klassischen Romanen Chinas. Dort bezog er sich auf zwei gegensätzliche Seiten in 
einer feudalen Familie, wobei eine Seite die andere überwältigt. Auf dem Treffen der kom-
munistischen und Arbeitsparteien 1957 in Moskau zitierte Mao Zedong den Spruch, um 
die Situation in der damaligen Welt zu beschreiben: Die sozialistischen Kräfte tendieren, 
die westlichen Kräfte zu überwältigen (s.: https://www.marxists.org/reference/archive/mao/ 
selected-works/volume-7/mswv7_480.htm, abgerufen am 20.01.2023). Seitdem wird er im 

https://www.marxists.org/reference/archive/mao/
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schen westlichem Einfluss und einheimischer konfuzianistischer Tradition im 
Prozess der chinesischen Schulreformen auseinander (z. B. Tan, 2016a, 2016b; 
Tan & Chua, 2015).  

In solchen Arbeiten werden unterschiedliche theoretische Ansätze zur Er-
klärung der Transferprozesse der chinesischen Lehrplanreformen angewandt, 
z. B. Collier und Ongs Begriff „global assemblage“ in Tan (2012), Johnsons 
Metapher der „politics of selling“ und „politics of gelling“ in Tan und Chua 
(2015), Stigler und Hieberts Konzept des „cultural scripts“ in Tan (2015) sowie 
Philipps und Ochs „four stage process of policy borrowing“ in Tan (2016a). 
Eine Annahme, die sich wie ein roter Faden durch diese Arbeiten zieht, stellt 
dabei dar, dass die konfuzianistische Kultur als eine grundlegende „Worldview“ 
(Tan & Chua, 2015) oder „ideological attitude“ (Tan, 2016b) im chinesischen 
Bildungswesen fungiert, die eine prominente Rolle bei der „shaping, mediating 
and transforming the foreign ideas and practices“ spiele (Tan, 2016a, S. 188). 
Basierend auf empirischen Befunden aus der Analyse einer Befragung mit 166 
Schulleitungen und -lehrenden wird z. B. geschlussfolgert, dass ein „school-
based curriculum“ und eine „student-centered pedagogy“ während der „Zwei-
ten Unterrichtsreform“ in Shanghai nur selektiv eingeführt werden sollen. Und 
die entscheidende Rolle traditioneller Paradigmen von Wissen, Lehren und 
Lernen im indigenen Kontext, z. B. „teacher-dominated pedagogy“, „the im-
portance for practice“, sei in der Unterrichtspraxis chinesischer Schulen relativ 
unverändert geblieben (vgl. Tan, 2015, 2016b; Tan & Chua, 2015).  

Insgesamt lässt sich in den obengenannten Arbeiten von Tan (und Chua) 
sehen, dass sich ihre Analyse der Bildungstransferprozesse im chinesischen 
Bildungswesen primär auf den Einfluss ‚des Westens‘ beschränkt. Dabei werden 
‚westliche‘ Bildungsideen und -praktiken auf globale Bildungsagenden generali-
siert (z. B. Tan, 2012, 2015). Die indigene Bildungskultur chinesischer Schulen 
hingegen wird auf ‚konfuzianische‘ Traditionen vereinfacht, wobei maßgebliche 
Unterschiede zwischen diversen Schulpraktiken in unterschiedlichen Regionen 
(vgl. Q. Chen & Zhang, 2019) und komplexe historische Hintergründe22 des 
aktuellen Schulsystems des chinesischen Festlands selten berücksichtigt werden. 
Schließlich bleibt zudem die Frage vorerst unbeantwortet, warum policy bor-
rowing aus dem Ausland in der Shanghaier Unterrichtsreform erkannt wird, 
wenn die traditionellen Schulpraktiken vermeintlich unverändert geblieben 
seien. Welche Funktionen das borrowing hätte erfüllen können, wird dabei 

                                                                 
chinesischen Kontext oft als eine Metapher zur Bezeichnung des Aufstiegs der östlichen 
Welt verwendet. 

22 Der Wandel des Referenzhorizonts in der chinesischen Geschichte, die bei Schriewer et al. 
(1998) veranschaulicht wird, findet als Beispiel in den Arbeiten von Tan (und Chua) über-
haupt keine Erwähnung. 
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nicht viel diskutiert. Daraus ergibt sich die Frage, ob es sich dabei eher um 
Referenz statt um Transfer handelt.  

Ein aktuellerer Beitrag zur Erforschung von Referenzgesellschaften im chi-
nesischen Kontext leistet die 2020 veröffentlichte Studie von Zi Hu (2020), der 
sich primär mit der Wahrnehmung und Interpretation der PISA-Studie inner-
halb des chinesischen Mediendiskurses beschäftigt. Dafür werden chinesische 
Zeitungsartikel erhoben, die innerhalb der ersten Woche nach der Veröffentli-
chung der drei PISA-Durchgänge 2009, 2012 und 2015 publiziert wurden (S. 6). 
Sie werden dann mithilfe einer Inhaltsanalyse und einer kritischen Diskurs-
analyse ausgewertet (S. 5). Im Fokus der Analyse stehen die Einflüsse der natio-
nalen sozio-politischen und kulturellen Faktoren auf die Konstruktion der 
PISA-Studien in chinesischen Printmedien, z. B. der politischen Ideologie Chi-
nas, der nationalen Entwicklungsagenda und der Geschichte des Landes (S. 15). 
In Bezug auf bildungspolitische Referenzgesellschaften wird dabei herausgear-
beitet, dass sowohl auf die leistungsstarken Bildungssysteme – wie z. B. ‚Singa-
pur‘, ‚Südkorea‘, ‚Hongkong-China‘ und ‚Japan‘ – als auch auf die historisch 
gesehen in internationalen Angelegenheiten für China relevanten Referenz-
gesellschaften – wie ‚die USA‘ und ‚Deutschland‘ – über die Jahre hinweg kon-
tinuierlich häufig referenziert wird (S. 13). Interessanterweise ergibt sich aus 
ihrer Analyse auch, dass es im beobachteten Mediendiskurs trotz hoher Anzahl 
der Referenzen selten Aufrufe nach dem policy borrowing aus anderen Bil-
dungssystem gibt (S. 13). Dies wird dabei vor allem auf die nationale politische 
Agenda „Aufbau des Sozialismus chinesischer eigenartiger Prägung“ aus den 
1980er Jahren zurückgeführt, die die Aufrechterhaltung einer durch die Kom-
munistische Partei Chinas (KPCh) geleitete, hochzentralisierte „nation-state-
hood“ im Prozess weiterer Integration in die internationale Gemeinschaft be-
tont (S. 13–14).  

2.2.4.2 Referenzen auf sich selbst 

Im Zuge der PISA-Diskussionen wird in einigen Studien noch untersucht, wie 
die Reaktion innerhalb Shanghais bzw. Chinas auf PISA sowie auf ihre eigenen 
Ergebnisse aussieht. Reyes und Tan (2019) beziehen sich z. B. auf das Projek-
tionskonzept von Waldow (2012) und das Introjektionsprinzip von M. Klein 
(1975) und analysieren Zeitungsartikel, offizielle Dokumente und akademische 
Aufsätze über das Abschneiden Shanghaier Schüler*innen bei PISA 2009 und 
2012 (S. 165). Daraus ergibt sich, dass ein Selbstbild unter Anlehnung an die 
PISA-Ergebnisse auf das Bildungssystem Shanghais projiziert wird, das gleich-
zeitig positiv und negativ sei (S. 170). Da die Projektionsfläche in diesem Pro-
zess genau der Projektor ist, wird das Phänomen auch als „Selbst-Projektion“ 
bezeichnet (S. 162). Die Folien, die darauf projiziert werden, enthalten in die-
sem Kontext sowohl die eigenen Vorstellungen von ‚guter‘ Bildung – Überle-
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genheit in Lesen, Mathematik und Naturwissenschaften – als auch von 
‚schlechter‘ Bildung – großer Leistungsdruck. Analog zur Waldows (2012) 
These, dass Projektion zur (De-)Legitimierung von bildungspolitischen Agen-
den im eigenen Kontext dient, kommen Reyes und Tan durch ihre Analyse zur 
Schlussfolgerung, dass die Selbst-Projektion in Shanghai der Unterstützung der 
laufenden Reform der Schulleistungsevaluation (z. B. Gaokao) dienen soll, bei 
der eine Reduktion des Leistungsdrucks bzw. eine ganzheitliche Erziehung als 
Ziel gesetzt wird (S. 170).  

Eine ähnliche Perspektive bezüglich der gemischten Referenzen auf das ei-
gene Bildungssystem in China teilen auch Schulte (2019) und Hu (2020), die 
jeweils akademische und mediale Antworten auf das PISA-Abschneiden chine-
sischer Regionen untersuchen. Schulte (2019) zufolge wurden die Shanghaier 
PISA-Erfolge in den Jahren 2009 und 2012 von chinesischen Bildungswissen-
schaftler*innen gleichzeitig mit „skepticism and enthusiasm“ aufgenommen 
(S. 179). Der Zweifel vieler Erziehungswissenschaftler*innen bezieht sich vor 
allem auf die Frage, ob weiterer Bedarf nach Schulreformen besteht, wenn sich 
das chinesische Schulsystem nach internationalen Standards als qualitativ 
hochwertig erweist (S. 179). Im Gegensatz sind andere auch von den hervorra-
genden PISA-Ergebnissen Shanghais begeistert, da diese die Wirksamkeit der 
bisher durchgeführten Bildungsreformen in Shanghai zu belegen scheinen 
(S. 180). Hu (2020) beobachtet aus den medialen Berichterstattungen auch, dass 
‚Shanghai-China‘ dadurch als ein Schulsystem einerseits mit effektiven Reform-
maßnahmen und andererseits mit vielen weiter verbesserungsbedürftigen As-
pekten konstruiert wird (S. 11).  

Ein gemeinsamer Befund von Schulte (2019) und Hu (2020) besteht auch 
darin, dass die Glorifikation der PISA-Ergebnisse von Shanghaier Schüler*in-
nen zur Legitimierung politischer Agenden der KPCh in Bezug auf die chinesi-
sche Rolle in der Welt dient. Der Anstieg der erziehungswissenschaftlichen 
Branding-Literatur nach PISA 2012 beruft sich auf den strategischen Aufruf 
nach Export des Shanghaier Systems durch entscheidende Bildungspolitiker*in-
nen – „making China great again“ (vgl. Schulte, 2019, S. 186–187). Im medialen 
Diskurs wurde der Shanghaier PISA-Erfolg 2012 als Beweis für die wachsende 
globale Wettbewerbsfähigkeit Chinas dargestellt, die der neuen nationalen 
Entwicklungsagenda des Regimes (z. B. „China Dream“ von Xi Jinping seit 
2013) Legitimität verleiht (vgl. Hu, 2020, S. 10–11). Aus Schultes Analyse der 
wissenschaftlichen Reaktionen auf PISA ergibt sich außerdem, dass es Vorsicht 
oder Misstrauen gegenüber ILSAs in China gibt, was auch das aktive Bemühen 
um nationale Unabhängigkeit Chinas von globalen Bewertungs- und Ranking-
systemen widerspiegelt (vgl. Schulte, 2019, S. 188). Die Ansicht, PISA sei ein 
‚koloniales‘ Instrument, die dem chinesischen Bildungssystem ‚westliche‘ Nor-
men aufzwingt, findet in China ein relativ großes Echo (vgl. Schulte, 2019, 
S. 188–189). Dies stimmt mit der Beobachtung von Vickers und Zhen (2017) 
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überein, dass China in der Post-Mao-Ära kein passiver „blank slate“ wäre, auf 
dem hegemoniale Mächte aus dem Ausland ihre Agenda frei gestalten könnten 
(S. 310).  

Insgesamt lässt sich anhand der Studien von Reyes und Tan (2019), Schulte 
(2019) und Hu (2020) sehen, dass die bildungspolitischen Faktoren für ihre 
Analysen der Selbstreferenzen im Zuge der PISA-Diskussionen von großer 
Bedeutung sind. Aus einer kritischen Perspektive ist jedoch zu sagen, dass die 
Zusammenhänge zwischen der Geschichte und den aktuellen politischen Stra-
tegien nicht ausgiebig diskutiert werden. Auch wenn Schulte (2019) und Hu 
(2020) die Berücksichtigung der geschichtlichen Einflüsse expliziert haben, 
werden die lange koloniale Geschichte westlicher Länder in chinesischen Ge-
bieten (über 100 Jahre) und die Prägung der weiter existierenden ungerechten 
Machtverhältnisse im Diskurs zum weltweiten Bildungstransfer übersehen. 
Hinsichtlich der Referenzen auf andere Bildungssysteme gibt sich Tan (2012, 
2015, 2016a, 2016b) zwar große Mühe, die Einflüsse des Konfuzianismus bei 
der Auswahl und Konstruktion der zu lernenden westlichen Erfahrungen in 
chinesischen Schulreformen zu analysieren. Ob sich die Rolle des Konfuzianis-
mus im Wandel der chinesischen Gesellschaft geändert hat und ob die konfu-
zianistische Tradition immer noch den einzigen Einflussfaktor für das heutige 
Bildungssystem in China darstellt, wird dabei jedoch leider nicht deutlich ge-
macht.  

2.2.4.3 Referenzen auf Festlandchina in anderen Kontexten 

Aufgrund der hervorragenden PISA-Ergebnisse von Schüler*innen aus Shang-
hai und weiteren chinesischen Regionen gibt es ein steigendes Interesse am 
chinesischen Bildungssystem auch aus anderen Ländern, wie z. B. aus den USA 
(vgl. Stevenson & Stigler, 1992; Tucker, 2011), Deutschland (vgl. Trumpa et al., 
2017; Waldow, 2016, 2017, 2019a), Südkorea (vgl. Waldow et al., 2014), Austra-
lien (vgl. Lingard & Sellar, 2019; Sellar & Lingard, 2013; Takayama, 2017, 2018) 
und Großbritannien (vgl. You, 2020; You & Morris, 2016).  

Das von Marc S. Tucker (2011) herausgebrachte Buch titelt zwar direkt mit 
„Surpassing Shanghai“, beschäftigt sich aber mit der Analyse kultureller und 
historischer Aspekte von insgesamt fünf Bildungssystemen, die bei PISA 2009 
besser als die USA abgeschnitten haben: ‚Shanghai‘ (China), ‚Finnland‘, ‚Japan‘, 
‚Singapur‘ und ‚Ontario‘ (Kanada) (S. 17). Das ist jedoch nicht das erste Mal, 
dass in den USA auf das chinesische Bildungssystem referenziert wird. Bereits 
vor etwa 20 Jahren warfen Harold Stevenson und James Stigler (1992) einen 
Blick auf ‚Asien‘, wobei sie sich der Herausarbeitung erfolgreicher Erfahrungen 
der Schulbildung in ‚Festlandchina‘, ‚Taiwan‘ und ‚Japan‘ widmeten. Ein großer 
Unterschied zwischen beiden Studien liegt darin, dass der Schwerpunkt des 
Buches „The Learning Gap“ von Stevenson und Stigler auf eine Verbesserung 
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des amerikanischen Bildungswesens und nicht auf die Erstellung einer Ethno-
graphie einer bestimmten Didaktik und Pädagogik gelegt wird (vgl. White, 
1993). In Tuckers „Surpassing Shanghai“ geht es dann primär um die Identifi-
zierung der Faktoren, die am meisten zu den überragenden PISA-Leistungen 
der fünf Bildungssystem beitragen, sowie die Entwicklung einer Aktionsagenda, 
wonach die Erfahrungen auf das amerikanische Bildungssystem angewandt 
werden können (vgl. D. Li, 2015). Kritische Stimmen weisen darauf hin, dass 
die Ergebnisse der Analysen beider Studien aber mit Vorsicht wahrgenommen 
werden müssen. Eine Generalisierung der Bildungssysteme aus ‚Festlandchina‘, 
‚Taiwan‘ und ‚Japan‘ auf ganz ‚Asien‘ ist bei Stevenson und Stigler (1992) zu 
sehen (vgl. White, 1993). In Bezug auf den Shanghaier Erfolg bei PISA 2009 
betont K. Cheng (2011), dass die Umsetzung bestimmter Maßnahmen zuguns-
ten der Zugewanderten zur Verringerung der Kluft zwischen einheimischen 
und zugewanderten Kindern geführt hätte. Eine andere Studie zeigt aber, dass 
diese Maßnahmen nur symbolisch gewesen wären und das Bildungsniveau für 
die Kinder mit ländlichem Hintergrund nicht wirklich erhöht wird (vgl. Ren & 
Yang, 2011; zitiert nach D. Li, 2015). Weitere Kritik richtet sich noch auf 
Tuckers Abschlusskapitel, in welchem er sich nicht detailliert genug auf die 
Erkenntnisse seiner Mitautor*innen stützt, wenn er seine allgemeine Empfeh-
lungen für Schulreformen in den USA ausspricht (vgl. Greene, 2012). 

Auch in Deutschland gibt es in Folge des PISA-Schocks eine große For-
schungsinitiative, die vom BMBF in Auftrag gegeben wurde und zum Ziel hatte, 
„den PISA-Erfolg ausgewählter PISA-Teilnehmerstaaten gewissermaßen aus 
der Tiefe heraus vergleichend zu verstehen und hieraus Erkenntnisse für die 
Systementwicklung in Deutschland zu gewinnen“ (Waldow, 2016). In dieser 
Studie wurden ‚Kanada‘, ‚England‘, ‚Finnland‘, ‚Frankreich‘, ‚die Niederlande‘ 
und ‚Schweden‘ in Betracht gezogen (Arbeitsgruppe Internationale Vergleichs-
studie, 2003). ‚Asiatische‘ Länder wurden Waldow (2016) zufolge mit dem 
Argument der „kulturellen Ferne“ als Untersuchungsfälle ausgeschlossen, ob-
wohl sie schon bei PISA 2000 deutlich besser als die meisten gewählten Ver-
gleichsländer abgeschnitten hatten, weil nur „westliche Industrienationen mit 
vergleichbarem soziokulturellem Kontext“ (Arbeitsgruppe Internationale Ver-
gleichsstudie, 2003, S. 26) in dieser Studie ausgewählt wurden. Die Situation 
scheint sich jedoch geändert zu haben, nachdem Shanghai (China) die Welt mit 
einem außerordentlichen Erfolg bei PISA 2009 schockiert hatte. Eine nach 
PISA 2015 herausgebrachte Vergleichsstudie hat z. B. über ‚Finnland‘, ‚Kanada‘ 
hinaus auch ‚China‘, ‚Japan‘ und ‚Südkorea‘ untersucht, um mögliche Analo-
gien und Unterschiede zwischen „Bildungssystemen der erfolgreichsten PISA-
Länder“ besser zu verstehen (Wittek et al., 2017). Auch wenn sowohl in der 
Einleitung als auch im Schluss der Arbeit betont wird, dass diese länderüber-
greifende Komparation nicht darauf abzielt, bestimmte Erfolgsfaktoren der 
analysierten Bildungssysteme zu sezieren und für den Transfer vorzuschlagen 
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(vgl. Sliwka et al., 2017; Wittek et al., 2017), wurden von Schulte (2017) in der 
Erklärung des exzellenten Abschneiden Shanghais bei PISA 2009 und 2012 drei 
Faktoren genannt: Bildungskultur, Prüfungskultur und Auswahl/Sample. Im 
Resümee wird außerdem festgestellt, dass die aus der Analyse von fünf Bil-
dungssystemen resultierenden erfolgreichen Aspekte in Deutschland zu fehlen 
scheinen und es sich lohnt, den Blick verstärkt auf gemeinsame klare Ziele des 
deutschen Bildungswesens zu richten (vgl. Sliwka et al., 2017).  

Angesichts der medialen Berichterstattungen werden die Darstellungen der 
„Asian Tiger“-Länder in Deutschland, Südkorea und Australien von Florian 
Waldow, Keita Takayama und Youl-Kwan Sung (2014) verglichen – wie bereits 
in 2.2.3.1 erwähnt wurde. Eine Gemeinsamkeit der drei Länder besteht darin, 
dass die medialen Berichterstattungen über ‚asiatische‘ Bildungssysteme nach 
PISA 2009 einen großen Anstieg in der Anzahl aufweist (vgl. Waldow et al., 
2014). Das heißt, dass ‚Asien‘ erst durch den Shanghaier PISA-Erfolg als Refe-
renzgesellschaft in den drei Mediendiskursen an Bedeutung gewonnen hat, 
obwohl sich ‚Südkorea‘, ‚Japan‘, ‚Taiwan‘ und ‚Hongkong‘ bereits in früheren 
PISA-Runden als sehr leistungsstark erwiesen hatten. Im deutschen Fall lässt 
sich aus wirtschaftlicher Perspektive beobachten, dass ‚China‘ als der wichtigste 
industrielle Konkurrent für Deutschland angesehen wird und aus den PISA-
Ergebnissen von Shanghai oft Indikatoren für die Wirtschaftskraft und das 
Potenzial ‚Chinas‘ abgeleitet wurden (vgl. Waldow et al., 2014). In südkoreani-
schen Medien, vor allem in der konservativen Dong-A Daily, ist nach PISA 
2009 eine Tendenz festzustellen, dass der finnische PISA-Erfolg dadurch ent-
mystifiziert wird, dass der ‚asiatische‘ PISA-Erfolg als alternativer Bezugspunkt 
geltend gemacht wird (vgl. Waldow et al., 2014). Der Shanghaier PISA-Erfolg 
dient in diesem Kontext dazu, die in Südkorea bereits existierende wettbe-
werbsorientierte Bildung und das „Bildungsfieber“ zu legitimieren (Waldow et 
al., 2014). In australischen Medien dominierte eine Selbstwahrnehmung als 
Bildungsexporteur nach Asien und das damit verbundene Gefühl der Überle-
genheit gegenüber „der weniger modernisierten Region“ (Waldow et al., 2014). 
Nach dem Abfall des eigenen PISA-Rankings im Jahr 2009 gab es viele Bericht-
erstattungen in Australien, die z. B. aus der Shanghaier Unterrichtsreform kon-
krete politische Konsequenzen zogen (vgl. Waldow et al., 2014). Die kulturalis-
tische Erklärung des Shanghaier PISA-Erfolgs, und zwar als Ergebnis der ‚kon-
fuzianistischen‘ Bildungskultur, gibt es in Australien und Südkorea zwar auch, 
hat aber nicht zur Folge gehabt, dass chinesische Bildung durchaus als negative 
Referenzgesellschaft dargestellt wird. Die deutschen Medien allerdings durch-
zieht ein durchgehendes negatives Stereotyp über das chinesische Bildungssys-
tem, was zu überwiegend negativen Referenzen auf ‚Shanghai‘ im deutschen 
Mediendiskurs geführt hat (vgl. Waldow et al., 2014; siehe auch Waldow, 2016, 
2017, 2019b, 2019a).  
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In Bezug auf Australien bzw. angloamerikanische Länder gibt es zudem un-
einheitliche Befunde dazu, ob auf ‚Shanghai‘ und ‚Ostasien‘ in ihren Schulre-
formdebatten primär positiv oder negativ referenziert wird.  

Einerseits kommen Sellar und Lingard (2013) durch Analyse der Interviews 
mit bildungspolitischen Akteur*innen aus OECD, IEA und in Australien und 
Großbritannien sowie der Dokumente von politischen Reden, Forschungsbe-
richten und medialen Berichterstattungen in den USA, Australien und Groß-
britannien zu der Schlussfolgerung, dass das hervorragende Abschneiden 
Shanghais bei PISA 2009 ‚China‘ in eine wichtige positive Referenzgesellschaft 
für die drei angloamerikanischen Länder verwandelt hat. Die Referenzen auf 
‚Shanghai/China‘ werden in der gegenwärtigen Praxis der Externalisierung in 
der nationalen Politikentwicklung und -steuerung in diesen Ländern eingesetzt 
(vgl. Sellar & Lingard, 2013). Etwas problematisch ist hier aber, dass die Rolle 
der PISA-Ergebnisse beim Aufruf einer neuen Referenzgesellschaft übertrieben 
hochgeschätzt wird und die Mitwirkung vieler anderer Faktoren vernachlässigt 
wird (vgl. Waldow, 2017). Diese Kritik wird in Lingard und Sellar (2019) auch 
angenommen, in der die geographische Nähe zu ‚Asien‘, die engen wirtschaftli-
chen und kulturellen Beziehungen von Australien analysiert werden. Dadurch 
wird jedoch ein gleiches Fazit gezogen, nämlich dass im australischen Diskurs 
insgesamt häufiger positive Aufmerksamkeiten auf ‚Shanghai‘ bzw. auf ‚Asien‘ 
ausgerichtet sind, um konkurrierende Positionen in der bildungspolitischen 
Debatte zu delegitimieren (vgl. Lingard & Sellar, 2019).  

Andererseits präsentiert Takayama (2017) eine Analyse des großen diskur-
siven Kontexts, der sich in den letzten Jahrzehnten in englischsprachigen Me-
dien und der Wissenschaft um ‚Shanghai‘ bzw. ‚Ostasien‘ gebildet hat, und der 
Diskussion über drei einflussreiche Bücher in Bezug auf ‚Shanghai‘, ‚Japan‘ und 
‚Südkorea‘ als Referenzgesellschaften in diesem diskursiven Kontext.23 Daraus 
ergeben sich ambivalente Sichtweisen in der Repräsentation dieser Bildungs-
systeme im englischsprachigen Raum: Tiefe Angst vor dem Aufstieg ‚Chinas‘/ 
‚des Ostens‘ und abwertende Stereotypisierung der ‚ostasiatischen‘ Bildung (vgl. 
Takayama, 2017). Dieser Standpunkt wird in Takayama (2018) fortgesetzt, in 
der das dominierend negative Framing von ‚Ostasien‘ in Australien im Licht 
der globalen kolonialen Geschichte und der Rassisierung in ‚eurozentrischer‘ 
Weltanschauung erklärt wird. Dass die leistungsstarken Bildungssysteme wie 

                                                                 
23 Die drei Bücher sind: Re-evaluating education in Japan and Korea: demystifying stereo-

types, by Hyunjoon Park, Routledge Studies in Education and Society in Asia, New York, 
NY, Routledge, 2013; Surpassing Shanghai: an agenda for American education built on the 
world’s leading systems, edited by Marc S. Tucker, Cambridge, MA, Harvard Education 
Press, 2011; Learning from Shanghai: lessons on achieving educational success, by Charlene 
Tan, Education in the Asia-Pacific region: issues, concerns and prospects, Volume 21, Sin-
gapore, Springer, 2013. 
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‚Shanghai‘ im australischen Diskurs mehrheitlich als negative Referenzgesell-
schaft wahrgenommen werden, ist zutiefst rassistisch geprägt und lässt sich auf 
das durch die globale koloniale Geschichte geprägte ‚eurozentrische‘ Othering 
von ‚asiatischen‘ Kulturen als „rückständig“, „vormodern“ und „illiberal“ – im 
Gegensatz zu australischen Werten – zurückführen (Takayama, 2018). In die-
sem Prozess stimmt Takayama (2018) den bestehenden Analysen (Waldow, 
2017) zwar zu, dass der Kontext eine zentrale Rolle bei der Gestaltung bil-
dungspolitischer Referenzen spielt. Kritisch betrachtet weist er aber ebenfalls 
darauf hin, dass der Forschungsfokus bisher nur auf die Faktoren des Kontexts 
innerhalb eines Nationalstaates gelegt wird (vgl. Sung & Lee, 2017; Takayama, 
2010; Takayama et al., 2013; Waldow et al., 2014; Waldow, 2017) und eine 
transnationale Perspektive in der Analyse des Kontexts hinzugefügt werden 
sollte – d. h. die globale Geschichte des Kolonialismus (vgl. Takayama, 2018).  

Entlang der de-kolonialen Linie wird in You (2020) sowie You und Morris 
(2016) untersucht, inwieweit sich die Repräsentation ‚ostasiatischer‘ Bildungs-
systeme in Großbritannien und die Realität ‚ostasiatischer‘ Bildungssysteme 
voneinander unterscheiden. Am Beispiel der Schulautonomie wird durch die 
Analyse von amtlichen Dokumenten herausgefunden, dass ein großes Maß an 
Inkongruenz zwischen der britischen Darstellung ‚Ostasiens‘ und der „Realität“ 
(You & Morris, 2016) in dieser Region besteht, weil die Schulautonomie in 
‚Shanghai‘, ‚Hongkong‘ und ‚Singapur‘ in der Tat noch niedriger als in Groß-
britannien ist. Die Referenzen auf ‚Ostasien‘ haben in diesem Kontext große Se-
lektivität, die auf eine Förderung und Legitimierung der seit langem bevorzug-
ten Bildungsagenda der britischen Regierung abzielt (vgl. You & Morris, 2016). 
Ein tatsächlicher Transfer der Bildungsagenden aus ‚Shanghai‘ sowie weiteren 
‚ostasiatischen‘ Ländern ist bisher im britischen Kontext nicht zu beobachten, 
was auch als eine Folge der fortbestehenden „orientalistischen“ Logik gesehen 
wird (You, 2020). Damit ist gemeint, dass sich „the homegenised, dichotomi-
sed, instrumentalist and ambivalent representation of East Asia and empowe-
ring the West to represent East Asia“ nicht grundsätzlich geändert haben (You, 
2020). In diesem Prozess wird die ‚Vorherrschaft‘ globaler Netzwerke wie der 
OECD und McKinsey bei der Produktion von Wissen über ‚ostasiatische‘ Bil-
dung kritisiert, weil ihre Darstellungen erheblich von neoliberalen Ideologien 
und Theorien geprägt sind, die aus westlichen Kontexten stammen (vgl. You, 
2020). Zum Ende ruft You (2020) vergleichende Erziehungswissenschaftler*in-
nen auf, das fortbestehende koloniale Erbe sowohl in der akademischen als 
auch in den öffentlichen Repräsentationen zu hinterfragen und zu enthüllen. 
Eine Verallgemeinerung von konkreten, dynamischen und diversen Bildungs-
praktiken unterschiedlicher Gesellschaften sollte z. B. vermieden werden.  

Allerdings ist bei You (2020) auch eine Tendenz, die konkrete Situation in 
Großbritannien auf die ganze ‚westliche‘ Welt zu generalisieren, nicht zu über-
sehen. Beispielsweise fasst sie auf Grundlage der Arbeit von Morris (2015) die 
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orientalistische Logik im Bildungstransfer aus ‚Ostasien‘ in ‚westlichen‘ Gesell-
schaften wie folgt zusammen:  

(a) High-performing East Asian economies are the result of effective education 
systems that produce capable workers as evidenced by international tests; 

(b) Different features exist between East Asian and Western education systems; 
and 

(c) If Western societies adopt Eastern features that they do not posses, their 
pupils’ attainment performances will be improved, which will consequently 
guarantee their victories in economic-political competitions with East Asia 
and maintain the West’s social-cultural superiority. (You, 2020) 

Ein Beispiel dafür, dass die Diversität innerhalb ‚des Westens‘ in dieser Genera-
lisierung vernachlässigt wird, bietet die Betrachtung der Diskussion über 
‚Asien‘ in Deutschland von Waldow (2016, 2017, 2019) an: In deutschen Me-
dien wird ‚China‘ z. B. als wichtiger Konkurrent im wirtschaftlichen Bereich 
angesehen; aber keine Merkmale der ‚chinesischen Bildung‘ sollen von 
Deutschland übernommen werden, obwohl im Mediendiskurs der Wunsch 
nach einem Übertreffen im wirtschaftlichen Wettbewerb mit ‚Ostasien‘ und 
nach der Aufrechterhaltung der sozial-kulturellen Überlegenheit des ‚Westens‘ 
besteht24 – dies stimmt mit (c) schon nicht überein.  

2.2.5 Forschungen zu Referenzgesellschaften in anderen Kontexten 

Daraus, dass die Transferforschung im Zeitalter des ILSAs weltweit boomt, wie 
2.2.2 bereits darstellt, ist abzuleiten, dass das Interesse an Referenzgesellschaften 
in bildungspolitischen Forschungen unter Wissenschaftler*innen aus zahlrei-
chen Kontexten auch weiterhin stark steigt. Eine grobe Recherche in Google 
Scholar nach „reference society“ und „reference point“ in „education policy 
study“ zeigt, dass es eine große Anzahl von Publikationen auf Englisch gibt, die 
sich mit Bildungsreferenzen in Bezug auf andere Bildungssysteme als das deut-
sche und chinesische beschäftigen. Dabei sind z. B. Beobachtungen von Refe-
renzen auf externe Bildungssysteme im Kontext von ‚Japan‘ (vgl. Takayama, 
2010, 2012), ‚Portugal‘ (vgl. Santos & Kauko, 2020), ‚Südkorea‘ (vgl. Sung & 
Lee, 2017), ‚Norwegen‘ (vgl. Dieudé, 2021), ‚Chile‘ (vgl. Parcerisa & Verger, 
2019), ‚den USA‘ (vgl. Saraisky, 2019) und ‚Hongkong‘ (vgl. Forestier et al., 
2016) zu finden. Ferner gibt es auch Studien zu den „PISA-Siegern“ ‚Finnland‘ 

                                                                 
24 Dies ergibt sich auch aus der nachfolgenden empirischen Analyse der medialen Bericht-

erstattungen in Deutschland zu der vierten Funktion der Projektionen (6.4.4). 
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(vgl. Rautalin, 2018; Seppänen et al., 2019) und ‚Singapur‘ (vgl. Christensen, 
2019), die Referenzen auf ihre eigenen PISA-Ergebnisse vornehmen. Nicht 
zuletzt lässt sich in diesen Arbeiten sehen, dass transnationale Regionen, wie 
‚East Asia‘ (vgl. Lee & Sung, 2019) und ‚Nordic reference societies‘ (vgl. 
Sivesind, 2019), sowie internationale Organisationen, z. B. United Nations 
(UN) und OECD (vgl. Dieudé, 2021), ebenfalls als wichtige Referenzgesell-
schaften in nationalen Bildungsreformdebatten betrachtet werden. Dadurch 
wird das Ergebnis der induktiven Kategorisierung von Typen der Referenzge-
sellschaften in der nachfolgenden empirischen Untersuchung bestätigt, d. h. 
Länder/Landesgebiete, transnationale Regionen und internationale Organisa-
tionen.  

Basierend auf diesen Studien lässt sich sagen, dass der Fokus der Mehrheit 
der Diskussionen um Referenzgesellschaften auf Ländern des Globalen Nor-
dens liegt, z. B. Japan, Südkorea, Norwegen, den USA, Finnland, Singapur und 
Portugal. Als Referenzgesellschaften werden dabei auch meist die PISA-Sieger 
wie ‚Finnland‘ (vgl. Takayama, 2010), ‚Schweden‘ (vgl. Dieudé, 2021), ‚die Nie-
derlande‘ (vgl. Parcerisa & Verger, 2019), ‚Ostasien‘ und das „traditionelle Vor-
bild“ wie das ‚amerikanische Bildungssystem‘ (vgl. Sung & Lee, 2017) in den 
Blick genommen. Die theoretischen Konzepte, auf die sich diese Beobachtun-
gen am häufigsten beziehen, sind Externalisierung, Legitimierung oder die 
Projektion von Schriewer (1992), Steiner-Khamsi (2004b) und Waldow (2017). 
Hinsichtlich des methodischen Ansatzes fällt eine Präferenz der qualitativen 
Inhaltsanalyse anhand politischer Dokumente (vgl. Rautalin, 2018; Santos & 
Kauko, 2020) oder medialer Berichterstattungen (Rautalin, 2018; Saraisky, 
2019) im nationalen Kontext auf.  

Hier ist es allerdings sehr wichtig anzumerken, dass sich die oben gezoge-
nen Schlussfolgerungen zum Forschungsstand über Referenzgesellschaften in 
anderen Kontexten nur auf englische Publikationen im kleinen Umfang be-
schränken. Erstens wird damit nicht gedeutet, dass es nur solche Studien auf 
Englisch gibt, weil keine systematische Recherche in Datenbanken auf der gan-
zen Welt durchgeführt wurde. Die Entscheidung, keine solche Recherche 
durchzuführen, beruft sich auch auf eine postkoloniale Kritik an der aktuellen 
Wissensproduktion in VIEW, wobei die Hegemonie der sogenannten ‚interna-
tionalen‘ Zeitschriften, die meist nur auf Englisch herausgegeben werden, und 
auch die Dominanz der ‚westlichen‘ Wissenschaftler*innen in der Bestimmung 
der ‚effektiven‘ Theorien und Methoden für die Forschungen als Erbe des Ko-
lonialismus problematisiert werden (z. B. Silova et al., 2017; Takayama et al., 
2017). Eine Zusammenfassung zum Forschungsstand in anderen Kontexten, 
die nur auf solchen englischen Publikationen basiert, scheint unplausibel zu 
sein und das ungerechte Machtverhältnis im akademischen Diskurs bestärken 
zu können, was keineswegs Ziel der vorliegenden Arbeit ist. Zweitens ist opti-
mistisch und mit ziemlich hoher Wahrscheinlichkeit zu vermuten, dass es auch 
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diverse Arbeiten gibt, zu denen die Verfasserin der vorliegenden Arbeit auf-
grund mangelnder sprachlicher Kenntnisse keinen Zugang hat. Diese könnten 
andere theoretische Perspektiven und methodisches Vorgehen anwenden, die 
aus lokalen Kontexten stammen, und dadurch zu komplett unterschiedlichen 
Ergebnissen gelangen, die wegen Abweichungen von den sogenannten ‚inter-
nationalen‘ Standards wissenschaftlicher Arbeit nicht aufgegriffen werden 
könnten.  

Aus diesen Gründen zielt die Beschreibung der gefundenen Forschungen zu 
Referenzgesellschaften in anderen Kontexten in diesem Abschnitt nicht darauf 
ab, andere Arbeiten zu anderen Kontexten oder mit anderen Forschungsansät-
zen auszuschließen, sondern primär zu betonen, dass dieses Thema bereits 
besonders viel Aufmerksamkeit im Globalen Norden und auch zum Globalen 
Norden gewonnen hat – zumindest auf einer Plattform (englische Zeitschriften 
und Sammelwerke), die gesehen bzw. anerkannt werden kann. Noch wichtiger 
ist hier auch zu sagen, dass es sich lohnt, mehr auf den Globalen Süden zu bli-
cken oder den existierenden ‚internationalen‘ Blickwinkel zu wechseln, der in 
der Tat vom ‚westlichen‘ Diskurs dominiert wird.  

2.3 Schlussfolgerung für die vorliegende 
Forschungsperspektive 

In diesem Kapitel wurden zunächst die Begriffe definiert, die für die vorlie-
gende Arbeit von großer Relevanz sind (2.1). Referenzen beziehen sich im Kon-
text der bildungspolitischen Debatten auf die Reaktionen der Beteiligten auf die 
Bildungsagenden und -diskurse eines anderen Landes, einer anderen Region 
oder internationalen Organisation. Referenz kann man auch auf sich selbst 
vornehmen und sie muss vom Transfer unterschieden werden. Es lässt sich 
zwischen positiven und negativen Referenzen unterscheiden (2.1.1). Die Orte 
und Organisationen, auf die in bildungspolitischen Debatten Referenzen vorge-
nommen werden, werden im Rahmen dieser Studie als Referenzgesellschaften 
definiert. Hier werden vor allem drei Spielarten von Referenzgesellschaften 
untersucht: Länder/Landesgebiete, transnationale Regionen und internationale 
Organisationen (2.1.2). Nationale Stereotype sind Generalisierungen über alle 
Mitglieder einer Nationalität bzw. ethnischen Gruppe, ihr Verhalten und den 
Charakter ihres Landes sowie dessen Institutionen. Generalisierte Urteile über 
transnationale Regionen bzw. Ländergruppen sowie deren Mitglieder werden 
als transnationale Stereotype bezeichnet. Die heutigen (trans-)nationalen Ste-
reotype sind stark von den fortbestehenden kolonialen Machtverhältnissen 
geprägt (2.1.3).  
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Anschließend wurde ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand zu 
Referenzgesellschaften im Rahmen der bildungspolitischen Transferforschung 
gegeben (2.2). Es begann mit einer Definition des Bildungstransfers sowie einer 
Vorstellung des Umfangs der bisherigen Transferforschung im Bildungsbe-
reich. Anschließend wurde der hohe Stellenwert der Transferforschung im 
Arbeitsbereich der VIEW aus einer wissenschaftsgeschichtlichen Perspektive 
erläutert (2.2.1) sowie die Kategorisierung der bisherigen Transferforschung in 
zwei Spielarten zusammengefasst (2.2.2). Vor diesem Hintergrund wurde da-
nach auf einen der zentralen Begriffe in der Transferforschung – Referenzge-
sellschaften – eingegangen, der auch das Hauptobjekt der vorliegenden Studie 
ist. Zu diesem Zweck wurde zum einen die Forschung zu Referenzgesellschaf-
ten in Deutschland (2.2.3), zum anderen auch mit Bezug auf das chinesische 
Bildungssystem (2.2.4) resümiert. Obwohl Deutschland und Festlandchina die 
zu vergleichenden Kontexte in dieser Arbeit darstellen, wurde auch angegeben, 
dass es zahlreiche Forschungen zu anderen Bildungssystemen gibt, die entwe-
der als Referenzgesellschaften oder als referenzierende Akteure betrachtet wer-
den (2.2.5).  

Daraus ergeben sich folgende Schlussfolgerungen, die einen wichtigen 
Orientierungsrahmen für die Festlegung der Fragestellung, der theoretischen 
Grundlage, des Designs des methodischen Vorgehens sowie mögliche Verfah-
ren der Ergebnisanalyse der vorliegenden Untersuchung anbieten:  

• Seit PISA stößt die Transferforschung auf ein rasant steigendes Interesse der 
vergleichenden Erziehungswissenschaftler*innen, sowohl in der normativen 
Richtung, die zur Identifizierung der zu transferierenden Bildungsagenden 
und -diskurse sowie zur Erleichterung des Transfers dient, als auch in der 
analytischen Richtung, die auf ein kritisches Verstehen des Transferprozes-
ses gestützt ist. Die folgende Untersuchung schließt sich an die analytische 
Spielart der Transferforschung an, wobei die geschichtlichen, ideologischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Einflussfaktoren für die Auswahl und Kon-
struktion der vorbildlichen oder nicht-vorbildlichen Bildungselemente er-
forscht werden.  

• Anhand des Forschungsstandes zu Referenzgesellschaften in Bezug auf 
Deutschland und Kontinentalchina lässt sich sehen, dass die Forschung in 
Deutschland viel früher angefangen und einen relativ systematischen theo-
retischen Erklärungsansatz auf der Basis empirischer Untersuchungen ent-
wickelt hat. In Festlandchina hingegen befindet sich die Forschung zum 
Thema Referenzgesellschaften bis heute immer noch in einem Vakuum. 
Außerhalb des chinesischsprachigen Raums lässt sich jedoch eine Menge an 
Studien identifizieren, die sich sowohl mit den Referenzen auf andere Bil-
dungssysteme und auf Shanghaier PISA-Ergebnisse aus chinesischer Per-
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

61  22.5.2002  Der Vorschlag einer neunjährigen Ein-
heitsschule erinnert an das DDR-Modell 
Brandenburger Deja-vu-Erlebnis 
Empfehlungen der SPD-Landtagsfraktion 
stoßen auf den Widerstand des Koali-
tionspartners CDU  

burt  unklar  

62  25.5.2002  Ringen um Konsequenzen aus der PISA-
Studie 
„Grundschulen stärker fördern“ 
Ministerin Bulmahn: Es wird zu viel Wert 
auf Gymnasien gelegt  

Jörg Völkerling  Medien  

63  25.5.2002  Kooperation mit Wirtschaft und Wissen-
schaft in Finnland 
Clement unterzeichnet bei seinem Besuch 
in Tampere Vereinbarungen über gemein-
same Forschungsprojekte  

Der Züricher 
Tagesanzeiger  

Medien  

64  27.5.2002  Diesmal besteht Hoffnung
PISA macht es möglich: Der Weg ist frei für 
nationale Bildungsstandards und bessere 
Schulen  

Christine 
Burtscheidt  

Medien  

65  27.5.2002  Wolfgang Clement in Finnland 
Nachhilfeunterricht vom Musterschü-
ler[*innen] 
Auf seiner Stippvisite beim PISA-Spitzen-
reiter schlüpft der Düsseldorfer Regie-
rungschef einmal mehr in die Rolle des 
Bildungs- und Forschungspolitikers  

Thomas 
Steinfeld  

Medien  

66  29.5.2002  Schiefes Bild durch PISA
Auch Test-Sieger Finnland hat große 
Schul-Probleme  

Thomas 
Meyerhöfer  

Medien  

67  3.6.2002  Lesefitness-Checkheft für Schüler[*innen] Alex Rühle  Medien  

68  4.6.2002  Viel zugemutet
Der deutsche Lehrer[*innen]tag in Weimar 
pendelt zwischen Lähmung und Resigna-
tion  

Ulrike Hessler Medien  

Süddeutsche Zeitung, PISA 2003  

69  7.12.2004  Blick in die Presse
Schweizer Spitzenposition  

Jeanne Rubner Medien  

70  7.12.2004  Frühe Förderung spart später Geld Fabienne 
Melzer  

Medien  

71  7.12.2004  der Schule zwischen Leistung und Bildung
Strebermann, geh du voran 
Was die Weisen messen: Kulturtechniken 
als nationale Ressource  

AP  Medien  

72  7.12.2004  Und wieder sehen wir betroffen die Studie 
an und alle Fragen offen 
Weil nicht klar ist, was getestet wird, 
können uns die Ergebnisse kaum Relevan-
tes erzählen  

Christian 
Stöcker  

Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

73  8.12.2004  Das zweite Buch PISA
Die Studie als Heilsgeschichte und post-
strukturalistischer Roman  

Gerhard 
Austrup  

Schule  

74  14.12.2004  Musikerziehung 
Die erste Sprache 
Vorbild Finnland: Wie Singen und gutes 
Zuhören zusammenhängen  

Joeanette 
Goddar  

Medien  

75  14.12.2004  Im Irrgarten der Pädagogik
16 Bundesländer, 16 Systeme – durch-
lässig vor allem von oben nach unten  

Michael Frank  Medien  

76  14.12.2004  Integration 
Migrant[*innen]kinder bleiben unter sich 
Nach mehr als 40 Jahren Einwanderung 
unterrichten die meisten Lehrer[*innen] 
an deutschen Schulen immer noch so, als 
hätten sie ausschließlich Muttersprach-
ler[*innen] in ihrer Klasse  

Marion Marion 
Schmidt, Arne 
Boecker, 
Jeanne Rubner 

Medien  

77  29.1.2005  Finn[*innen] pflegen die Umwelt  Julia Kimmerle Medien  

78  9.2.2005  Ein Mix fürs Leben
Trotz der Skepsis vieler Eltern: Vom ge-
meinsamen Unterricht behinderter und 
nichtbehinderter Kinder profitieren alle  

Ralf Wiegand  Medien  

79  15.2.2005  Schulreformen 
Aufwachen im Bildungswunderland 
Wo die Idee der Chancengleichheit an ihre 
Grenzen stößt: In Schweden sollen alle 
Jugendlichen zur Hochschulreife geführt 
werden  

Christine 
Brinck  

Medien  

80  15.2.2005  Neue Medien 
Was man nicht in der Schule lernt 
Der Einsatz von Computern garantiert 
noch keinen guten Unterricht, doch in den 
erfolgreichen PISA-Ländern ist er selbst-
verständlich  

Joeanette 
Goddar  

Medien  

81  22.2.2005  Schwenk zur Ganztagsschule
Österreich will sein Bildungssystem refor-
mieren  

Michael Frank  Medien  

82  28.2.2005  Dänische Dynamik
Die Schleswig-Holsteiner erwartet eine 
Gemeinschaftsschule nach skandinavi-
schem Vorbild, doch sie sind nicht die 
einzigen  

Marion 
Schmidt, Arne 
Boecker, 
Jeanne Rubner 

Medien 

83  7.3.2005  Münchens kleinste Schule auf ihrem Weg 
zur endgültigen Genehmigung 
Im finnischen Kanon zum Mozart-Effekt 
Viel Musik, Cross-Age-Helping und ein 
wenig Kuschelpädagogik: Wie der Schwa-
binger Aton-Verein das Lernen revolutio-
nieren will  

Julia Kimmerle Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

84  11.3.2005  Prima Klima
Überraschend geräuschlos schließen SPD, 
Grüne und SSW in Kiel ein wackliges 
Bündnis  

Ralf Wiegand  Medien  

85  14.3.2005  Warum lernt es sich in England besser
„Lehrer[*innen] kümmern sich mehr“: 
Alexandra von Bülow-Steinbeis vermittelt 
englische Internate.  

Christine 
Brinck  

Medien  

86  8.4.2005  Mit mehr Spaß in die Schule
Eine Podiumsdiskussion über die Zukunft 
der Bildung  

Christoph Henn Medien  

87  11.4.2005  Je früher desto besser
Die OECD rät den Industriestaaten, ihre 
Bildungsausgaben umzuschichten – 
Kleinkinder sollten stärker gefördert wer-
den  

Cathrin 
Kahlweit  

Medien  

88  31.5.2005  Messen ohne Maß
Die PISA-Studie zieht eine Flut von weite-
ren Erhebungen nach sich. Bildungsfor-
scher[*innen] warnen vor allzu unkriti-
scher Testgläubigkeit  

Fabienne 
Melzer  

Medien  

89  31.5.2005  Unter Druck
Das Bildungssystem in Südkorea produ-
ziert nicht nur Gewinner[*innen]  

SZ  Medien  

Süddeutsche Zeitung, PISA 2006  

90  5.12.2007  Chancen für junge Entdecker[*innen]
Unterricht soll Schüler[*innen] selbststän-
dig machen  

Birgit Tafferts-
hofer  

Medien  

91  5.12.2007  Der größte Makel bleibt
Die Schüler[*innen] sind besser geworden, 
aber das deutsche Bildungssystem ist 
immer noch ungerecht  

Tanjev Schultz  Medien  

92  5.12.2007  Vorstellung der PISA-Ergebnisse 
OECD kritisiert deutsche Schulen  

SZ  Medien  

93  5.12.2007  Wegweiser zu weiteren Reformen 
OECD bekräftigt Kritik am deutschen 
Schulsystem und Benachteiligung von 
Zuwanderer[*innen]  

Birgit Tafferts-
hofer, Paul-
Anton Krüger  

Medien  

94  17.12.2007 Angenehm überrascht
Estland hat es in der PISA-Studie auf einen 
Spitzenplatz geschafft  

Matthias Kolb  Medien  

95  29.12.2007 Über dem Durchschnitt
Trotz ermutigender Zeichen liegt noch 
immer ein großer Schatten auf dem Bil-
dungssystem – der Streit über die Schul-
formen wird weitergehen  

Tanjev Schultz  Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

96  16.1.2008  Die Herrschaft der Zertifikate
Über die „ausbildungsmüden Jugendli-
chen“ und warum sie der Albtraum der 
PISA-Expert[*innen] sind  

Heinz Bude  Wissen-
schaft  

97  7.2.2008  Das Streiflicht  SZ  Medien  

98  14.2.2008  Aus gutem Hause
Was die PISA-Studie über die Qualität der 
Privatschulen aussagt  

Jeannette 
Goddar  

Medien 

99  6.3.2008  „Bindung kommt vor Bildung“ 
Wenn Kinder eine sichere emotionale 
Basis haben, lernen sie besser – das ist 
erwiesen. Daher plädieren Forscher[*in-
nen] für eine Schule, die neben der Ver-
mittlung von Lernstoff auch auf Bezie-
hungsarbeit setzt  

Anne-Ev Ustorf Medien  

100  10.3.2008  265 Stunden Nutzlast  Lothar Müller  Medien  

101  3.4.2008  PISA-Koordinator Prenzel 
„Die Stundenkürzungen sind eine Chance“ 

Christine Burt-
scheidt, Man-
fred Prenzel  

Wissen-
schaft + 
Medien  

102  10.4.2008  Das Streiflicht  SZ  Medien  

103  21.4.2008  Mehr Zeit für alle
Nur in Deutschland und Österreich werden 
Kinder so früh auf verschiedene Schular-
ten aufgeteilt  

Tanjev Schultz  Medien  

104  10.5.2008  Rückgrat statt Ellenbogen als Erziehungs-
ziel  

Jürgen Wolf-
ram, Ralf 
Grillmayer  

Medien 
+ 
Schule  

105  26.5.2008  „Mehr Hilfe und unabhängige Inspektoren“
Olaf Köller, Deutschlands oberster Test-
entwickler, über notwendige Schulrefor-
men, die Weiterbildung von Lehrer[*innen] 
und den Überdruss an Studien  

Tanjev Schultz, 
Birgit Tafferts-
hofer  

Medien  

106  2.6.2008  Zur Strafe: Keine Daten!
OECD verhängt PISA-Sanktion gegen 
Deutschland  

Tanjev Schultz  Medien  

Süddeutsche Zeitung, PISA 2009  

107  8.12.2010  Die Lust am Buch ist noch zu schwach
Zwar die Leistungen der deutschen Schü-
ler[*innen] beim Lesen besser geworden – 
doch viele Jungen haben Defizite  

Tanjev Schultz  Medien  

108  8.12.2010  Österreich fällt zurück
Große Schwächen in den Naturwissen-
schaften  

Michael Frank  Medien  

109  11.12.2010  Wochenchronik 
Deutsche Schüler[*innen] holen auf  

beitz  unklar  

110  18.12.2010  Ein helles Licht im Klassenzimmer  Tanjev Schultz  Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

111  21.12.2010 Klimawandel im Klassenzimmer 
Deutsche Jugendliche kennen sich im 
internationalen Vergleich gut mit ökologi-
schen Fragen aus, doch mit der Natur sind 
sie noch immer unzulänglich vertraut  

Tanjev Schultz  Medien  

112  31.12.2010 Das war 2010 nicht 
angegeben  

Medien  

113  4.1.2011  Schlechte Noten für den Sozialstaat
Studie der Bertelsmann-Stiftung: Deutsch-
land ist bei der Gerechtigkeit nur Mittel-
maß / Vor allem die Bildungschancen sind 
ungleich verteilt  

Tanjev Schultz  Medien  

114  8.1.2011  Der Chinakracher 
Die PISA-Studie überraschte mit einem 
Paukenschlag – Shanghai hat die besten 
Schüler[*innen] der Welt. Expert[*innen] in 
Europa und Amerika fragen sich jetzt, was 
sie falsch gemacht haben. Die Antwort: 
nichts.  

Henrik Bork  Medien  

115  21.1.2011  Laut gebrüllt, Tigermutter
Angst vor chinesischen Familienwerten: 
Amerika debattiert über ein Buch, das 
härteste Erziehungsmethoden fordert  

Petra 
Steinberger  

Medien  

116  19.2.2011  Stress mit dem Streber[*in]
Der enorme Ehrgeiz asiatischer Kinder und 
der imposante wirtschaftliche Erfolg Chi-
nas verunsichern den Westen. In Unter-
nehmen ist es längst Alltag, dass chinesi-
sche und deutsche Mentalitäten aufein-
ander treffen. Geht das gut?  

Xifan Yang  Medien  

117  28.2.2011  Zum Spicken nach Helsinki
Wie sich der PISA-Star Finnland mit Bil-
dungstouristen abmüht  

Karin Prummer Medien  

118  28.2.2011  Ausflug in eine bessere Welt
In Südtirol besuchen behinderte Kinder die 
Regelschulen – für die SPD-Landtagsfrak-
tion ein Vorbild: Denn auch in Bayern soll 
das bald der Normalfall sein  

Katja Auer  Medien  

119  9.5.2011  Großer Leistungsdruck in Japans Schul-
system  

weis  unklar  

Süddeutsche Zeitung, PISA 2012  

120  4.12.2013  Deutsche Schüler[*innen] rechnen besser
Beim PISA-Test sind sie in Mathematik 
fast so gut wie finnische Jugendliche. 15-
Jährige aus Asien liegen weit vorn  

Johann Osel, 
Roland Preuss  

Medien  

121  4.12.2013  Gut, besser, aber nicht spitze 
Fortschritte auf allen Gebieten – die Deut-
schen liegen in den Naturwissenschaften 
gleichauf mit Polen  

Marlene Weiss, 
Roland Preuss  

Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

122  5.12.2013  Der Standard  SZ  Medien  

123  5.12.2013  Sechzehnfach erfolgreich
Die PISA-Studie hat dieses Mal kein Ran-
king der Bundesländer aufgestellt – so 
können sich alle Kultusminister[*innen] 
als Sieger[*innen] fühlen. Doch zwei 
wichtige Streitpunkte bleiben ungeklärt: 
der Sinn von Gemeinschaftsschulen und 
Zeugnisse ohne Sitzenbleiben  

Johann Osel  Medien  

124  5.12.2013  Blick in die Presse  The Times  Medien 
andere  

125  7.12.2013  Wochenchronik  KBB  Politik  

126  14.3.2014  Das Streiflicht  SZ  Medien  

127  1.4.2014  PISA-Studie 
Jeder fünfte Schüler[*innen] ist im Alltag 
abgehängt  

Karin Janker  Medien  

128  2.4.2014  Im Alltag überfordert
Bahntickets kaufen, Landkarten lesen – 
jeder fünfte Schüler[*innen] scheitert im 
PISA-Test an praktischen Aufgaben  

Johann Osel, 
Roland Preuss  

Medien  

129  11.4.2014  China 
In der Billigfalle  

Marcel 
Grzanna  

Medien  

130  30.4.2014  Das Streiflicht  SZ  Medien  

Süddeutsche Zeitung, PISA 2015 

131  7.12.2016  Nur eine Stichprobe
Tücken der Statistik: Welche Rolle Zufall 
und Messfehler bei den Ergebnissen 
spielen  

Marlene Weiss Medien  

132  7.12.2016  Ende einer Aufholjagd
Jahrelang ging es mit ihren Leistungen 
aufwärts. In den jüngsten PISA-Tests 
festigen die deutschen Fünfzehnjährigen 
ihren Platz im oberen Mittelfeld. Ihre 
Freude an Naturwissenschaften hält sich 
jedoch in Grenzen  

Susanne Klein, 
Ulrike Nimz  

Medien  

133  7.12.2016  PISA-Studie 
Physik! Physik?  

Roland Preuss  Medien  

134  7.12.2016  Besser als der Durchschnitt
Neue PISA-Studie stellt deutschen Schü-
ler[*innen] ein solides Zeugnis aus  

SZ  Medien  

135  12.12.2016  „Lehrer[*innen] haben den schwersten 
Beruf“ 
Aufschlussreicher als das Ranking ist bei 
dieser  

Susanne Klein  Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

136  4.2.2017  Frisches aus der Lernfabrik
Laut PISA-Studie sind Schüler[*innen] aus 
Singapur in vielen Fächern spitze. Wie 
geht das? Mit innovativen Methoden, Fleiß 
und viel Druck  

Arne Perras  Medien  

137  8.4.2017  Mehr Gauß, weniger Goethe
Die mathematische Bildung in Deutsch-
land ist völlig unzureichend für die globali-
sierte und vernetzte Welt von heute. 
Höchste Zeit für neue Formen des Unter-
richts  

Christian 
Hesse  

Wissen-
schaft  

138  15.4.2017  Verratene Ideale  Christian 
Wernicke  

Medien  

139  20.4.2017  Einfach mal reden  Susanne Klein  Medien  

140  21.4.2017  Mobbing in der Schule 
Viel Scham und wenig Hilfe  

Susanne Klein  Medien  

141  24.4.2017  Der etwas größere Unterschied 
Neue PISA-Befunde: Deutsche Schüler 
sind zufriedener als Schülerinnen und 
weniger ängstlich beim Lernen. Woanders 
ist der Abstand der Geschlechter geringer  

Susanne Klein  Medien  

142  2.5.2017  Am Beispiel der Ameise  Christian 
Hesse  

Wissen-
schaft  

Süddeutsche Zeitung, PISA 2018 

143  4.12.2019  Das schwächelnde Geschlecht 
Im Vergleich zu den Mädchen fallen die 
Jungen in Deutschland zurück  

Bernd Kramer  Medien  

144  4.12.2019  Erlesenes Mittelmaß
Politiker[*innen] interpretieren die PISA-
Ergebnisse unterschiedlich. Fest steht 
allerdings: es gibt bedenkliche Trends. 
Mehr als jeder fünfte Schüler[*innen] in 
Deutschland kann normale Texte nur mit 
Mühe verstehen  

Paul Munzinger Medien  

145  9.12.2019  Ganz oben
Die PISA-Studie bescheinigt sehr unter-
schiedlichen Ländern herausragende 
Schüler[*innen]leistungen. Dabei gibt es 
Kritikpunkte  

Lea Deuber, 
Kai Strittmat-
ter, Florian 
Hassel, 
Thomas Hahn, 
Thomas Urban  

Medien  

146  11.1.2020  Das Lustprinzip
Viele Eltern verzweifeln, weil ihre Kinder 
nicht lesen. Wie weckt man die Begeiste-
rung für Bücher?  

Christian Meyer Medien  

147  14.3.2020  Generalangriff
Nationales Verdummungsprogramm: Bei 
der gezielten Schwächung der liberalen 
Demokratie in Ungarn ist jetzt die Kultur 
dran  

Alex Rühle  Medien  
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148  30.5.2020  Familien in Zeiten von Corona  Nicola Fuchs-
Schündeln  

Wissen-
schaft  

Anhang III: Übersicht der analysierten VZ-Beiträge zu 
Referenzgesellschaften im Gefolge von PISA 

Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

Die Volkszeitung, PISA 2009 

1  9.12.2010  上海学生阅读水平世界领先 
Shanghaier Schüler*innen weltweit füh-
rend in der Lesekompetenz  

Pan, Xu  Medien  

2  9.12.2010  美国政府释放教育“忧患”信号 
US-Regierung sendet Bildungs-„Notruf“  

Wen, Xian  Medien  

3  20.12.2010  国际标准“体检”中国教育 
Internationale Standards „testen“ das 
chinesische Bildungssystem  

Jiang, Hong-
bing  

Medien  

4  20.12.2010  在自满与菲薄间认清自己 
Selbsterkenntnis zwischen Selbstzufrie-
denheit und Bescheidenheit  

Jiang, Yan  Medien 
andere  

5  21.1.2011  巴西拒绝让教育拖发展后腿Brasilien 
weigert sich für Bildung Entwicklungsrück-
schritte in Kauf zu nehmen  

Wang, Di  Medien  

6  4.12.2013  学生能力国际评估 上海学生再居榜首 
Shanghai Schüler*innen erneut Spitzen-
reiter*innen im Programm zur internatio-
nalen Schüler*innenbewertung  

Jiang, Hong-
bing  

Medien  

7  11.12.2013  PISA的价值所在 
Der Wert PISAs  

Zheng, Hong  Medien  

Die Volkszeitung, PISA 2012  

8  16.12.2013  印尼小学课改引争议 
Lehrplanreform in Indonesiens Grund-
schulen ruft Kontroverse hervor  

Zhuang, Xueya Medien  

9  14.2.2014  瑞典教育分权有伤公平 
Schwedens dezentrales Bildungssystem 
verletzt Gerechtigkeit  

Xue, Eryong; Li, 
Tingzhou  

Wissen-
schaft  

10  24.2.2014  发展创新蕴含上海情暖度 
In der Entwicklung und Innovation verkör-
pert sich die Wärme con Shanghai  

Jiang, Hong-
bing  

Medien 

11  25.2.2014  追赶、超越与回归 
Verfolgen, überholen und zurückfallen  

Zhang, Zhiyun  Medien 
andere  

12  26.2.2014  换个眼光看中国教育 
Eine veränderte Sichtweise auf das chine-
sische Bildungssystem  

Jiang, Hong-
bing  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

13  26.2.2014  英国教育官员上海“取经” 
Englische Bildungsminister*innen auf der 
„Pilgerfahrt“ nach Shanghai  

Nicht 
angegeben  

Medien 
andere  

14  24.3.2014  用心托起“每一个”孩子 
Die gewissenhafte Förderung jedes „ein-
zelnen“ Kindes  

Jiang, Hong-
bing; Zhao, Ena 

Medien  

15  11.6.2014  “一国两制”在香港特别行政区的实践 
Die Umsetzung der „Ein Land, zwei Sys-
teme“-Politik in der Sonderverwaltungs-
zone Hongkong  

Informations-
büro des 
Staatsrats der 
Volksrepublik 
China  

Politik  

16  22.5.2015  法国中等教育改革引争议 
Frankreichs Reform der Mittelschule führt 
zu Kontroverse  

Li, Yongqun  Medien  

17  2.7.2015  外国高校为啥认可中国高考 
Warum ausländische Hochschulen die 
chinesische Hochschulreife anerkennen  

Han, Shasha; 
Li, Xuejiang; 
Ge, Liangliang; 
Xue, Meng; He, 
Ji  

Medien  

18  7.7.2015  上海小学生为啥爱上数学课 
Warum Shanghais Grundschüler*innen 
den Mathematikunterricht lieben  

Jiang, Hong-
bing  

Medien  

19  6.8.2015  在自大与自鄙间立定脚跟 
Zwischen Arroganz und Selbsthass zum 
Stehen kommen  

Jiang, Hong-
bing  

Medien  

20  29.2.2016  让十三亿人民享有更好更公平的教育 
1,3 Milliarden Menschen den Genuß einer 
besseren und gerechteren Bildung ermög-
lichen  

Feng, Jie; 
Wang, Simin; 
Deng, Hui  

Medien 
andere  

21  16.3.2016  巴西亟待促进教育均衡发展 
Brasilien: Dringender Verbesserungsbe-
darf hinsichtlich der Bildungsgleichheit  

Hou, Lulu  Medien  

22  3.6.2016  教育不公加剧澳大利亚阶层分化 
Bildungsungerechtigkeit vergrößert soziale 
Schere in Australien  

Bao, Jie  Medien  

23  16.7.2016  英引入中国小学教学模式 
England führt Unterrichtsmodell chinesi-
scher Grundschulen ein  

Ji, Shuang-
cheng  

Medien  

24  2.8.2016  基础教育公平，各国都在摸索 
Jedes Land auf der Suche nach Gerechtig-
keit in der Elementarbildung  

Tian, Hong; 
Yan, Huan; 
Chen, Danli; 
Huang, Yundi  

Medien  

25  9.11.2016  美国都是快乐教育？不! 
Nur Kuschelpädagogik in den USA? Von 
wegen!  

Chen, Danli  Medien  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

Die Volkszeitung, PISA 2015  

26  26.12.2016  文化自信 我们有底气 
Kulturelles Selbstbewusstsein, wir haben 
einen langen Atem  

Yu, Yanwen; 
Yang, Xuan; 
Xiao, Jiaxin; 
Kang, Yan, 
Guan, Xua-
nyue; Wang, 
Jin; Shi, Yiqi  

Medien  

27  9.2.2017  谁“偷”走孩子们的科学梦 
Wer „stiehlt“ den Kindern ihren Traum von 
der Wissenschaft  

Zhao, Ena  Medien  

28  27.4.2017  融合信息技术 
重构教育生态Informationstechnologien 
zusammenführen, Bildungsökologie re-
konstruieren  

Dong, Hong-
liang  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

29  13.7.2017  墨西哥多管齐下改善教育质量 
Mexiko erlässt einen mehrgleisigen Ansatz 
zur Verbesserung der Bildungsqualität  

Wang, Xiaobo  Medien  

30  16.8.2017  把民生福祉举过头顶 
Lebensstandard und Wohlergehen des 
Volks über unseren Kopf heben  

Jiang, Hong-
bing  

Medien  

31  9.9.2017  中国教育，把答卷写在人民的心上 
Die chinesische Bildungsentwicklung hat 
dem Volk eine zufriedenstellende Antwort 
geschrieben  

Yuan, Xinwen-
Dong; Hong-
liang; Zhao, 
Ena; Zhang 
Shuo; Ding 
Yasong  

Medien  

32  28.6.2018  中国教材，大家一起用 
Für die kollektive Nutzung chinesischer 
Unterrichtsmaterialien  

Jiang, Hong-
bing; Jiang, 
Nan  

Medien  

Die Volkszeitung, PISA 2018  

33  4.12.2019  中国中学生阅读、数学和科学方面表现优
异 
Chinesische Mittelschüler*innen exzellent 
in Leseverständnis, Mathematik und 
Naturwissenschaft  

Chen, Chen  Medien  
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Anhang IV: Übersicht der analysierten CBZ-Beiträge zu 
Referenzgesellschaften im Gefolge von PISA 

Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2000  

1  25.5.2002  当今世界教育热点追踪 
Den strittigen Punkten in der gegenwärti-
gen globalen Bildung auf der Spur 
来自经合组织（OECD）的最新报道 
Aus dem neuesten Bericht der Organisa-
tion für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD)  

Lin, Zhihua; 
Meng, Hongwei 

Politik + 
Wissen-
schaft  

2  31.8.2002  “未来教育”重塑德国形象 
„Die Bildung der Zukunft“ nach deutschem 
Vorbild neu gestalten  

Tang, Lunyi; Li, 
Guoqiang; Tan, 
Jun  

Politik  

3  3.3.2003  芬兰基础教育成功原因初探 
Erste Untersuchungen zu den Ursachen 
für Finnlands gelingender Elementarbil-
dung  

Lu, Feng  unklar  

4  15.3.2003  芬兰：提高全民族基础教育整体素质 
Finnland: Verbesserung der allgemeinen 
Qualität der Grundbildung der ganzen 
Bevölkerung  

Lu, Feng  unklar  

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2003 

5  12.5.2005  快速阅读 我们又是落后者 
Wieder fallen wir beim schnellen Lesen 
zurück  

Gu, Jianhua  Wissen-
schaft  

6  8.7.2005  面对“逝去的十年” 
„Den verpassten 10 Jahren“ ins Gesicht 
sehen 
日本在校园中寻找原因和差距 
Japan auf Schulhöfen auf der Suche nach 
Gründen und Unterschieden  

Sasaki Yasuy-
uki  

Wissen-
schaft  

7  10.7.2005  抛光体系间的“接缝” 
Die „Verbindungsnaht“ im Feinschliff-
System  

Zeng, Xiaodong Wissen-
schaft  

8  21.7.2006  俄罗斯教育面临现代化挑战 
Russlands Bildungssystem sieht sich mit 
den Herausforderungen der Modernisie-
rung konfrontiert  

Russische 
Botschaft in 
China  

Politik  

9  18.8.2006  德国高等教育改革 
Die Reform der weiterführenden Bildung in 
Deutschland 
在集权与分权间寻找平衡 
Das Gleichgewicht finden zwischen Zen-
tralisierung und Dezentralisierung  

Meng, Hong  Wissen-
schaft  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

10  24.11.2006  教育公平：国外的探索与经验Bildungsge-
rechtigkeit: Analysen und Erfahrungen aus 
dem Ausland  

Li, Jianzhong; 
Sun, Chen; Li, 
Shuishan; Jiao, 
Liu  

Wissen-
schaft  

11  16.10.2007  静下心来教书 潜下心来育人 
Bringen Sie Ihren Geist zur Ruhe zum 
Lehren, hören Sie in der Erziehung auf Ihr 
Herz  

Tao, Xiping  Wissen-
schaft  

12  29.10.2007  经合组织：高教扩张未导致学历贬值 
OECD: Expansion der Hochschulbildung 
führt zu Entwertung von Bildungsab-
schlüssen  

Gao, Liang Medien 

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2006  

13  6.12.2007  质量监测为“上好学”提供决策支持 
Qualitätsmonitoring bietet Entscheidungs-
hilfe bei der „Wahl einer guten Schule“  

Wang, Youwen; 
Hu, Pingping  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

14  14.1.2008  国际视野的学生评价引发课程政策变革 
International ins Blickfeld genommene 
Schulleistungserhebung stößt Reformen in 
der Lehrplanpolitik an  

Yang, Baoshan Wissen-
schaft  

15  14.1.2008  全球15岁学生科学素质排出“座次” 
Weltweite Studie zu 15-Jährigen hebelt 
„Sitzordnung“ aus  

Li, Jianzhong  Wissen-
schaft  

16  14.1.2008  科学教育评价的国际发展新趋势 
Die internationalen Entwicklungstenden-
zen nach der Schulleistungserhebung  

Wei, Yu  Wissen-
schaft  

17  22.3.2008.  芬兰高中课改何以深入人心 
Wie die Lehrplanreform der finnischen 
Oberstufe die Gemüter bewegt  

Liu, Xiping  Politik  

18  26.4.2008.  寻找教育投入的边界 
Auf der Suche nach den Grenzen der 
Bildungsinvestitionen  

Gao, Liang  Medien  

19  8.7.2008  亚太经合组织教育部长会议 
APEC-Treffen der Bildungsminister*innen 
确立教育四个优先领域 
Vier Schwerpunktbereichen im Bildungs-
wesen etablieren  

Zhou, Mans-
heng  

Wissen-
schaft  

20  12.8.2008  促进教育公平 经合组织赠送10条妙计 
OECD veröffentlicht 10-Punkte-Pln zur 
Förderung der Bildungsgerechtigkeit  

OECD; Gao, 
Liang (Überset-
zen)  

Wissen-
schaft  
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Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

21  25.11.2008 考试不是为了惩罚学校 
Der Test dient nicht zur Bestrafung von 
Schulen 
美国联邦教育部前任副部长眼中的美国基

础教育改革 
Die Reform der amerikanischen Elemen-
tarbildung in den Augen des ehemaligen 
Bildungsministers der Vereinigten Staaten 

Gao, Liang; 
Fang, Xiao-
dong; Li, Xincui; 
Susan Sclafani 

Medien 
+ Politik  

22  25.11.2008 日本如何监测义务教育质量 
Wie Japan die Qualität der allgemeinen 
Schulbildung überwacht  

Li, Xiejing  Wissen-
schaft  

23  2.12.2008  日本将生存能力写入教育基本目标 
Japan verankert Lebensfähigkeit künftig in 
den grundlegenden Bildungsstandards  

Tian, Hui  Wissen-
schaft  

24  25.12.2008 世界目光聚焦全纳教育 
Inklusion im globalen Blickpunkt  

Gao, Liang; 
Zhou, Mans-
heng  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

25  30.12.2008 2008：那些国家 那些教育 
2008: Jene Länder, jene Bildung  

Gao, Liang; Jin, 
Tian (Übers.)  

Medien  

26  16.1.2009  2009：国际社会仍旧关注教育公平 
2009: Bildungsgerechtigkeit noch immer 
im Fokus der Internationalen Gemein-
schaft  

Gao, Liang; 
Zhao, Fengbo  

Medien  

27  10.2.2009  从国际趋势看教育规划热点问题 
Heikle Probleme der Bildungsplanung im 
Licht internationaler Tendenzen  

Zhou, Mans-
heng; Zhu, 
Aijing  

Wissen-
schaft  

28  2.6.2009  择校,教育公平的世界性难题 
Schulwahl: ein weltweites Problem der 
Bildungsgerechtigkeit  

Wang, Xiaohui  Wissen-
schaft  

29  27.7.2009  从大学方位看教育地位 
Die Lage der Bildung aus Sicht der Univer-
sität  

Liu, Haifeng  Wissen-
schaft  

30  11.03.2010 “男孩危机”背后的教育思考 
Bildungswissenschaftliche Reflexionen 
zum Hintergrund der „Jungenkrise“  

Gao, Yunyan  Medien  

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2009  

31  1.1.2011  课改带苏格兰走向新的教育高地 
Lehrplanreform führt Schottland zu neuem 
Bildungshoch 
访英国苏格兰教育与终身教育内阁大臣迈

克尔·拉塞尔 
Interview mit Mike Russell, Kabinettsmi-
nister für Bildung und lebenslanges Ler-
nen, Schottland, UK  

Gao, Liang; 
Mike Russell  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

32  18.2.2011  第一的关键是教育均衡 
Der erste entscheidende Punkt ist ein 
Ausgleich bei den Bildungschancen  

Lu, Jing  Wissen-
schaft  



294 

Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

33  18.2.2011  追求全球视野中的公平卓越 
Streben nach Gerechtigkeit und Exzellenz 
aus einer globalen Perspektive  

Shen, Zuyun; 
Zhang, Min-
xuan  

Medien 
+ Politik 

34  18.2.2011  “第三者认许”破解教改质疑 
„Akkreditierungen durch Dritte“ reduzieren 
Misstrauen in Bildungsreformen  

Chen, Jieming  Wissen-
schaft  

35  18.2.2011  上海学生PISA夺冠带来的欣慰 
Shanghaier Schüler*innen über PISA-Sieg 
hocherfreut  

Ji, Liu  Medien  

36  17.3.2011  男女生阅读素养存在差距是世界性难题 
Die Diskrepanzen in den Leseleistungen 
von Jungen und Mädchen sind ein Pro-
blem globaler Natur  

Liu, Chang; 
Chen, Lingling  

Wissen-
schaft  

37  31.3.2011  带给孩子不一样的数学世界 
Den Kindern eine andere mathematische 
Welt geben  

Gao, Yunyan  Medien  

38  16.6.2011  寻找成功：让美国优秀教师告诉你 
Auf der Suche nach Erfolg: Bitte die besten 
amerikanischen Pädagogen um Rat  

Leng, Yubing  Schule  

39  29.9.2011  男孩并非不爱阅读 
Es stimmt nicht, dass Jungen nicht gerne 
lesen  

Que, Yongmei  Medien  

40  27.12.2011  2011：谁在领跑人力资源强国 
2011: Welches Land liegt hinsichtlich 
Arbeitskraft in Führung  

Tang, Keli; Gao, 
Liang  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

41  1.1.2012  创新高中教育模式 奠基创新人才培养 
Ein neues Modell für weiterführende 
Bildung entwickeln und die Grundlage für 
neue Talentpflege legen  

Hu, Jinbo  Politik  

42  13.1.2012  施莱克尔博士的清醒 
Dr. Schleichers Sachlichkeit  

Pan, Yong  Wissen-
schaft  

43  19.1.2012  中学教育要为学生的成长留白 
In der Mittelschulbildung Raum für das 
Heranwachsen der Schüler*innen lassen  

Wu, Qi  Schule  

44  20.4.2012  为21世纪培育优秀校长与教师 
Herausragende Schulleitungen und Päda-
gogen für das 21. Jahrhundert heranzie-
hen  

Gao, Guang  Wissen-
schaft  

45  2.5.2012  尽责是培育公民意识的前提 
Pflichterfüllung ist die Grundvorausset-
zung für die Herausbildung eines Bürger-
bewusstseins  

Chang, 
Shenglong  

Politik  

46  11.5.2012  让孩子有选择题外的选择 
Den Kindern eine Wahl außerhalb der 
Wahl einer Testantwort zugestehen  

Zhou, Zhuying  Politik  
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47  26.6.2012  澳大利亚：让学校拥有更大发言权 
Australien: Den Schulen mehr Entschei-
dungsgewalt eingestehen  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

48  12.10.2012 芬兰 我们的成功美国学不来 
Finnland: Unser Erfolg gelangt nicht in die 
amerikanischen Schulen  

Pasi Sahlberg; 
Gu, Xingliang 
(Übers.)  

Wissen-
schaft  

49  12.10.2012 不是一种竞争,但结果很重要 
Es ist kein Wettbewerb, aber das Ergebnis 
ist von großer Bedeutung 
芬兰国家教科部国务秘书柯苏宁谈PISA 
Staatssekretär des finnischen Ministeri-
ums für Bildung und Wissenschaft zu PISA 

Huang, Jinluke; 
Yu, Ke; Tapio 
Kosunen  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

50  23.11.2012 德国 行业自律无以取代政府监管 
Deutschland: staatliche Regulation lässt 
sich nicht durch industrielle Selbstdisziplin 
ersetzen  

Yu, Ke  Wissen-
schaft  

51  29.11.2012 日本培训机构注重信誉 
Japanische Nachhilfeorganisationen legen 
Wert auf Reputation  

Luo, Chaomeng Schule  

52  2.1.2013  学业测量与评价的前沿和趋势 
Weiterentwicklung und Tendenzen von 
Schulleistungsbefragungen und -tests  

Ke, Zheng; 
Zhao, Xiaoya  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

53  6.3.2013  学业测评还需深入思考 
Schulleistungstest benötigt noch einge-
hendere Betrachtung  

Yang, Xiang-
dong  

Wissen-
schaft  

54  19.4.2013  世界向芬兰学习什么 
Was die Welt von Finnland lernt?  

Teng, Jun  Wissen-
schaft  

55  5.7.2013  教师教育：国外如何保质保量 
Lehrkräftebildung: Wie im Ausland für 
Qualität und Quantität gesorgt wird 
英国：增加教师职业的吸引力(组稿标题）
Großbritannien: Attraktivität von Lehr-
amtsstudiengängen steigern  

Chen, Fabao  Wissen-
schaft  

56  30.8.2013  高中教育现代化需要什么样的高考 
Was für ein Gaokao braucht die Moderni-
sierung der Oberstufenbildung  

Yang, Guiqing; 
Chen, Xi  

Medien 
+ Politik  

57  30.8.2013  政策工具：国外治理教育的秘诀 
Politisches Instrument: Das Geheimnis der 
ausländischen Bildungsverwaltung  

Li, Jianzhong; 
Zeng, Tianshan 

Wissen-
schaft  

58  20.9.2013  补齐“减负”系统工程的短板 
Kompensation der Schwächen des Sys-
temprojekts „Entlastung der Schüler*in-
nen“  

ohne Angabe  unklar  
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59  18.10.2013  男生女生的又一场“较量” 
Erneutes „Wettbewerb“ zwischen Jungen 
und Mädchen 
性别教育研究中的男生转向 
Der Kurswechsel der Jungen in der For-
schung zu Geschlechterunterschieden in 
der Bildung  

Hu, Zhenjing  Wissen-
schaft  

60  19.11.2013  纽约时报专栏作家在这所小学找到了上海 
PISA 成绩第一的秘密 
Kolumnist der New York Times entdeckt in 
örtlicher Grundschule das erste Geheimnis 
für das gute Abschneiden Shanghais in der 
PISA-Studie 
“蔷薇”没有秘密 
Die „Rose“ hat kein Geheimnis  

Shen, Zuyun  Medien  

61  2.12.2013  全员读书：学校品牌建设的引擎 
Alle lesen: ein Motor für die Vermarktung 
von Schulen  

Fang, Chaoping Schule  

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2012  

62  4.12.2013  中国学生为什么数学那么好 
Warum die chinesischen Schüler*innen so 
gut in Mathe sind  

Shen, Zuyun Medien 

63  4.12.2013  上海又获数学阅读科学三项第一 
Shanghai erringt erneut Spitzenplatz in 
Mathematik, Lesen und Naturwissen-
schaften  

Gu, Lingruan  Wissen-
schaft  

64  9.12.2013  超越PISA：超越“全球第一” 
PISA übertreffen: Besser als die „Welt-
spitze“ 
多种视角下的PISA观察 
PISA aus verschiedenen Perspektiven 
betrachten  

Peng, Chengjun Wissen-
schaft  

65  12.12.2013  科学看待学生作业时间过长问题 
Ein wissenschaftlicher Blick auf das Pro-
blem der langen Bearbeitungszeit für 
Hausaufgaben  

Xia, Huixian  Wissen-
schaft  

66  12.12.2013  透过PISA能否解读中国教育 
Ob durch PISA das chinesische Bildungs-
system hindurchschimmert?  

Chen, Zhongy-
uan  

Medien  

67  18.12.2013  PISA发布：听世界在说什么 
Veröffentlichung der PISA-Studie: Hören, 
was die Welt zu sagen hat  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

68  27.12.2013  新技术催“活”科技教育 
Neue Technologie „belebt“ die Ausbildung 
in Wissenschaft und Technik  

Zhang, Tiedao; 
Wu, Yajie; 
Wang, Junying; 
Tang, Jiayi; 
Ren, Hang  

Wissen-
schaft  
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69  3.1.2014  2013：国际教育那些过往 
2013: Kommen und Gehen in der interna-
tionalen Bildungslandschaft  

Huang, Jinluke  Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

70  26.1.2014  港澳台高考招生改革“在路上” 
Reform der Gaokao-Zulassung in Hong-
kong und Macao „auf dem Weg“  

Chen, Xiaofei; 
Ma, Zaoming  

Wissen-
schaft  

71  5.3.2014  教研制度：理直气壮的中国特色 
Lehr- und Forschungsinstitutionen: 
Rechtmäßigkeit der chinesischen Charak-
teristika  

Zhao, Xiaoya  Medien  

72  20.3.2014  美国教育的偏和中国教育的斜 
Die Schieflagen des amerikanischen und 
des chinesischen Bildungssystems  

Li, Mao  Medien  

73  20.3.2014  知识还是力量吗 
Ist Wissen noch Macht?  

Zhou, Shans-
han  

Wissen-
schaft  

74  26.3.2014  教育治理的世界力量 
Die Weltmacht der Bildungsgovernance  

Teng, Jun  Wissen-
schaft  

75  31.3.2014  来华取经取的不只是教法 
Auf Pilgerfahrt nach China, nicht nur um 
die Pädagogik zu lernen  

Nan, Qiao  Wissen-
schaft  

76  9.4.2014  “翻转课堂”与传统教学方式的差异 
Der Unterschied zwischen „Flipped Class-
room“ und herkömmlichen Lehrmethoden 

Chen, Liqun  Schule  

77  8.5.2014  童话育人：播撒幸福的种子 
Märchen lehren den Menschen: Die Saat, 
die das Glück verbreitet  

Que, Yongmei  Medien  

78  2.7.2014  分数难承卓越之重 
Noten sind nicht gleichzusetzen mit Erfolg 
诺贝尔奖得主高中生涯揭秘 
Geheimnisse aus der Oberschulzeit des 
Nobelpreisträgers  

Dr. Virginia 
Shiller  

Wissen-
schaft  

79  22.7.2014  为什么要写作业 
Warum Hausaufgaben Sinn machen  

Zhong, Qiquan; 
Cheng, 
Shangrong  

Wissen-
schaft  

80  23.8.2014  我们从美国阅读教学中学习什么 
Was wir vom amerikanischen Leseunter-
richt lernen können  

Wang, Aidi  Schule  

81  14.11.2014 教育迈进大都会时刻？ 
Bildung auf dem Weg zum Zeitalter der 
Metropolisierung?  

Yu, Ke  Wissen-
schaft  

82  19.11.2014 澳大利亚：专设机构推动法律落实 
Australien: spezialisierte Organisation 
bringt Implementierung von Gesetz voran  

Li, Xincui  Wissen-
schaft  
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83  16.12.2014  英国教育部选派72名小学数学教师到上海
考察学习 
Das britische Bildungsministerium ent-
sendet 72 Mathematiklehrkräfte aus 
Grundschulen nach Shanghai zum Hospi-
tieren 
英国教师眼中的中国数学教育秘密 
Das Geheimnis des chinesischen Mathe-
matikunterrichts aus der Perspektive einer 
englischen Lehrkraft  

Zhang, Min-
xuan  

Wissen-
schaft  

84  7.1.2015  教育应达“探戈”之境 
Die Bildung sollte das Niveau des „Tangos“ 
erreichen 
访以色列莫菲研究院院长米希尔·葛兰博士 
Interview mit Dr. Michal Golan, Direktor 
des MEFET Instituts  

Huang, Jinluke; 
Dr. Michal 
Golan  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

85  23.1.2015  2014中国教育研究前沿与热点问题扫描 
Die vordersten und drängendsten Fragen 
der chinesischen Bildungsforschung 2014 
im Check  

Gao, Baoli; 
Yang, Yawen; 
Liu, Jie; Xu, 
Jianzheng; 
Zhang, Ping; 
Deng, Youchao; 
Jin, Dongxian  

Medien  

86  20.3.2015  教辅“出国”值不值得喝彩 
Unterrichtshilfen ins Ausland schicken als 
Anlass für Jubelrufe  

Geng, Yinping; 
Yao, Yuelin; 
Yang, Guoying  

Medien  

87  28.3.2015  华东师大出版社推出《一课一练》数学教
辅英国版，引发舆论关注 
Verlag der Pädagogischen Hochschule 
Ostchinas (ECNU) gibt unter großem öf-
fentlichem Interesse eine englischspra-
chige Ausgabe des Mathematiklehrbuches 
„Eine Stunde – eine Übung“ heraus 
中国教辅出口英国的背后 
Der Hintergrund für die Emigration chine-
sischer Unterrichtshilfen nach Großbritan-
nien  

Dong, Shaoxiao Medien  

88  1.4.2015  道德与品格的分量 
Der Wert von Tugend und Charakter 
新加坡教育观察 
Eine Beobachtung über Singapurs Bildung 

Fang, Yong  Wissen-
schaft  

89  1.4.2015  探寻“翻转”背后的教育逻辑 
Auf der Suche nach der Bildungslogik 
hinter dem „Flipped Classroom“-Konzept  

Wang, Bing-
hua; Zhu, Kun; 
Xu, Wengang  

Wissen-
schaft + 
Schule  

90  25.5.2015  芬兰教育：从庸俗到杰出 
Das finnische Bildungssystem: Wandel 
von mittelmäßig zu herausragend  

Zhang, Letian  Wissen-
schaft  

91  27.5.2015  巴西铁腕女总统的教育改革 
Die Bildungsreform der starken brasiliani-
schen Präsidentin  

Ke, Changqing  Wissen-
schaft  
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92  5.8.2015  学校漂亮、理念先进、教育公平、教师优

秀，孩子们在成都学习，感觉肯定会很棒 
Schöne Schulhöfe, fortschrittliche Ideen, 
gerechte Bildung, hervorragende Lehr-
kräfte: Die Schüler*innen in der Stadt 
Chengdu können Herausragendes leisten 
„PISA之父“盛赞成都教育 
Der „PISA-Vater“ lobt das Bildungssystem 
der Stadt Chengdu  

Ohne Angabe  unklar  

93  20.8.2015  英国广播公司播放三集纪录片，中国“虎师
”大战英国“熊孩”，引发两国民众对中英教
育的激烈讨论 
Drei Folgen einer BBC-Dokumentation, in 
der chinesische „Tigerlehrer*innen“ gegen 
britische „Bärenkinder“ kämpfen, haben 
eine hitzige Debatte zwischen den beiden 
Ländern über die Bildung in China und 
Großbritannien ausgelöst 
一场“真人秀”里的教育碰撞 
Zusammenprall der Bildung im „Realitäts-
show“  

Chen, Shaoy-
uan; Li, Yang-
qiao  

Medien  

94  20.8.2015  不只是教育的冲撞 
Es ist nicht nur ein Zusammenprall der 
Bildung 
“中国式课堂”英国实验的另一种思考 
Eine weitere Überlegung über das Experi-
ment des „Klassenzimmers nach chinesi-
schem Vorbild“ in Großbritannien  

Cheng, 
Shangrong  

Politik 

95  7.9.2015  芬兰学校教育：一场无人落后的“马拉松” 
Bildung in Finnlands Schulen: Ein „Mara-
thon“ ohne Verlierer  

Li, Ping Medien  

96  16.9.2015  经合组织：课堂时间长效果不一定好 
OECD: Lange Unterrichtszeiten führen 
nicht unbedingt zu besseren Lernergeb-
nissen  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

97  22.9.2015  教育将如何面对明天的地平线 
Die Bildung von morgen vor dem Horizont 
der Zukunft  

Huang, Yu; 
Duan, Linlin; 
Larry Johnson  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

98  15.10.2015 经合组织：用好“信息化”需要新方法 
OECD: „Digitalisierung“ braucht neue 
Methoden  

OECD; Hu, 
Jiajia (Übers.)  

Medien  

99  11.11.2015 高考改革破题后，基础教育咋“办”？ 
Wie muss sich die Elementarbildung nach 
der Einführung der Gaokao-Reformen 
ändern?  

Wang, Qiang; 
Tian, Huisheng; 
Yin, Houqing; 
Zhang, Zhiy-
ong; Dou, 
Guimei; Tian, 
Jun  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft + 
Politik + 
Schule  
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100  23.12.2015  解决本土问题需要国际视野 
Um die Probleme hierzulande lösen zu 
können, braucht es internationale Weit-
sicht 
第 13 届上海国际课程论坛综述 
Zusammenfassung des 13. Internationa-
len Bildungsforums in Shanghai  

Du, Yue  Medien  

101  25.12.2015  美国麻州中小学考试重大变革惹争议 
Einschneidende Reform der Grund- und 
Mittelschulprüfungen verursacht Kontro-
verse im US-amerikanischen Bundesstaat 
Massachusetts 
考得更难，还是更科学？ 
Bedeuten schwierige Prüfungen zugleich 
wissenschaftlichere Prüfungen?  

Wu, Juan  Medien  

102  25.12.2015  考试内容决定标准化考试的价值 
Prüfungsinhalte entscheiden den Wert von 
standardisierten Prüfungen  

Fang, minglin  Wissen-
schaft  

103  3.3.2016  新时期教改的方法论指导 
Methodische Anleitung für die Bildungs-
reform in der neuen Ära 
中国教育科学研究院院长田慧生谈五大发

展理念 
Tian Huisheng, Direktor des Nationalen 
Institutes für Bildungswissenschaften 
(NIES) diskutiert 5 Gedanken zur Entwick-
lung des Bildungswesens  

Yang, Guiqing; 
Tian, Huisheng 

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

104  11.4.2016  芬兰基础教育课改什么样儿 
Wie Finnland das Grundbildung-Curricu-
lum reformiert  

Kang, Jian-
chao; Li, Dong  

Wissen-
schaft  

105  12.5.2016  德国：教育应促进自我完善 
Deutschland: Bildung soll Persönlichkeits-
entwicklung fördern  

Yang, Guiqing; 
Huang, Shuo; 
Hans-Guenter 
Rolff; Klaus 
Klemm  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

106  27.5.2016  澳大利亚全国测试如何凸显公平 
Wie landesweite Tests in Australien für 
Gerechtigkeit sorgen  

Zheng, Gang  Schule  

107  15.6.2016  学以致用，学校教育转型之重 
Anwendungsorientierung: Ein Schlüssel 
zur Transformation der Schulbildung  

Lu, Jing  Wissen-
schaft  

108  29.6.2016  探路者的收获 
Der Erfolg des Entdeckers 
上海教育综合改革调查 
Umfrage zur umfassenden Bildungsreform 
in Shanghai  

Dong, Shao-
xiao; Zhao, 
Xiuhong; Chen, 
Shaoyuan  

Medien  

109  20.7.2016  我们诟病的却是别人羡慕的 
Was wir als Brandmal sehen, wird uns von 
anderen geneidet  

Luo, Shugeng  Schule  
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110  23.8.2016  一位数学教师亲历的“上海传奇” 
Ein Mathematiklehrer schildert seine 
persönliche Erfahrung mit der „Legende 
von Shanghai“  

Dong, Shaoxiao Medien  

111  2.9.2016  安德烈亚斯·施莱克尔：成功教育需激发教
师的创新力 
Andreas Schleicher: Erfolgreiche Bildung 
ist auf den Ideenreichtum von Lehrkräften 
angewiesen  

Zhang, Dong; 
Luo, Qishan  

Medien  

112  2.9.2016  向世界讲好中国教育故事 
Der Welt vom chinesischen Bildungssys-
tem berichten 
走进第十六届世界比较教育大会 
Bericht zur 16. internationalen Konferenz 
der Vergleichenden Erziehungswissen-
schaft  

Zhang, Dong  Medien  

113  12.9.2016  一位母亲眼中的美国教育 
Das amerikanische Bildungssystem aus 
Sicht einer Mutter 
读《没有围墙的学校》 
Buchrezension „Schule ohne Grenzen“  

Chang, Shen-
long  

Schule  

114  16.9.2016  所有学生都应接触复杂的数学问题 
Alle Schüler*innen müssen mit komplexen 
mathematischen Problemen in Berührung 
kommen  

Tang, Keli Wissen-
schaft  

115  16.9.2016  从“宽松”走向“扎实” 
Von der „Toleranz“ zu „Stabilität“ 
日本教育是复古还是进步？ 
Entwickelt sich das japanische Bildungs-
system zurück oder weiter?  

Luo, Chaomeng Schule  

116  14.10.2016 以色列发布高教发展规划 
提升科研创新竞争实力 
Herausgabe eines Plans für die Entwick-
lung der Hochschulbildung in Israel, um 
die Wettbewerbsfähigkeit von Forschung 
und Innovation zu verbessern  

Jiang, Yandong Politik  

117  26.10.2016 “核心素养”的国际潮流 
Die weltweite Welle der „Kompetenzen“  

Zhong, Qiquan  Wissen-
schaft  

118  3.11.2016  芬兰家庭教育之道 
Bildung in finnischen Familien 
不能强迫苹果树开出樱桃花 
Man kann nicht erwarten, dass an einem 
Apfelbaum Kirschblüten wachsen werden  

Yang, Yongmei Medien  

119  11.11.2016 英国为何三次派教师赴上海取经 
Warum Großbritannien drei Male Lehr-
kräfte in Shanghai hospitieren lässt  

Dong, Shaoxiao Medien  
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120  14.11.2016  低龄留学是否违反《义务教育法》 
Verstößt ein Schulbesuch im Ausland von 
Minderjährigen gegen das „Pflichtbil-
dungsgesetz“?  

Dong, Shaoxiao Medien  

121  15.11.2016  为“课堂讲落实”说句公道话 
Plädoyer für die „Umsetzung der Lehrziele 
im Unterricht“  

Wei, Zhong  Wissen-
schaft  

122  24.11.2016  芬兰课改传闻为何让大家信以为真 
Warum alle die Gerüchte zur finnischen 
Bildungsreform für wahr halten  

Deng, Haijian  Medien  

123  25.11.2016  发达国家教育的另一面 
Die Kehrseite der Bildung in Industrielän-
dern  

Luo, Chao-
meng; Fang, 
Yong  

Schule 
+ Wis-
sen-
schaft  

124  29.11.2016  减负路上要多一份执着与坚持 
Es braucht noch mehr Beharrlichkeit auf 
der Straße zur Entlastung vom Lerndruck  

Wang, Ming  Wissen-
schaft  

125  1.12.2016  近距离看美国基础教育 
Die amerikanische Elementarbildung aus 
der Nähe betrachtet  

Wu, Juan  Medien  

126  2.12.2016  芬兰新课改“落地”有章法 
Die Umsetzung der neuen Bildungsrefor-
men in Finnland hat Methode  

Li, Dong; Kang, 
Jianchao  

Wissen-
schaft  

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2015  

127  9.12.2016  新加坡：文化根基再造卓越教育 
Singapur: kulturelle Grundlage sorgt er-
neut für ausgezeichnete Bildung  

Yu, Ke; Chen, 
Yalu  

Wissen-
schaft  

128  9.12.2016  全球中学生科学教育透视 
Blick auf die naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse von Mittelschüler*innen welt-
weit  

Tang, Keli  Wissen-
schaft + 
Schule  

129  12.12.2016  PISA排名该怎么看？ 
Wie ist der Rangplatz in PISA zu verste-
hen?  

Huang, Xiao-
ting; Xiong, 
Bingqi  

Wissen-
schaft + 
Wirt-
schaft  

130  6.1.2017  数据背后的德国课外辅导班 
Hintergrundinformationen zur außerschu-
lischen Nachhilfe in Deutschland  

Sun, Jin  Wissen-
schaft  

131  19.1.2017  PISA项目顾问亨利·莱文：把PISA结果当作
一粒微不足道的盐 
PISA-Berater Henry Levin: PISA-Ergebnisse 
als ein Stück unbedeutendes „Salz“ be-
handeln  

Jiang, Lijing  Wissen-
schaft + 
Schule  

132  23.1.2017  以孩子为镜，可知教育得失 
Kinder sind der Spiegel, in dem sich die 
Fehler des Bildungssystems zeigen  

Yang, Guoying  Medien  
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133  15.2.2017  互相学习是国际教育交流的应有姿态 
Voneinander lernen zu wollen ist die wich-
tigste Grundeinstellung im internationalen 
Bildungsaustausch  

Liu, Yijie  Medien  

134  3.3.2017  德国难解普通教育公平问题 
Deutschland tut sich schwer, seine Ge-
rechtigkeitsprobleme in der Allgemeinbil-
dung zu lösen  

Mao, Xiaohong Wissen-
schaft  

135  3.3.2017  教师工资与班额，哪个更影响学生成绩 
Gehalt der Lehrkraft oder Klassengröße: 
welche hat größeren Einfluss auf Schü-
ler*innenleitungen?  

Tang, Keli Wissen-
schaft  

136  3.3.2017  中国的教育自信在哪里 
Worauf sich das Selbstvertrauen des 
chinesischen Bildungssystems stützt  

Yu, Huijuan; 
Lai, Peigen; 
Shi, Jiuming; 
Gu, Mingyuan; 
Zhu, Yongxin; 
Wang, Dianjun  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft + 
Schule  

137  17.3.2017  美国科学教育中的探究与实践 
Theorie und Praxis im naturwissenschaftli-
chen Unterricht der USA  

Zheng, Gang  Schule  

138  17.3.2017  基础教育是“创新型国家”的关键 
Elementarbildung ist der Schlüssel zu 
einer „innovativen Nation“  

Jiang, Yandong Politik  

139  17.3.2017  进入科学领域，男女生期望有何差别？ 
Welche Unterschiede zeigen sich zwischen 
Jungen und Mädchen in der Beschäftigung 
mit naturwissenschaftlichen Themen?  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

140  6.4.2017  第三方教育评估监测怎样有效实施 
Wie lässt sich das Bildungsmonitoring 
durch die Dritte effektiv umsetzen?  

Tang, Lijun  Politik  

141  28.4.2017  经合组织最新报告显示 
Neuester OECD-Bericht erschienen 
课业焦虑和欺凌影响学生的幸福感 
Schulangst und Mobbing beeinflussen das 
Wohlbefinden von Schüler*innen  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

142  5.5.2017  经合组织研究报告显示 
Forschungsbericht der OECD erschienen 
校内研讨能有效促进教师专业发展 
Schulische Diskurse beeinflussen Profes-
sionalisierung von Lehrkräften positiv  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

143  12.5.2017  德国父母帮助孩子写作业吗？ 
Helfen deutsche Eltern ihren Kindern bei 
den Hausaufgaben?  

Sun, Jin  Wissen-
schaft  

144  12.5.2017  从中芬对比视角看芬兰核心素养 
Kompetenzen in finnischer Bildung aus 
der Perspektive des Vergleichs zwischen 
China und Finnland  

Kang, Jian-
chao; Li, Dong  

Wissen-
schaft  
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145  18.5.2017  孩子获得核心素养父母能够做什么 
Was Eltern für das Erlernen der Kompe-
tenzen ihres Kindes tun können  

Hu, Min  Wirt-
schaft  

146  22.5.2017  勾画未来世界教育的蓝图 
Eine Blaupause der globalen Bildung der 
Zukunft  

Vivian Stewart; 
Zhang, Yu; Li, 
Yuyingzi; 
Zhang, Haoran 
(Übers.)  

Wissen-
schaft  

147  16.6.2017  上海数学辅导用书在伦敦上市 
Shanghaier Nachhilfelehrwerk kommt in 
London auf den Markt  

ohne Angabe unklar 

148  21.6.2017  教师进修学校未来路向何方 
Die Richtung der zukünftigen Lehrer*in-
nenfortbildungsinstitutionen  

Ke, Jin  Medien  

149  14.7.2017  学生成绩更多取决于考试 
Schüler*innenleistungen immer mehr 
durch Prüfungsergebnisse bestimmt 
英国普通中等教育证书(GCSE)考试改革 
Reform des mittleren Schulabschlusses in 
Großbritannien  

Li, Bijing  Wissen-
schaft  

150  21.7.2017  经合组织第二份青少年财经素养报告指出 
Zweiter Bericht der OECD zu Finanzkompe-
tenz veröffentlicht 
“财经素养”关系个体的幸福感 
„Finanzkompetenz“ beeinflusst individu-
elles Wohlbefinden  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

151  10.8.2017  两岸暨港澳学者：核心素养应渗透进学科
知识 
Wissenschaftler*innen aus Hongkong und 
Macao: Kompetenzen sollte das Fachwis-
sen durchdringen  

Ling, Xin  Medien  

152  1.9.2017  国际调查显示 
Internationale Untersuchung zeigt: 
澳大利亚课堂亟需加强规则 
Strengere Regeln im australischen Unter-
richt dringend erforderlich  

Chen, Xiaomin  Medien  

153  1.9.2017  经合组织PISA报告指出许多学生面临校园
欺凌问题 
PISA-Bericht der OECD zeigt auf, dass 
immer mehr Schüler*innen von Mobbing 
betroffen sind  

Wang, Jing; Xu, 
Han  

Medien  

154  5.9.2017  中小学计算机教育发展聚焦信息技术 
Entwicklung der Schulbildung an Grund- 
und Mittelschulen fokussiert Informations-
technologie 
应从小培养信息意识和计算思维 
Informationsbewusstsein und rechnerge-
stütztes Denken müssen von klein auf 
gefördert werden  

Huang, Yu  Medien  
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155  8.9.2017  维萨助推中国学生财经素养培养 
Visa-Kreditbank kurbelt ökonomische 
Bildung der chinesischen Schüler*innen 
an  

Huang, Jinluke  Medien  

156  27.11.2017 一曲理想教育的田园牧歌 
Ein Hirtenlied über das erträumte Bil-
dungswesen  

Qi, Xuehong  Wissen-
schaft  

157  1.12.2017  芬兰的高质量教师从何而来 
Woher kommen Finnlands beste Lehr-
kräfte?  

Huang, Haijun  Wissen-
schaft  

158  1.12.2017  美国是如何步入应试教育的 
Wie die USA auf eine Prüfungsorientierung 
im Bildungswesen zusteuern  

Zhang, Jiayong Wissen-
schaft  

159  15.12.2017 各国急需高质量的儿童早期教育 
Jedes Land braucht eine qualitativ hohe 
frühkindliche Bildung  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

160  22.3.2018  大力推进交叉融合的教育科学基础研究 
Nachdrückliche Förderung der gegenseiti-
gen Befruchtung der Grundlagenforschung 
in den Erziehungswissenschaften  

Huang, Yu; Lei, 
Chaozi  

Medien 
+ Politik  

161  29.3.2018  中国建设教育强国的底气 
Chinas Stärke beim Aufbau einer starken 
Bildungsnation  

Yang, Guiqing; 
Liu, Limin  

Medien 
+ Politik  

162  11.5.2018  中美教育亲历者和研究者的思考 
Gedanken von Betroffenen und Wissen-
schaftler*innen zum chinesischen und 
amerikanischen Bildungssystem  

Su, Zhixin  Wissen-
schaft  

163  2.6.2018  “PISA之父”眼中的未来教育 
Der „PISA-Vater“ zur Zukunft der Bildung  

Huang Jinluke; 
Ke, Jin  

Medien  

164  31.8.2018  全球胜任力 把世界装入留学行囊 
Globale Kompetenz ist der Schlüssel zur 
Aneignung der Welt und macht das Aus-
landsstudium spielend leicht  

Yu, Ke; Chen, 
Yalu  

Wissen-
schaft  

165  6.9.2018  父母是孩子的全球胜任力导师 
Eltern sind Mentoren der globalen Kompe-
tenzentwicklung ihrer Kinder  

Hu, Min  Wirt-
schaft  

166  7.9.2018  频繁上网对学业成绩有消极影响 
Häufige Internetnutzung hat negative 
Auswirkung auf schulische Leistungen  

Tang, Keli Wissen-
schaft  

167  19.9.2018  生涯规划教育：自主探索 体验引导 
Erziehung zur Karriereplanung: Selbstent-
deckung und Erlebnisorientierung  

Xu, Xiangdong  Schule  

168  27.9.2018  中国教育发展的全球意义在哪里 
Worin die globale Bedeutung der Entwick-
lung des chinesischen Bildungssystems 
liegt  

Liu, Huarong; 
Gu, Mingyuan; 
Hayhoe, Ruth  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  
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169  9.10.2018  坚持20年数学教改，为世界贡献中国教育
智慧 
20 Jahre Reform des Mathematikunter-
richts: Wie die Weisheit des chinesischen 
Bildungssystems einen Beitrag für die Welt 
leistet 
上海数学教育走向世界 
Shanghais mathematische Bildung geht 
um die Welt  

Dong, Shaoxiao Medien  

170  16.10.2018  追寻教育对外开放的历史印迹 
Die Geschichte der Öffnung des chinesi-
schen Bildungssystems  

Huang, Jinluke Medien  

171  7.11.2018  学校必须教会人们不断更新发展 
Schulen müssen vermitteln, wie man auf 
dem neuesten Stand bleibt  

Qi, Linquan; Li, 
Xin; Dominic 
Randolph  

Medien 
+ Wis-
sen-
schaft  

172  9.11.2018  适度运动有助于学生终身发展 
Angemessenes Sporttreiben förderlich für 
körperliche Entwicklung von Schüler*in-
nen  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

173  14.11.2018  学校如何为学生未来做准备 
Wie die Schule ihre Schüler*innen auf die 
Zukunft vorbereitet  

Xin, Tao; An-
dreas Schlei-
cher  

Wissen-
schaft  

174  29.11.2018  国际理解教育 
Bildung des internationalen Verständnis 
一场行进中的课堂革命 
Eine Unterrichtsrevolution im Anmarsch  

Zhang, Dong  Medien  

175  30.11.2018  危机感：芬兰教育的另一面 
Krisenstimmung: Die andere Seite des 
finnischen Bildungssystems  

Wang, Fang  Wissen-
schaft  

176  3.12.2018  PISA大数据带给未来教育新启示 
Die PISA-Daten geben Inspiration für die 
Zukunft des Bildungssystems  

Dong, Shaoxiao Medien  

177  22.2.2019  世界各国学校自主权有多大 
Wie groß die Schulautonomie in verschie-
denen Ländern ist  

Tang, Keli  Wissen-
schaft  

178  18.3.2019  走进现场，细品芬兰教育 
Den Ort des Geschehens betreten, Finn-
lands Bildungssystem begutachten  

Li, Hongyan; 
Tim Walker  

Wissen-
schaft  

179  20.3.2019  教学选择：从矛盾对立走向依存融合 
Schulwahl: Von Widersprüchlichkeiten zu 
gegenseitiger Abhängigkeit  

Tang, Caibin Schule 

180  27.3.2019  加强财经素养教育正当其时 
Der Ausbau der ökonomischen Bildung 
kommt gerade zur richtigen Zeit  

Sun, Zhong  Wirt-
schaft  
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181  14.6.2019  让师生发现自己、成就自己 
Lehrkräfte und Schüler*innen sich selbst 
entdecken lassen und sich selbst werden 
lassen 
中英学者探讨教育的真谛 
Wissenschaftler*innen aus China und 
Großbritannien sind dem wahren Kern der 
Bildung auf der Spur  

CBZ; Zhu, 
Yongxin; Alan 
Macfarlane  

Wissen-
schaft + 
Medien  

182  25.6.2019  上海市聚焦立德树人，力促优质均衡，深
化综合改革 
Shanghai: Fokus auf Moral und Ethik, 
Förderung ausgewogener Qualität, Vertie-
fung umfassender Reformen 
奋进在教育现代化的壮阔征途上 
Auf der großartigen Reise zur Moderni-
sierung des Bildungswesens  

Jin, Zhiming; 
Dong, Shaoxiao 

Medien  

183  20.9.2019  教育公平的中国之路 
Der chinesische Weg zur Bildungsgerech-
tigkeit  

Yuan, Zhenguo Wissen-
schaft  

184  25.9.2019  提升教育质量的执着追求 
Engagement für eine qualitativ hochwer-
tige Bildung  

Yao, Hongjie  Wissen-
schaft  

185  15.11.2019 计算思维将被纳入PISA2021测试 
PISA-Test 2021 wird auch mathematische 
Kompetenz überprüfen  

Bai, Yu  Wissen-
schaft  

186  27.11.2019 立足学校改进 实现教育现代化 
Verbesserung der Schulen etablieren und 
die Modernisierung des Bildungssystems 
realisieren  

Wang, Jian  Wissen-
schaft  

Chinesische Bildungszeitung, PISA 2018  

187  5.12.2019  教育智库如何做好公共外交 
Wie eine Denkfabrik zum Thema Bildung 
die internationalen Beziehungen verbes-
sert  

Liu, Dawei  Wissen-
schaft  

188  5.12.2019  不能只关注PISA排名和分数 
Sich nur für das Abschneiden im PISA-
Ranking zu interessieren, ist unzureichend 

Wang, Jiayuan  Medien  

189  6.12.2019  中国教育面对国际测试须自信自省 
Das chinesische Bildungssystem muss 
internationalem Schulleistungsstest mit 
Selbstvertrauen und Reflexion entgegen 
sehen  

Song, Huan; 
Xu, Miao  

Wissen-
schaft  

190  9.12.2019  给看不见的教育指标更多关注 
Mehr Aufmerksamkeit für die unsichtba-
ren Indikatoren im Bildungssystem  

Zhang, Guiyong unklar  
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191  18.12.2019  不止于排名 还可见什么 
Was sich außer dem Rangplatz noch aus 
PISA sehen lässt 
对PISA2018测试结果的客观思考 
Unvoreingenommene Überlegungen zum 
Ergebnis der PISA-Studie 2018  

Xin, Tao  Wissen-
schaft  

192  20.3.2020  激发女生竞争意愿有助于缩小性别差距 
Die Stimulation des Wettbewerbswillens 
unter Schülerinnen verringert den Abstand 
zwischen den Geschlechtern  

OECD; Bai, Yu 
(Übers.)  

Wissen-
schaft  

Anhang V: Übersicht der analysierten WHZ-Beiträge zu 
Referenzgesellschaften im Gefolge von PISA 

Nr.  Datum  Überschriften  Autor*in  

Wenhui Zeitung, PISA 2000  

1  23.12.2002  评价，把教育引向哪里？ 
Evaluation: Wie sie das Bildungssystem 
beeinflusst 
北欧基础教育考察启示之二Zwei Anregun-
gen aus der Forschung zum Elementarbil-
dungsbereich Nordeuropas  

Zhu, Yingjie; 
Jiang, Peng  

Medien  

Wenhui Zeitung, PISA 2006  

2  3.8.2009  上海中小学生学业质量已跻身世界前列,但
测试结果发现 
Qualität der Schularbeiten Shanghaier 
Grund- und Mittelschüler*innen schon 
immer weltweit an der Spitze, aber der 
Test belegt es 
近半学校不设研究型课程 
Fast die Hälfte aller Schulen bietet keinen 
forschenden Unterricht an  

Zhu, Xiaohu  Wissen-
schaft  

3  16.11.2010  每只丑小鸭都可能变天鹅 
Aus jedem hässlichen Entlein kann ein 
Schwan werden 
丹麦创新教学模式“试水”申城课堂 
Dänemarks innovatives Unterrichtsmodell 
wird im Shanghaier Klassenzimmer „ge-
testet“  

Zhang, Yun; 
Shen, Zuyun  

Wirt-
schaft + 
Medien  

Wenhui Zeitung, PISA 2009  

4  18.3.2011  奇怪的轮回,教育向谁看齐? 
Unerwartete Wende, nach wem richtet sich 
das Bildungssystem?  

Zhang, Min-
xuan  

Wissen-
schaft  
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5  12.9.2011  中国距离创新经济体有多远 
Wie weit China von einem innovativen 
Wirtschaftssystem entfernt ist 
专访同济大学中芬中心执行副主任索达曼

教授 
Exklusives Interview mit dem amtierenden 
Vize-Direktor des Chinesisch-finnischen 
Zentrum der Tongji-Universität, Prof. Yrjö 
Sotamaa  

Zhan, Shengli; 
Huang, Xiaorui  

Wissen-
schaft  

6  29.12.2011 谁在误读家庭教育 
Wer familiäre Bildung falsch versteht  

Yu, Juan; Vitto-
rio Hösle  

Wissen-
schaft  

7  21.4.2012  看懂PISA,看懂中国教育 
PISA verstehen, das chinesische Bildungs-
system verstehen  

Yin, Houqing; 
Re, Youqun  

Politik + 
Wissen-
schaft  

8  6.12.2012  “PISA常胜将军”的制胜之道 
Das Erfolgsrezept der „allzeit siegreichen 
Armee in PISA“ 
芬兰教育奇迹探源 
Die Ursachen für das finnische Bildungs-
wunder  

Yao, Yao unklar 

9  22.4.2013  中国经济转折点之后的就业挑战 
Der Kampf bei der Arbeitssuche nach der 
wirtschaftlichen Wende in China 
蔡昉研究员在美国亚洲学会年会上的讲演 
Der Vortrag des Wissenschaftlers Cai Fang 
auf der Jahresversammlung der Associa-
tion for Asian Studies  

Xu, Jinjie  Wissen-
schaft  

10  16.5.2013  中美基础教育的共同关注 
China und die USA haben gemeinsame 
Interessen in der Elementarbildung  

Wang, Zuhao  Wissen-
schaft  

11  8.8.2013  在世界坐标系里，上海才能实现“超越” 
Nur im internationalen Koordinatensystem 
kann Shanghai noch „aufholen“  

Wang, Juexuan Politik  

12  8.8.2013  中国教育：追赶他人别忘认识自己 
Das chinesische Bildungssystem: Beim 
Einholen der anderen sollte man nicht 
vergessen, sich selbst kennenzulernen  

Wang, Bailing  Medien  

13  5.9.2013  这减负怎把孩子减得越来越累! 
Wieso die Entlastung vom Lerndruck die 
Kinder immer müder macht!  

Tang, Wenjia; 
Zhang, Peng  

Medien  
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14  7.11.2013  上师大校长张民选在教育非营利联盟演讲
，分享上海基础教育经验 
Zhang Minxuan, Direktor der Pädagogi-
schen Hochschule Shanghai (Shanghai 
Normal University), lobt in einer Rede vor 
gemeinnützigen Organisationen die Erfah-
rungen der Shanghaier Elementarbildung 
发达国家关注中国公立学校“办学经” 
Die Industrieländer verfolgen mit großem 
Interesse die Erfahrungen staatlicher 
chinesischer Schulen  

Tang, Wenjia  Medien  

15  2.12.2013  “学霸国家”是如何炼成的？ 
Wie formt sich eine „Nation der Muster-
schüler*innen“? 
高成就教育国家的改革与经验 
Die Reformen und Erfahrungen von Län-
dern mit erfolgreichen Bildungssystemen  

Tang, Wenjia Medien 

16  2.12.2013  PISA是什么？ 
Was ist PISA?  

Tang, Wenjia  Medien  

17  2.12.2013  PISA如何测出中国学生的“短板” 
Wie PISA die „Schwächen“ der chinesi-
schen Schüler*innen aufdeckt  

Tang, Wenjia  Medien  

18  2.12.2013  上海教育成功的秘密是什么？ 
Was ist das Geheimnis des Shanghaier 
Bildungserfolgs?  

Tang, Wenjia  Medien  

Wenhui Zeitung, PISA 2012  

19  4.12.2013  由PISA2009测试看上海学生阅读素养 
Was PISA 2009 über Kompetenzstand 
Shanghaier Schüler*innen im Leseverste-
hen zeigt 
平均成绩NO.1，高端能力者不多 
Im Schnitt auf dem ersten Platz, aber nur 
wenige erreichen höchste Kompetenzstufe 

Tang, Wenjia  Medien  

20  4.12.2013  数学学习：优势与短板并存 
Mathematik: Es gibt Vor- und Nachteile 
成绩较高，但数学表述、运用及阐释等能

力缺乏 
Die Resultate sind vergleichsweise gut, 
aber Mathematik zeigt, dass die Fähigkeit 
zum Problemlösen wenig entwickelt ist  

Su, Jun  Medien  

21  4.12.2013  教学少了点长思考和自发现过程 
Im Unterricht fehlt noch etwas vertieftes 
Denken und Selbstfindung  

Qian, Yu; 
Zhang, Peng  

Medien  

22  4.12.2013  上海教育再问鼎，制胜点何在Shanghaier 
Bildungssystem erneut herausragend, 
worin die Vorzüge liegen  

Qian, Yu  Medien  
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23  4.12.2013  细读上海教育PISA2012成绩单Detaillierte 
Betrachtung der Shanghaier PISA-Ergeb-
nisse 2012 
数学遥遥领先，阅读科学尖子逊于新加坡 
In Mathematik sehr weit vorn, im Lesever-
stehen und naturwissenschaftlichen 
Verständnis Spitzengruppe kleiner als in 
Singapur  

Ma, Biao  Wissen-
schaft  

24  5.12.2013  海外教育界开始设立研究项目 
Auslands-Bildungszirkel ruft Forschungs-
programm ins Leben 
寻找上海教育“成功的密码” 
Auf der Suche nach dem „Erfolgsgeheim-
nis“ des Shanghaier Bildungssystems  

Liu, Zhiyang  Wissen-
schaft  

25  5.12.2013  看发达国家如何反思理科教育 
Wie Industrieländer über wissenschaftlich-
technische Bildung reflektieren  

Li, Chenyan Medien  

26  5.12.2013  美国能从PISA 2012中学什么 
Was die USA aus PISA 2012 lernen kann  

Christian Bo-
dewig; Liu, Lin 
(Übersetzen)  

Wissen-
schaft  

27  5.12.2013  自信自省：成绩与负担再思考 
Selbstvertrauen und Reflexion: Erfolg und 
Last erneut betrachtet  

Jiang, Peng  Medien  

28  12.12.2013 PISA 引发的全球教育讨论与自省 
Die weltweit durch PISA verursachten 
Diskussionen und Reflexionen zum Bil-
dungswesen 
今天，你是否拖了全球教育的后腿？ 
Schleppen Sie heute Ihre Füße in die 
globale Bildung?  

Jiang, Peng; 
Zhang, Min-
xuan  

Wirt-
schaft + 
Medien  

29  12.12.2013 世界变了，教育怎能不变 
Wie könnte Bildung in einer sich verän-
dernden Welt unverändert bleiben  

Jiang, Peng; 
Fan, Liping  

Medien  

30  16.12.2013 是什么导致了对PISA结果的误读 
Wie es dazu kommt, dass die PISA-Resul-
tate missverstanden werden  

Jiang, Peng  Medien  

31  21.3.2014  评价指挥棒“改革”：分数从唯一变成十分
之一 
„Reform“ des Kontrollstabes: Vom ersten 
Rang zum absolut besten Rang  

Jiang, Peng; 
Fan, Liping  

Medien  

32  21.3.2014  教师挑起义务教育优质均衡的“大梁” 
Lehrer*innen übernimmt „starke Ver-
pflichtung“ zur gerechten Bildung im 
Pflichtschulsystem  

Jiang, Peng  Medien  

33  15.5.2014  隔代养育的利与弊，你了解多少？ 
Wie gut verstehen Sie die Erziehung der 
Enkelkinder durch Großeltern?  

Jiang, Peng  Medien  

34  11.11.2014 教育不应只是如何提高成绩 
Bildung ist mehr als bessere Leistungen  

Jiang, Peng; 
Qian, Yu  

Medien  
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35  3.4.2015  好的道德理论需要现实的人类学 
Gute moralische Theorien brauchen pra-
xisnahe Anthropologie  

Jiang, Peng  Medien  

36  28.8.2015  我们从何时起对自己的教育失了自信？一
名家长看中国与丹麦初三学生的对比 
Wann haben wir das Vertrauen in unser 
eigenes Bildungssystem verloren? Ein 
Elternteil über die Unterschiede zwischen 
chinesischen und dänischen Schüler*in-
nen 
我们的孩子真的缺乏创造力吗？ 
Sind unsere Kinder wirklich nicht kreativ 
genug?  

Jiang, Peng  Medien  

37  28.8.2015  亚洲教育需正确打开方式 
Der Schlüssel zu einem besseren Ver-
ständnis der Bildungssysteme in Asien  

Jiang, Peng  Medien  

38  28.8.2015  四负一胜的尴尬 丹麦人反思了啥？ 
Viermal verloren und einmal gewonnen: 
Über was die Dänen sich Gedanken ma-
chen  

Jiang, Peng  Medien  

39  19.2.2016  真的是“全球最好”吗? 
Sind wir wirklich „die weltweit Besten“?  

Jiang, Peng  Medien  

40  7.4.2016  让优秀人才感到当教师有奔头有希望 
Die Talentierten dazu zu bewegen, Lehr-
kraft zu werden  

Huang, Zhong-
jing  

Wissen-
schaft  

41  18.5.2016  世界银行将尝试全球推广上海基础教育的
成功经验 
Weltbank möchte Erfolgserfahrungen aus 
der Shanghaier Elementarbildung weltweit 
bekannt machen  

Huang, Chunyi  Medien  

42  18.5.2016  世行公布最新研究报告并向全球推广上海
经验 
Weltbank veröffentlich neuesten For-
schungsbericht mit Ziel, die Shanghaier 
Erfahrungen weltweit bekannt zu machen 
上海高效教育是如何做到的 
Wie das leistungsstarke Shanghaier Bil-
dungswesen beschaffen ist  

Huang, Chunyi  Medien  

43  22.7.2016  课外补习能缓解学习焦虑吗？ 
Kann Nachhilfe den Lerndruck verringern? 

Hou, Jietai  Wissen-
schaft  
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44  22.8.2016  上海中小学数学教育经验将全国推广 
Erfahrungen aus dem Mathematikunter-
richt an Shanghaier Grund- und Mittel-
schulen werden international rezipiert 
250 
余名教育专家和教研员今在沪交流“上海经
验”  
Mehr als 250 Bildungsexpert*innen und 
Forscher*innen tauschen sich in Shanghai 
über die „Shanghaier Erfahrungen“ aus  

Gu, Lingruan  Wissen-
schaft  

45  14.10.2016 PISA测试引发的德国教育“范式革新” 
PISA-Studie führt „Paradigmenwechsel“ 
im deutschen Bildungssystem herbei  

Fan, Liping  Medien  

46  8.11.2016  英国将推广“上海掌握教学模式” 
Großbritannien bringt „Shanghaier Bil-
dungsmodell“ in Umlauf 
70 
多名小学数学老师来沪参加“浸润式”交流
活动 
Mehr als 70 Grundschulmathematiklehr-
kräfte nehmen in Shanghai am „Hospita-
tionsversuch“ teil  

Fan, Liping  Medien  

47  25.11.2016 不合理的教育质量监测：我们能通过反复
过秤来催肥吗？ 
Unvernünftiges Bildungsmonitoring: Müs-
sen wir uns das wiederholte Test wirklich 
antun?  

Fan, Liping; 
Jiang, Peng  

Medien  

Wenhui Zeitung, PISA 2015  

48  23.12.2016 PISA应让中国教育变得更国际化 
PISA macht deutlich, dass das chinesische 
Bildungswesen internationaler werden 
muss  

Fan, Liping  Medien  

49  6.1.2017  我们的科学教育究竟差在哪里？ 
Worin bestehen letztendlich die Schwä-
chen in unserer naturwissenschaftlichen 
Bildung?  

Fan, Liping  Medien  

50  15.3.2017  上海数学教材将“出口”英国 
Shanghaier Mathematiklehrbücher wer-
den nach Großbritannien „exportiert“ 
英国部分小学今年秋天起陆续使用译成英

语的一至六年级课本 
Britische Grundschulen nutzen ab diesem 
Herbst ins Englische übersetzte Lehrbü-
cher für Klassenstufe 1–6  

Fan, Liping  Medien  

51  25.3.2017  上海教育样板将“出口”肯尼亚 
Shanghaier Bildungsmodell wird nach 
Kenia „exportiert“  

Fan, Liping  Medien  
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52  9.6.2017  中国学生为何能在PISA财经素养测评中得
第一 
Warum die chinesischen Schüler*innen 
bei PISA den ersten Platz in der Finanz-
kompetenz belegen  

Fan, Liping; Su, 
Jun  

Medien  

53  9.6.2017  影响学生幸福感的最重要因素是什么？ 
Was sind die wichtigsten Einflussfaktoren 
auf das Wohlbefinden von Schüler*innen? 

Fan, Liping; 
Zhang, Yu; 
Zhang, Min-
xuan; Hu, 
Xinghong  

Wirt-
schaft + 
Medien  

54  30.6.2017  探索中西教育的最佳结合之路 
Auf dem Weg, das Beste aus dem chinesi-
schen und den westlichen Bildungssyste-
men zusammenzubringen  

Fan, Liping  Medien  

55  18.8.2017  中国：补齐短板迈向教育强国 
China: die Lücken auf dem Weg zu einer 
Bildungsmacht schließen  

Fan, Liping  Medien  

56  25.8.2017  走近神秘的北欧教育 
In Annäherung an das mysteriöse nordeu-
ropäische Bildungssystem 
“求平均”的基础教育何以孵化出创新苗子 
Wie eine „nach Gerechtigkeit strebende“ 
Elementarbildung kreative Pflänzchen hegt 
und pflegt  

Fan, Liping; 
Zhang, Peng  

Medien  

57  13.10.2017  全球化时代，我们需要具备哪些财经素养 
Welche Finanzkompetenz wir im Zeitalter 
der Globalisierung brauchen  

Fan, Liping  Medien  

58  27.10.2017  金钱激励能提升学生成绩吗？ 
Führen finanzielle Anreize zu besseren 
Schulleistungen?  

Fan, Liping  Medien  

59  5.11.2017  联合国教科文组织昨以“无辩论”通过方式
决定 
UNESCO traf gestern einstimmig eine 
Entscheidung  
UNESCO教师教育中心落户上海Lehrkräf-
tebildungszentrum der UNESCO lässt sich 
in Shanghai nieder  

Cui, Yonghuo  Wissen-
schaft  

60  25.11.2017  读懂PISA，不仅是一份成绩榜单 
PISA verstehen: mehr als nur eine Ran-
kingliste  

Chen, Yukun  Wissen-
schaft  

61  1.12.2017  课程改革：寻找中国经验的国际意义 
Curriculumsreform: Auf der Suche der 
internationalen Bedeutung chinesischer 
Erfahrungen  

Chen, Huizhi; 
Prof. Dr. Yrjö 
Sotamaa  

Wissen-
schaft + 
Medien  

62  12.12.2017  女生比男生更善于合作解决问题 
Mädchen im gemeinschaftlichen Lösen 
von Problemstellungen besser als Jungen  

Cai, Fang  Wissen-
schaft + 
Medien  
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63  22.8.2018  面临严重老龄化与人口萎缩难题 
Konfrontiert mit gravierender Überalterung 
und Bevölkerungsschwund 
欧洲应加强对年轻人的投资 
Europa sollte Ausgaben für junge Men-
schen erhöhen  

CBZ  Medien  

Wenhui Zeitung, PISA 2018  

64  4.12.2019  上海打造卓越师资队伍实践获赞赏 
Shanghai erhält Anerkennung für die 
Ausbildungspraxis exzellenter Lehrkräfte  

Ai, Wa; Xie, 
Yingping  

unklar + 
Schule  

65  4.12.2019  又一次摘得PISA“全球第一”后，我们不妨
多一点淡定，多一份反思 
Auch wenn wir erneut PISA-„Weltspitze“ 
sind, schadet ein wenig Besonnenheit und 
Reflektion nicht  

Zhang, Min-
xuan  

Wirt-
schaft + 
Medien  

66  4.12.2019  PISA放榜：澳门超越香港，专家明言香港
若不改善日后必要“吃苦” 
PISA-Resultate: Macao vor Hongkong. 
Expert*innen weisen darauf hin: Wenn 
Hongkong sich nicht ändert, muss letzt-
endlich „die bittere Pille schlucken“  

WHZ  Wissen-
schaft  

67  9.12.2019  PISA最新结果，唯一将高绩效与生活满意
度结合的国家芬兰，校际差异最小，学生

生活满意度最高平均达7.61分 
Finnland, das einzige Land, das hohe 
Leistung mit Lebenszufriedenheit verbin-
det, weist laut den jüngsten PISA-Ergeb-
nissen die geringsten Unterschiede zwi-
schen den Schulen und das höchste 
durchschnittliche Wohlbefinden der 
Schüler*innen von 7,61 auf.  

Ministerium für 
Bildung und 
Kultur Finn-
lands; Zhang, 
Yujie (Überset-
zen)  

Wissen-
schaft  

68  29.12.2019 中国值得世界学习而非质疑，PISA之父撰
文评价中国教育 
China ist ohne Zweifel ein Vorbild für die 
Welt, urteilt PISA-Vater Schleicher über 
das chinesische Bildungssystem  

OECD; Bai, Yu 
(Übersetzen)  

Wissen-
schaft  
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Anhang VI: Das Codesystem aus der Analyse der 
Überschriften und Volltexte deutscher und chinesischer 
Zeitungsartikel zu Referenzgesellschaften im Gefolge von 
PISA 

Referenzgesellschaften  

 Länder/Landesgebiete

  Afrika 

   Algerien 

   Kamerun

   Kenia 

   Mali 

   Südafrika

   Tunesien

   Uganda 

  Asien* 

   Ostasien*

    China

    Hongkong (China)

    Japan

    Korea

    Macau (China)

    Shanghai (China)

    Taiwan (Chinesisch Taipei)

   Südasien

    Indien

    Pakistan

   Südostasien

    Indonesien

    Malaysia

    Singapur

    Thailand

    Vietnam

   Westasien

    Israel

    Katar

    Türkei

    Ver. Arab. Emirate

   Zentralasien

    Aserbaidschan

    Kasachstan

    Kirgisistan
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  Europa* 

   Nordeuropa*

    Dänemark

    Estland

    Finnland

    Irland

    Island

    Norwegen

    Schweden

   Osteuropa*

    Bulgarien

    Kroatien

    Lettland 

    Litauen 

    Montenegro 

    Polen 

    Rumänien 

    Russ. Föderation 

    Serbien 

    Slowakei 

    Slowenien 

    Tschech. Republik 

    Ungarn 

    Zypern 

   Südeuropa* 

    Albanien 

    Griechenland 

    Italien 

    Kosovo 

    Malta 

    Portugal 

    Spanien 

   Westeuropa* 

    Belgien 

    Deutschland 

    Frankreich 

    Liechtenstein 

    Luxemburg 

    Niederlande 

    Österreich 

    Schweiz 

    Ver. Königreich 
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  Lateinamerika* 

   Argentinien 

   Brasilien 

   Chile  

   Costa Rica 

   Kolumbien 

   Mexiko  

   Peru  

  Nordamerika* 

   Kanada  

   USA  

  Ozeanien  

   Australien 

   Neuseeland 

   Vanuatu 

 Transnationale Regionen

  Europa und Amerika

  Angelsächsische Länder

  Angelsächsische Länder

  Asien-Pazifik-Staaten

  Der Osten 

  Der Westen 

  Die Entwicklungsländer

  Erfolgreiche Länder in PISA

  Die Industrieländer

  Skandinavien

  Die Welt 

 Internationale Organisation* 

  APEC  

  AU  

  EDUCAUSE  

  EU  

  OECD  

  UN  

  UNESCO  

  Weltbank  

*kennzeichnet in dieser Tabelle die transnationalen Regionen, deren Codenamen 
induktiv herausgearbeitet wurden und gleich wie die Bezeichnungen auf der Liste 
der geopolitischen, regionalen Gruppen der Mitgliedstaaten der UN sind 
(s. 5.2.1.2). 
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Referenzframes  

  Positiv  

Negativ  

Unklar  

 
Referenzthemen  

  Allgemeines zur PISA-Studie 

  Emotionale Reaktionen auf eigene PISA-Ergebnisse 

      Überraschung 

      Schock 

      Beruhigung 

      Selbstvertrauen 

      Reflexion 

      Bescheidene Zurückhaltung 

      Warnung 

      Krisenbewusstsein 

      Besorgnis 

      Belastung 

    Einstellung zu PISA 

      PRO  

      KONTRA 

    PISA-Test-Procedure 

      Zuverlässigkeit der Testergebnisse 

      Umstieg von Papier & Stift auf Computer  

      Daten geleakt 

      Messfehler 

  Berufsausbildung 

    Anzahl der Berufsschulen 

    Förderungsfähigkeit der Berufsschulen 

    Jugendarbeitslosigkeit 

    Berufswahl der Jugendlichen 

    Angebote der Berufsberatung 

  Bildungsfinanzierung 

    Privater Anteil der Familien 

    Personalausgaben für Lehrkräfte 

    Öffentliche Bildungsausgaben 

    Klassengröße 

    Verhältnis zwischen Bildungsausgaben und Testergebnissen 

  Bildungspolitische Governance 

    Rolle der politischen Parteien 

    (De-)Zentralisierung 

      Zentralismus 

      Föderalismus 

      Schulautonomie 
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    Schulsystem 

      Schulsystem gegliedert/nicht gegliedert 

      Pflichtausbildungssystem 

      Schulrechtsystem 

      Vermarktung des Bildungswesens 

      Durchlässigkeit unter untersch. Schulformen  

    Orientierung der Governance 

      Qualitätsorientierung 

      Leistungsorientierung 

      Gerechtigkeitsorientierung 

      Demokratie 

      Ergebnisorientierung 

  Bildungsungerechtigkeit 

    Bezogen auf sozialen Hintergrund 

    Bezogen auf Migrationshintergrund 

    Geschlechtsbezogen 

    Regionale Gerechtigkeit 

    Ungerechtigkeit zwischen Schulklassen 

    Ungerechtigkeit zwischen Stadt und Land 

    Differenzen zwischen Schulen 

    Individuelle Lerndiskrepanz 

  Digitalisierung in Schulbildung 

    Digitalisierung stark ausgeprägt 

    Digitalisierung gering ausgeprägt 

    Kritik an digitaler Bildung 

  Eltern  

    Stellenwert der Familienausbildung 

    Schulen-Eltern-Verhältnis 

    Wertlegung auf Schulnoten 

    Schulwahl der Eltern 

    Elterliches Engagement für die Kinderausbildung  

  Erziehungsstil  

    Lehrer*innen-zentriert 

    Lerner*innen-zentriert 

    Kuschelpädagogik 

    Positive Bestärkung 

    Aufmerksamkeit 

    Wertschätzung 

    Fürsorge  

    Wertschätzung der freien Wahl der Schüler*innen  

    Pauken  

    Strenge  

    Drill  

    Bedrohung  
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    Lern-&Leistungsdruck 

    Starrheit  

    Kompetenzorientierung 

    Lernprozessorientierung 

    Anwendungsorientierung 

    Wissensorientierung 

    Leistungs- und Prüfungsorientierung 

    Wettbewerbsorientierung 

    Wertlegung auf Persönlichkeitsentwicklung  

  Evaluation auf der Landesebene 

    Einführung von nationalen Evaluationen 

    Konzipierung & Umsetzung von nationalen Evaluationen 

      Unabhängigkeit der Evaluationsorganisationen 

      Veröffentlichung der Ergebnisse 

      Anwendungsorientierung der Aufgaben 

    Wirkung von nationalen Evaluationen 

      Druckerhöhung für Lehrkräfte 

      Finanzieller Aufwand 

      Kontrolle der Resultate von Schulreformen  

  Fremdsprachausbildung 

    Beherrschung der Muttersprache 

    Englisch als Fremdsprache 

    Wertlegung auf Fremdsprachen 

    Orientierungen in Fremdsprachenausbildung  

  Förderung in der schulischen Bildung 

    Förderung für leistungsschwache Schüler*innen 

    Förderung für benachteiligte Kinder 

    Begabtenförderung 

    Personalintensivität 

    Individualisierte Förderung 

  Gesamtschule  

    Gesamtschule umstritten 

    Gesamtschule empfehlenswert 

    Gesamtschulen nicht empfehlenswert 

  Ganztagsschule 

    (Un-)gebundene Ganztagsschule 

    Länge der Schultage 

    Einrichtung& Ausbau der Ganztagsschulen 

    Angebote am Nachmittag (Inhalte) 

  Grundschule  

    Grundschulzeit 

    Einschulung 

    Finanzielle Ausgaben für Grundschulen 

    Bedeutung der Grundschulen 
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  Inklusion  

    Heterogenität der Schüler*innen 

    Integration/Förderung lernschwacher Kinder 

    Diagnose von Lernschwächen 

    Erfolge der Inklusion 

  Klassenwiederholungen 

    Sitzenbleiber*innen-Quote 

    Wiedereinführung des Sitzenbleibens 

    Kein Sitzenbleiben 

  Kompetenzen  

    Naturwissenschaften 

      Berufsvorstellungen im nws. Bereich 

      Der nws. Anteil der Berufsbildung 

    Mathematik  

      Mathematische Didaktik 

    Lesen  

      Lesefreude 

      Leseförderung 

    Finanzen  

    Problemlösen 

  Lernen  

    Lernmotivation 

    Lernzeit  

      Lerneffizienz 

      Hausaufgaben 

      Freizeit  

      Außerschulische Lernzeit 

      Lernzeit an Schulen 

    Lernstil  

      Freie Meinungsäußerung 

      Selbstvertrauen 

      Kooperatives Lernen 

      Fleiß  

      Aufmerksamkeit im Unterricht 

      Auswendiglernen 

      Disziplin  

      Kreatives Lernen 

      Flexibilität 

      Prüfungs- und Leistungsorientierung 

      Selbstständiges Lernen 

      Strebsamkeit 

      Üben  

    Nachhilfe  

      Auswirkung der Nachhilfe 
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      Inspektion der Nachhilfeschulen 

      Einstellung zu Nachhilfen 

      Nachhilfe Fächer 

      Nachhilfe Kosten 

      Nachhilfe Stunden 

    Wohlbefinden in Schulen 

      Schulangst 

      Mobbing 

      Schulzufriedenheit 

  Lehrende  

    Anzahl der Lehrenden 

    Unterrichtsstunden der Lehrkräfte 

    Engagement der Lehrenden 

    Förderung der Lehrkräfte 

    Fortbildung der Lehrkräfte 

    Gesellschaftliches Ansehen des Lehrer*innenberufs 

    Kooperation/Austausch zwischen Lehrenden  

    Lehrer*innenautonomie 

    Qualifikation der Lehrkräfte 

    Vergütung der Lehrkräfte 

  Migration  

    Leistung der Kinder mit Migrationshintergrund  

    Landesspracheniveau der Kinder mit Migrationshintergrund 

    Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund  

    Integration/Förderung Kinder mit Migrationshintergrund 

    Einwanderungspolitik 

    Geflüchtete 

  Privatschulen  

    Anteil der Privatschulen im Lande 

    Leistungen der Privatschulen 

    Privatschulen öffentlich finanziert 

  (Schulabschluss-)Prüfungen 

    Gaokao  

      Anerkennung des chinesischen Gaokaos in der Hochschulaufnahme 

      Stellenwert der Gaokao in China 

    Reform der Schulabschlussprüfung 

    Zentralabitur 

    Anzahl der Prüfungen 

    Wirkung von Prüfungen auf die Schulleistung  

    Selektivität von Prüfungen 

    Abschlussquote 

    Einstellung der Schuler*innen zu Prüfungen  

      Gelassenheit 

      Prüfungsangst 



324 

  Schulleitung  

    Entscheidungskraft von Schulleitungen 

    Teilhabe der Lehrkräfte an Entscheidungen 

    Motivieren der Lehrkräfte durch Schulleitungen  

    Engagement von Schulleitungen 

    Verwaltungskompetenzen von Schulleitungen  

    Arbeitszeit von Schulleitungen 

    Fortbildung für Schulleitungen 

  Schulreform  

    Ziele der Schulreformen 

    Auswirkungen der Schulreform 

    Bedarf nach Schulreformen 

    Evidenzbasierte Schulreform 

    Schrittweise Reform 

  Umgebung der Schulen 

    Bildungskultur 

      Strebsamkeit 

      Bildung bildet Unterschiede heraus 

      „Bildung ist Schlüssel für einen sozialen Aufstieg“ 

      Lernkultur stark ausgeprägt 

      „Qual bringt Erfolg“ 

      Verhältniszwischen Kindern und Eltern 

      Bemühungen wichtiger als Intelligenz 

      Jahrhundertealte Prüfungskultur 

      „Anti-Intellektualismus“ 

    Wirtschaft  

      Wettbewerbsfähigkeit der Länder 

      Zukunftsangst 

      Bedrohung 

    Gesellschaft 

      Modernisierungsprozesse 

      Gerechtigkeit 

      Beteiligung der außerschulischen Organisationen 

      Wohlfahrtssystem 

      Soziales Kreditsystem 

      Mangel an Rohstoffen 

    Tradition  

      Evaluationstradition 

      Hoher Stellenwert von Bildung 

      Betonung auf Mathematik & Naturwissenschaften 

      Schwerpunkt auf Lesen 

      Demokratische Tradition 

      Lutherische Tradition 

    Geschichte  
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      Fremdherrschaft 

      Entwicklung des Nationalbewusstseins 

  Unterricht  

    Inhalt des Unterrichts 

    Unterrichtsstandard 

    Unterrichtsreform 

    Lehrbücher 

    Lehrplan  

    Didaktik  

    Unterrichtssprache 

    Unterrichtsdauer 

    Disziplin im Unterricht 

    Unterrichtsform 

  Vorschule  

    Kooperation zwischen Vorschulen und Schulen  

    Quote des Kindergartenbesuchs 

    Betreuung für Kinder unter drei 

    Vorschulpflicht 

    Finanzielle Investition in Vorschulen 

    Bedeutung der Vorschulerziehung 

    Erfolge der Vorschulerziehung 

    Wissensvermittlung in Vorschulen 

    Mehrsprachige Ausbildung in Vorschulen 

    Qualifikation der Erzieher*innen 

  Sonstiges  

    Schulgesetzgebung 

    Umweltschutz in der Schulbildung 

    Musikerziehung 

    Schulsport 

    Gesundheitsausbildung 

    Wartezeit auf Studienplätze 

    Lebenslanges Lernen 

    Schulbesuch im Ausland 

    Covid-19  

    Schulklima 

    Schulgebäude 

    Länge des Schulbesuchs 

    „Tigermutter“ 
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Anhang VII: Zusammenfassung 

Nationale Bildungssysteme befinden sich immer im Wandel, wobei die Bezug-
nahmen auf externe Kontexte eine wichtige Rolle spielen. Der Begriff „reference 
societies“ (Bendix, 1978, S. 292) kann genutzt werden, um die Länder, Regionen 
und Organisationen zu bezeichnen, auf die Bezug in bildungspolitischen De-
batten um Bildungsreformen genommen wird (Waldow, 2016). Die PISA-Stu-
die erwies sich in diesem Zusammenhang als eine besonders einflussreiche 
Studie (Steiner-Khamsi & Waldow, 2018). In deutschen und chinesischen Me-
dien wurden durch die eigene PISA-Teilnahme heftige Diskussionen zum 
Schulsystem ausgelöst. Vor diesem Hintergrund ergeben sich die zentralen 
Fragen der Arbeit: Inwieweit unterscheiden bzw. ähneln sich die Mediendis-
kurse Deutschlands und Festlandchinas bezüglich der Wahrnehmung und 
Konstruktion von bildungspolitischen Referenzgesellschaften in Folge der 
PISA-Studien? Wie lassen sich diese Unterschiede und Gemeinsamkeiten ver-
stehen? 

Die Beantwortung dieser Fragen nutzt den theoretischen Ansatz „Referenz 
als Projektion“ (Waldow, 2019b), wobei zusätzlich die postkoloniale Perspek-
tive einbezogen wird (Takayama, 2018). Referenzen lassen sich als Projektionen 
verstehen. Der lokale Standpunkt des Beobachtenden entscheidet über die 
Auswahl und Präsentation der Referenzgesellschaften. Die vorexistierenden 
Stereotype über Nationen sowie einzelne Nationalstaaten übergreifende Regio-
nen prägen den eigenen Standpunkt. In der Stereotypisierung der eigenen und 
fremden Bildungssysteme spielen die kolonialen Machtverhältnisse eine wich-
tige Rolle. Projektionen dienen der (De-)Legitimierung der eigenen Bildungs-
agenden (Steiner-Khamsi, 2004; Waldow, 2016), der Externalisierung schlech-
ter Gefühle über sich selbst sowie der Kontrolle über die unvorhersehbare Zu-
kunft (Waldow, 2019b). Aus der postkolonialen Perspektive lässt sich noch 
ergänzen, dass die Projektion der Positionierung des eigenen Bildungssystems 
in einer Weltgesellschaft dient, in der die koloniale Ordnung der Hierarchie 
und Dominanz fortbesteht bzw. reproduziert wird (Bhabha, 2004). Methodolo-
gisch wird die Arbeit als eine qualitativ-vergleichende Forschung konzipiert 
(Falkenberg, 2020). Insgesamt 267 deutsche und 294 chinesische Zeitungsarti-
kel aus dem Zeitraum 2001–2020 wurden mit Hilfe von einer induktiven In-
halts- und einer deduktiven Frameanalyse ausgewertet (Mayring, 2015; Matt-
hes, 2014). 

Die Ergebnisse zeigen, dass das eigene Bildungssystem im deutschen Me-
diendiskurs zu PISA mehrheitlich als ‚leistungsschwach‘ und im chinesischen 
Mediendiskurs zu PISA mehrheitlich als ‚leistungsstark‘ wahrgenommen wird. 
In Bezug auf fremde Bildungssysteme zeigt sich, dass die PISA-Ergebnisse nicht 
der einzige Einflussfaktor sind, der bestimmt, ob auf eine Gesellschaft positiv 
oder negativ referenziert wird. Identifiziert werden noch weitere Faktoren, wie 
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z. B. die vorexistierenden nationalen Stereotype, die geographische Nähe, die 
wirtschaftlichen Verhältnisse, die wahrgenommene kulturelle Nähe sowie die 
Machtposition im internationalen Diskurs. Aus der Perspektive des Framings 
von einzelnen Nationalstaaten übergreifenden Regionen lässt sich beobachten, 
dass eine starke Dichotomisierung zwischen ‚den westlichen Ländern‘ und 
‚(Ost-)Asien‘ in den beiden Mediendiskursen existiert. Unterschiedlich ist, dass 
eine einheitliche Ablehnung der Erfahrungen aus ‚(Ost-)Asien‘ im deutschen 
Mediendiskurs herrscht, während den chinesischen Medien gemäß ein gegen-
seitiges Lernen zwischen den ‚asiatischen‘ und ‚westlichen‘ Bildungstraditionen 
stattfinden soll. Im deutschen Fall wird die Referenz auf internationale Organi-
sationen häufiger zur Skandalisierung eigener Probleme genutzt. Im chinesi-
schen Fall werden positive Anerkennungen der internationalen Organisationen 
häufiger referenziert, um zur Glorifizierung des Shanghaier Erfolgs beizutragen. 
Aus einer postkolonialen Perspektive lässt sich zusammenfassen, dass beide 
Diskussionen durch eine Ambivalenz gekennzeichnet sind: In den deutschen 
Diskussionen um ‚(Ost-)Asien‘ wird z. B. einerseits vor dem Verlust der eige-
nen zukünftigen Wettbewerbsfähigkeit gewarnt; andererseits spiegeln sie eine 
diskursive Überlegenheit der ‚westlichen‘ Bildungskultur wider. Im chinesi-
schen Diskurs wird zum einen die ‚westlich-zentrierte‘ Stereotypisierung der 
‚asiatischen‘ Bildung als ‚traditionell konfuzianistisch‘ übernommen, zum ande-
ren aber versucht, die Überlegenheit des eigenen Bildungssystems über andere 
zu legitimieren. 

Die vorliegenden Befunde liefern eine empirische sowie theoretische 
Grundlage für die Untersuchung der Referenzgesellschaften in weiteren Kon-
texten. Die durch diese Arbeit ergänzte postkoloniale Perspektive hilft, die 
Gestalt der hierbei im Spiel befindlichen Stereotype sowie deren weitere Prä-
gung der aktuellen Diskussionen über bildungspolitische Referenzgesellschaf-
ten besser zu verstehen. 
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Anhang VIII: Abstract 

As a consequence of internal and external contexts, national education systems 
are constantly changing. The term “reference societies” (Bendix, 1978, p. 292) 
can be used to denote the countries, regions, and organizations which are refer-
enced in educational policy debates on educational reforms (Waldow, 2016). 
The Programme for International Student Assessment (PISA) has proven to be 
particularly influential in this context (Steiner-Khamsi & Waldow, 2018). In 
German and Chinese media, PISA participation has triggered fierce discussion 
concerning their respective school systems. Against this background, the cen-
tral questions of this work arise: To what extent do the media discourses of 
Germany and Mainland China differ, or are similar, regarding the perception 
and construction of educational policy reference societies in the wave of PISA 
studies? And how can these differences and similarities be understood? 

To answer these questions, this work utilizes the theoretical approach “ref-
erence as projection” (Waldow, 2019b) from a postcolonial perspective 
(Bhabha, 2004; Takayama, 2018). Firstly, references can be understood as pro-
jections. That is, the local point of view of the observer determines the selection 
and presentation of the reference companies. The pre-existent stereotypes 
about nations as well as regions spanning individual nation states shape one’s 
own point of view. In the stereotyping of one’s own and foreign education sys-
tems, colonial power relations play an important role. Projection serves to 
(de-)legitimize one’s own educational agendas (Steiner-Khamsi, 2004; Waldow, 
2016), the externalization of bad feelings about oneself, as well as control over 
an unpredictable future (Waldow, 2019b). Secondly, from a postcolonial per-
spective, it can be added that the projection serves the positioning of one’s own 
education system in a world society in which the colonialist order of hierarchy 
and dominance persists or is reproduced (Bhabha, 2004). Methodologically, 
this work is conceived of as qualitative-comparative research (Falkenberg, 
2020). A total of 267 German and 294 Chinese newspaper articles from the 
period 2001–2020 were evaluated with the help of an inductive content and a 
deductive frame analysis (Mayring, 2015; Matthes, 2014). 

The results show that in German and Chinese media discourse on PISA, 
their own education systems are perceived as either ‘underperforming’ or ‘top-
performing’. In terms of foreign education systems, PISA results are not the 
only influencing factor that determines whether a society is referenced posi-
tively or negatively. Further factors are also identified, such as pre-existent 
national stereotypes, geographical proximity, economic conditions, perceived 
cultural proximity, and the position of power in international discourse. From 
the perspective of the framing of regions spanning individual nation states, it 
can be observed that there is a strong dichotomisation between ‘the Western 
countries’ and ‘(East) Asia’ in both media discourses. Where these differ is that 
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there is a uniform rejection of the experiences from ‘(East) Asia’ in the German 
media discourse, while according to Chinese media mutual learning between 
‘(East) Asian’ and ‘Western’ educational traditions should take place. In the 
German case, the reference to international organizations is more often used to 
scandalize one’s own problems. In the Chinese case, the positive recognition of 
international organizations is more frequently referenced to contribute to the 
glorification of Shanghai’s success. From a postcolonial perspective, it can be 
summarized that both discussions are characterized by ambivalence: In the 
German discussions about ‘(East) Asia’, the loss of ones own future competi-
tiveness is warned about, whilst the discursive superiority of ‘Western’ educa-
tional culture is reflected. In Chinese discourse, the ‘Western-centered’ stereo-
typing of ‘(East) Asian’ education as ‘traditional Confucian’ is adopted, but 
attempts are made to legitimize the superiority of Chinese education systems 
over others. 

The present findings provide an empirical and theoretical basis for the in-
vestigation of the educational policy reference societies in further contexts. The 
theoretical perspective of postcolonialism supplemented by this work can help 
to better understand the form of the stereotypes involved and their further 
imprinting of the current discussions about reference societies. 

 




